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Informationen zum Forschungsprojekt 
In dem Verbundprojekt „Zusammenhalt hoch drei“ 
untersuchten und stärkten die Stadt Erkelenz, die 
Gemeinde Merzenich (als assoziierte Partnerin), der 
Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler und die ILS 
Research gemeinsam die Daseinsvorsorge und den 
sozialen Zusammenhalt in Orten, die sich aufgrund 
von Strukturwandelprozessen in bedeutenden Um-
bruchsituationen befinden. Exemplarisch dafür steht 
das Rheinische Braunkohlerevier mit den ausgewähl-
ten und vom Tagebau betroffenen Ortschaften Ven-
rath, Kaulhausen, Holzweiler und Morschenich sowie 
die Neuorte Kuckum (Neu), Keyenberg (Neu), Ober- 
und Unterwestrich (Neu), Beverath (Neu).

In dem Forschungs-Praxis-Projekt sollten von Sep-
tember 2021 bis August 2024 wesentliche Elemente 
der sozio-kulturellen Daseinsvorsorge gestärkt wer-
den. Daseinsvorsorge wird hierbei aus Perspektive 
der Nutzer*innen als ein gemeinsames Handeln vieler 
Akteure mit der Bewohnerschaft betrachtet, mit dem 
Ziel, die Lebensqualität vor Ort zu erhalten und/oder 
zu verbessern. Die Projektdurchführenden sehen im 
sozialen Zusammenhalt die Grundvoraussetzung für 
eine gemeinsame Erhaltung und Verbesserung der 
Daseinsvorsorge. In den Ortschaften wurden dafür 
analoge, digitale und moderierende Strategien zur 
Stärkung des sozialen Zusammenhalts (Zusam-
menhalt³) kombiniert. Die Bewohner*innen in den 
betroffenen Ortschaften wurden aktiv sowohl beim 
Transformations- als auch am Forschungsprozess 
beteiligt. Dabei wurden verschiedene Forschungsme-
thoden wie Interviews, Befragungen und Workshops 
genutzt. Über verschiedene Begegnungsformate und 
‑anlässe sollten die beteiligten Kommunen und deren 
Bewohner*innen darin gestärkt werden, die Voraus-
setzungen für ein sozial stabiles Zusammenleben zu 
schaffen, das sich positiv auf zentrale Bereiche der 
Daseinsvorsorge auswirkt.

Neben den Verbesserungszielen vor Ort sollten auch 
andere Kommunen und Regionen von den Erfahrun-
gen des Projekts lernen – und profitieren! Das Vorha-
ben erfolgte gemäß den übergeordneten Zielen der 
Förderrichtlinie „Kommunen Innovativ“ in einem Pro-
zess transdisziplinärer und transferorientierter For-
schung. Die Verbundpartner erarbeiteten daher im 
Projekt eine Orientierungshilfe für eine partizipatori-
sche, integrierte und nachhaltige Siedlungsplanung in 
Räumen, die vor besonderen Herausforderungen ste-
hen. Es wurde eine Handreichung zu den Aufgaben 
des Dorfmanagements erstellt, welche die verschie-
denen Arbeitsbereiche vorstellt und Handlungsemp-
fehlungen für Kommunen, die eine solche Position 

etablieren wollen, formuliert. In verschiedenen Vorträ-
gen und Publikationen diskutierten die Forschenden, 
wie Akteure den Zusammenhalt gemeinsam mit der 
Bewohnerschaft selbst dann stärken können, wenn 
sie gleichzeitig andere existentielle Herausforderun-
gen (Schrumpfung, Demografischer Wandel, Struk-
turwandel etc.) zu bewältigen haben. Diese Publika-
tionen und Vorträge wurden ergänzt um einen Film, 
der die methodische Vorgehensweise dokumentiert 
(ILS Vodcast) sowie eine Podacastfolge im Rahmen 
des Podcasts „Geschichte Europas,“ einem Projekt 
des LVR-Instituts für Landeskunde und Regionalge-
schichte geSCHICHTEN. 

Die Fachtagungsreihe 2022 - 2024
Im Projektzeitraum fand jedes Jahr eine Fachtagung 
mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen statt. 
Die Veranstaltungen wurden vom Zweckverband 
LANDFOLGE ausgetragen und seitens der Projekt-
begleitung HJPplan+ moderiert. Die Veranstaltungen 
hatten das Ziel, einen Erfahrungsaustausch mit ande-
ren Regionen und Best-Practice-Projekten zu ermög-
lichen. Das Format bietete auch einen Rahmen zum 
Austausch über die verschiedenen Prozesse im Pro-
jekt und ermöglichte die Auswertung der Ergebnisse.

Die erste Fachtagung im Sommer 2022 diente als 
Auftaktveranstaltung und hatte neben der Vorstellung 
und Kommunikation der Zielsetzungen des Projektes 
insbesondere den Netzwerkaufbau sowie den Wissen-
stransfer von Best-Practice-Beispielen zur Stärkung 
des sozialen Zusammenhaltes aus Forschung und 
Verwaltung in anderen Regionen zum Schwerpunkt. 
Die Veranstaltung richtete sich an Expert*innen unter-
schiedlicher Fachbereiche, die sich mit vergleichbaren 
Themen auseinandersetzen. Dazu gehörten beispiels-
weise kommunale Mitarbeiter*innen aus der Region 
und anderen Revieren sowie Wissenschaftler*innen.

Bei der zweiten Fachtagung im Sommer 2023 standen 
neben einer Vorstellung erster Ergebnisse aus dem 
Projekt auch Best-Practice-Beispiele von bürgerschaft-
lichen Initiativen zur Stärkung des sozialen Zusammen-
haltes aus anderen Regionen im Fokus. Mit dem Ziel 
des Wissenstransfer und des Erfahrungsaustauschs 
wurde der Teilnehmendenkreis um Vertreter*innen der 
Bürgerschaft aus den Dörfern in Erkelenz erweitert. 

Die dritte Fachtagung war zugleich eine Abschluss-
veranstaltung des Projektes. Der Schwerpunkt lag auf 
einer Berichterstattung der (Forschungs-) Ergebnisse 
seitens der Verbundpartner und auf dem Erfahrungs-
austausch, dem Wissenstransfer sowie einem Resü-
mee und Ausblick.

1.	EINLEITUNG
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1. Fachtagung, 06.09.2022

BEGRÜSSUNG UND PROJEKTVORSTELLUNG

Herr Volker Mielchen, Geschäftsführer des Zweck-
verbands LANDFOLGE Garzweiler und Herr Ansgar 
Lurweg, Technischer Beigeordneter der Stadt Er-
kelenz, begrüßen die Teilnehmenden zur 1. Fach-
tagung des Verbundprojekts „Zusammenhalt hoch 
drei“. Ein besonderer Dank gilt den Referent*innen 
für ihre Erfahrungsberichte aus der Praxis. Hinter-
grund des Projektes ist die bedeutenden Umbruch-
situation, in der sich die Ortschaften im Rheinischen 
Braunkohlerevier befinden.

Herr Dr. Michael Kolocek vom Institut für Landes- 
und Stadtentwicklungsforschung und Projektleiter 
stellt im Anschluss die Ziele des dreijährigen Pro-
zesses dar und erläutert das bisherige Vorgehen.

•	 Ziel ist es, in denen vom Strukturwandel betrof-
fenen Orten, den sozialen Zusammenhalt zu 
stärken. 

•	 Der soziale Zusammenhalt ist die Grundvor-
aussetzung für eine gemeinsame Erhaltung 
der Daseinsvorsorge und die Verbesserung der 
Lebensqualität. Dabei ist die Perspektive der 
Nutzer*innen besonders wichtig.

•	 Das Projekt besteht aus drei Säulen: Dorfmana-
ger, analoge Begegnungsorte, digitale Begeg-
nungsorte. Ein Dorfmanager wurde bei der Stadt 
Erkelenz eingestellt (Herr Alexander Arnold) und 
insbesondere für die analogen Begegnungsorte 
existieren bereits Ideen. 

•	 Mehrere Veranstaltungen mit Schlüsselfiguren 
der Dorfgemeinschaften (Bruderschaften, Frei-
willige, Vereine, Ehrenamtliche) fanden bereits 
statt und die Befragung der Bewohner*innen 

mittels eines Fragenbogens hat begonnen.
•	 Das Projekt wird durchgeführt als Reallabor: 

stetige Forschung und Veränderung.

Im Anschluss werden folgende Punkte von den 
Teilnehmenden angesprochen und bei Fragen von 
Herrn Kolocek beantwortet:
•	 In welche Richtung gehen die Fragebögen? Der 

Katalog ist in zwei Teilen aufgebaut: Teil A ist 
ortsübergreifend und überall identisch, Teil B ist 
ortsspezifisch. Zudem gibt es Fragen zum An-
kreuzen sowie zum freien beantworten.

•	 Gibt es bereits erste Erkenntnisse über Proble-
me und Konflikte? Es muss ein konsensfähiger, 
neutraler Abgabeort gefunden werden. Die bis-
herigen Erkenntnisse beruhen auf Austausch 
mit Schlüsselfiguren, sodass andere Probleme 
und Personengruppen bisher noch nicht sicht-
bar sind.

•	 Seit wann wurde mit den Umfragen aktiv begon-
nen? Der Fragebogen wurde im Sommer 2022 
in Workshops mit Schlüsselfiguren der Dörfer 
erstellt und im September/Oktober 2022 verteilt. 
Die Rückmeldefrist endet Mitte Oktober. 

•	 Das Ehrenamt ist schon jetzt am Limit und darf 
nicht noch weiter überlastet werden. 

•	 Es bestehen Bedenken, dass der Dorfmanager 
keine beständige Position ist, da diese nur für 
den Projektzeitraum von drei Jahren gegeben 
ist. Dieser sollte verstetigt werden und langfristig 
in den Orten tätig sein. 

Herr Prof. Peter Jahnen erläutert im Anschluss 
die Rolle des Büros HJPplan+ als Moderator und 
Organisator der Tagung und gibt einen Überblick 
über den Tagesablauf. Abschließend stellt er die 
Referent*innen der drei Inputs vor und übergibt das 
Wort an den ersten Referenten.

Veranstaltungsort: 
Altes Rathaus, Erkelenz  

Datum und Zeit:	 
06.09.2022, 09:30 – 16:00 Uhr 

Teilnehmerschaft: 
25 Teilnehmende aus Verwaltung, Politik 
(Erkelenz und Umgebung), Projektgruppe und 
Praxis

2.	DOKUMENTATION DER FACHTAGUNGEN
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 INPUT I: „ZUSAMMENHALT IM VOGELS-
BERGKREIS/HESSEN“

Herr Heiko Stock, Kommunalberater und ehemaliger 
Bürgermeister von Lautertal, berichtet von dem Pro-
jekt „Regionalstrategie Daseinsvorsorge“ im Vogels-
bergkreis in Mittelhessen.

Zu Beginn stellt Herr Stock die Ortschaft Lautertal 
mit ihren vor allem demografischen Herausforderun-
gen vor, erläutert die Förderkulisse des damaligen 
Projektes und beschreibt den Prozess anhand von 
einigen Beispielen:

•	 In einer Zukunftswerkstatt wurden Jugendliche 
aktiv in Prozesse eingebunden und gemeinsam 
Projekte realisiert.

•	 Ein gemeinsames Wanderwegenetz hat eine 
Verbindung zwischen verschiedenen Dörfern 
geschaffen und den Zusammenhalt gestärkt.

•	 Es wurde ein Angebot an E-Mobilität und Car-
Sharing geschaffen, dass durch Windenergie 
und Photovoltaik aus dem Ort betrieben wird.

•	 An diesen Beispielen wird klar, dass Projekte 
sichtbare Ergebnisse liefern und einen Nutzen 
haben müssen um dauerhaft bestehen zu kön-
nen.

Im Anschluss werden folgende wichtige Punkte von 
den Teilnehmenden genannt bzw. als Frage formu-
liert und von Herrn Stock wie folgt beantwortet:

•	 Gab es einen Punkt, ab dem das Projekt ein 
Selbstläufer wurde? Ein Projekt läuft nur von 
selbst wenn sich Personen finden lassen, die 
sich engagieren. Dabei müssen Prozesse im-
mer wieder angestoßen werden. Das Projekt 
war nie ein Selbstläufer.

•	 Wie sah der Zeitstrahl der Projekte aus? Wie 
lange haben die Prozesse gedauert? In der Ju-
gendwerkstatt konnten schnell Entscheidungen 
getroffen werden; die Entwicklung des Wander-
wegenetzes hingegen hat ca. 10 Jahre gedau-
ert. Dabei muss beachtet werden, dass Jugend-
liche einen kurzfristigeren Zeithorizont für sich 
wahrnehmen/haben als Erwachsene.

•	 Jugendliche sind bei Schlüsselfiguren meist 
nicht dabei und somit häufig „unsichtbar“. Die 
Integration ist aber wichtig, da diese essenziell 
für die Demografie des Dorfes sind. 

Heiko Stock 

Kommunalberater und ehemaliger Bürger-
meister von Lautertal

Berichtet von dem Projekt „Regionalstrategie 
Daseinsvorsorge“ im Vogelsbergkreis in Mit-
telhessen.



8

 

Herr Gregor Schneider, Regionalplaner in der Lau-
sitz, stellt die Ortschaft Weißwasser in Sachsen 
vor, die ebenfalls durch den Braunkohleabbau von 
Strukturwandelprozessen betroffen ist. Er erläutert 
die Rahmenbedingungen des Projektes „ort-schafft.
eu – aktive Mitgestaltung im demographischen Wan-
del“ und schildert, welche Erkenntnisse im Verlauf 
gesammelt werden konnten.

•	 Unterstützt wurde das Projekt, genauso wie „Zu-
sammenhalt hoch drei“, durch die Fördermaß-
nahme „kommunen innovativ“ des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung (BMBF). 
Als Akteure treten der Verbund (ILS und Stadt-
verein), das Team von „ort schafft“, Paten sowie 
die Stadt Weißwasser als Verwalterin auf. Die 
drei Zielgruppen haben sich erst im Laufe des 
Projektes ergeben und sind junge Frauen, Ju-
gendliche und Zugezogene.

•	 Durch verschiedene Projekte, die freiwillig und 
auf Eigeninitiative entstanden sind, fand viel Ver-
netzung statt. Manche der Projekte bestehen bis 
heute, andere konnten sich nicht durchsetzen.

•	 Nach Ende der Projektlaufzeit gingen viele Sa-
chen verloren, die sich währenddessen entwi-
ckelt hatten.

•	 Strukturelle Rahmenbedingungen, z.B. Rats-
beschlüsse sind wichtig um Projekte langfristig 
umsetzen zu können.

Daraufhin kommen folgende Anmerkungen und Fra-
gen durch die Teilnehmenden auf, zu denen Herr 
Schneider Stellung nimmt:

•	 Erwartungen und Ziele dürfen nicht zu hoch ge-
setzt werden, sondern müssen gut erreichbar 
sein.

•	 Wurde das Logbuch von Bürger*innen 
angenommen oder dient es eher der 
Wissenschaft? Es steht genau dazwischen. Es 
ist in nicht wissenschaftlicher Sprache verfasst 
und dient als Handreichung für Kommunen. Das 
Logbuch ist unter dem Link https://kommunen-
innovativ.de/sites/default/files/11a_kleinstadt_
logbuch.pdf abrufbar.

INPUT II: „ORT-SCHAFFT.EU – AKTIVE MITGE-
STALTUNG IM DEMOGRAFISCHEN WANDEL“

Gregor Schneider

Regionalplaner und wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Sorbischen Institut, Weißwasser, 
(Sachsen)

Erläutert die Rahmenbedingungen des Pro-
jektes „ort-schafft.eu“ Kleinstadt gestalten 
und schildert, welche Erkenntnisse im Verlauf 
gesammelt werden. 

https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/11a_kleinstadt_logbuch.pdf
https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/11a_kleinstadt_logbuch.pdf
https://kommunen-innovativ.de/sites/default/files/11a_kleinstadt_logbuch.pdf
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Frau Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt, 
Universität Siegen, beleuchtet die digitalen Mittel in 
Strukturwandelprozessen anhand des Projektes „Di-
gitale Dorf.Mitte“. Auch hier geht es um die Stärkung 
des örtlichen Zusammenhalts und die Beteiligung 
der Bürgerschaft. Dabei dient Digitalisierung als 
Werkzeug und nicht zum Selbstzweck.

Beispielhaft werden folgende digitale Mittel genannt:
•	 Ampel für Raumland: auf einer digitalen Anzei-

ge im Ort ist erkennbar welches Angebot aktuell 
verfügbar ist.

•	 Kirchenkamera: Gottesdienste sind online für 
alle miterlebbar.

•	 Nebenan.de: eine Plattform, die der Vernetzung 
innerhalb eines Dorfes dient. Hier können sich 
Nachbarn untereinander austauschen. Auf ei-
nem digitalen Marktplatz kann privat verkauft 
oder getauscht werden. Außerdem können 
Nachrichten digital veröffentlicht werden.

•	 Technik-Cafés: Technikerfahrene bringen Uner-
fahrenen moderne Medien bei Kaffee und Ku-
chen bei.

INPUT III: DIGITALE INSTRUMENTE FÜR 
DEN LÄNDLICHEN RAUM“

Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von 
Brandt

Universität Siegen

Beleuchtet die digitalen Mittel in Strukturwan-
delprozessen anhand des Projektes „Digitale 
Dorf.Mitte“.

•	 Dorfwebsites sind bisher unterschiedlich. Ein 
Einheitliches System mit individuellen Umset-
zungen macht es Dörfern einfacher online ver-
treten zu sein.

Nachfolgend bringen die Teilnehmenden folgen-
de Anmerkung ein, die Frau Schröteler-von Brandt 
kommentiert:

•	 Nach welchen Kriterien werden Interessen ab-
gefragt und wie werden diese bewertet? An-
fangs wurde die gesamte Dorfgemeinschaft von 
ca. 1000 Personen eingeladen. Daraus ergab 
sich konkrete Arbeit mit rund 40 Personen die 
sich wiederum in Arbeitsgruppen von 5-6 Perso-
nen unterteilten.
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GESPRÄCHSRUNDE IM DIALOGFORMAT UND 
„ERKENNTNISKATALOG“

Nach einer Mittagspause begrüßt Herr Bürgermeis-
ter Stephan Muckel die Teilnehmenden und eröffnet 
die anschließende Gesprächsrunde. Der Fokus liegt 
auf dem Erfahrungsaustausch zwischen den Teil-
nehmenden wobei auch über Grenzen und Hinder-
nisse der vorgestellten Projekte diskutiert wird.
Im Folgenden sind die wesentlichen Diskussionser-
gebnisse zusammengefasst. Der gesamte Ergeb-
niskatalog ist dem Anhang zu entnehmen.

Das Thema „Ehrenamt“ stellt sich als sehr wichtig 
heraus:
•	 Ehrenamt wird laut Studie motiviert in dem man 

nach Hilfe fragt, nicht in dem man diese anbie-
tet.

•	 Ehrenamt ist wie das Kraftwerk einer Gesell-
schaft. Trotzdem ist das Hauptamt unerlässlich 
und notwendig, damit Kontinuität gewährleistet 
werden kann.

•	 Je nach Ort ist die Bereitschaft und das Poten-
zial zu Ehrenamt unterschiedlich. Die Grenzen 
werden dabei vor allem juristisch gesetzt, da Si-
cherheit ein wichtiger Aspekt ist.

•	 Dient Ehrenamt als Maßstab für sozialen Zu-
sammenhalt innerhalb eines Dorfes? Wie mes-
sen wir sozialen Zusammenhalt? Nur Nachbar-
schaft selbst kann beurteilen, ob Zusammenhalt 
gestärkt ist.

•	 Bürger werden zwar gebraucht um Daseinsvor-
sorge zu erbringen, Ehrenamt allein kann dies 
aber nicht leisten. Deshalb muss dies kommunal 
gelöst werden.

•	 Die Kommune ist nicht für Daseinsvorsorge 
verantwortlich, sondern der Staat. Die Kommu-
ne bietet dem Dorf Möglichkeiten und Orte, ist 
aber nicht für das Bespielen verantwortlich. Das 
muss aus der Gesellschaft selbst kommen.

•	 Der Dorfmanager ist eine Schnittstelle zwischen 
Recht und Ehrenamt, ist aber in keinem Fall 
„Versicherungsvertreter“. Er hört zu, filtert, gibt 
an Verwaltung weiter, ist also Vermittler und 
Kommunikator.

•	 „Zivilgesellschaftliches Engagement“ ist ein um-
fassenderer Begriff als „Ehrenamt“ und sollte 
diesen ersetzen.

Außerdem wurde auf das Thema Digitalisierung ein-
gegangen:
•	 Die Thema Digitalisierung schien zu Projektbe-

ginn mit besonders großen Herausforderungen 
verbunden zu sein. Dank der Hinweise von Frau 
Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt auf 

bereits bestehende Angebote (z.B. nebenan.de) 
scheint die Umsetzung für die Projektbeteiligten 
möglich zu sein. 

•	 Analoge Treffpunkt sind unersetzlich, digitale 
Begegnungsorte dienen als Hilfestellung/Ergän-
zung.

•	 Nachteile der Digitalisierung: Anonyme Platt-
formen bergen Gefahr des ungefilterten Shit-
storms, z.B. auf Städte und Kommunen. neben-
an.de bietet hier aber gegenseitige Kontrolle, da 
Nachbarn unter Klarnamen agieren.

Des Weiteren wurden folgende Erkenntnisse über 
die Region festgehalten:
•	 Was sind die Besonderheiten der Region? Der 

Braunkohleabbau und RWE werden häufig 
als „Feind“ gesehen, weshalb auch der Begriff 
„Rheinisches Braunkohlerevier“ eher negativ 
konnotiert ist. Politische Ereignisse (Krieg in der 
Ukraine) haben direkten Einfluss auf Bewohner 
(Wie weit rückt Tagebaukante voran?). Stadtver-
waltung muss deshalb Puffer für überregionale 
und interanationale Entwicklungen sein.

•	 Wie kann Identität wieder aufgebaut werden? 
In den jeweiligen Ortschaften existieren unter-
schiedliche Identitäten (Kultur- und Sprachland-
schaft), was zu Herausforderungen und Konflik-
ten bei Umsiedlung führt. Es gibt nicht die eine 
Identität, aber auf einer höheren Ebene kann 
zusammengefunden werden.
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INPUT III: DIGITALE INSTRUMENTE FÜR 
DEN LÄNDLICHEN RAUM“

Impressionen der Gesprächsrunde im Dialogformat



12

2. Fachtagung, 19.06.2023
Veranstaltungsort: 
Altes Rathaus, Erkelenz  

Datum und Zeit:	 
06.09.2022, 16:30 – 21:00 Uhr 

Teilnehmerschaft: 
28 Teilnehmende aus Verwaltung, Politik 
(Erkelenz und Umgebung), Projektgruppe, 
Praxis und Bürgerschaft

BEGRÜSSUNG

Herr Stephan Muckel, Bürgermeister der Stadt Er-
kelenz und Herr Volker Mielchen, Geschäftsführer des 
Zweckverbandes LANDFOLGE Garzweiler, begrüßen 
die Teilnehmenden zur 2. Fachtagung des Verbund-
projekts „Zusammenhalt hoch drei“. Hintergrund des 
Projektes ist die bedeutende Umbruchsituation, in der 
sich die Ortschaften im Rheinischen Braunkohlere-
vier befinden. Daher sollen hier Zusammenhalt und 
Daseinsvorsorge gestärkt werden. Der Schwerpunkt 
der heutigen Veranstaltung liegt auf dem Lernen aus 
bestehenden Projekten und auf dem Erfahrungsaus-
tausch von engagierten Bürger*innen. Ziel ist langfris-
tig die Erarbeitung eines konkreten Handlungskata-
logs für die Erkelenzer Ortschaften. Herr Prof. Peter 
Jahnen von HJPplan+ gibt als Moderator der Tagung 
einen Überblick über den Tagesablauf. 

PROJEKTVORSTELLUNG UND ZWISCHEN-
STAND

Herr Dr. Michael Kolocek, Projektleiter und vom In-
stitut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung 
(ILS), stellt mithilfe einer Präsentation die Ziele des 
dreijährigen Prozesses dar und erläutert den bishe-
rigen Zwischenstand des Verbundprojektes:
•	 Die Verbundpartner untersuchen und stärken 

die Daseinsvorsorge und den sozialen Zusam-
menhalt in Orten, die sich aufgrund von Struk-
turwandelprozessen sowie raumstrukturellen 
Veränderungen in bedeutenden Umbruchsitua-
tionen befinden.

•	 Ziel ist es, in den vom Strukturwandel betroffe-
nen Orten den sozialen Zusammenhalt zu stär-
ken. 

•	 Der soziale Zusammenhalt ist die Grundvor-
aussetzung für eine gemeinsame Erhaltung 
der Daseinsvorsorge und die Verbesserung der 
Lebensqualität. Dabei ist die Perspektive der 
Nutzer*innen besonders wichtig.

•	 Mehrere Veranstaltungen mit Schlüsselfiguren 
der Dorfgemeinschaften (Bruderschaften, Frei-
willige, Vereine, Ehrenamtliche) fanden bereits 
statt und die Befragung der Bewohnenden mit-
tels eines Fragenbogens ist ebenfalls abge-
schlossen.

•	 Es werden die Zwischenergebnisse („erste The-
sen“) vom September 2022 erläutert und die Er-
gebnisse aus den Befragungen präsentiert und 
zusammengefasst.

•	 Abschließend wird das weitere Vorgehen des 
Verbundprojektes thematisiert.
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Frau Susanne Schwab, Referentin und Vorsitzende der 
Dorfzentrum Effeld eG, berichtet von dem Projekt „Mit-
tendrin – Dorfladen & Café“ in Effeld, einem Stadtteil 
der Stadt Wassenberg im Kreis Heinsberg. Zu Beginn 
stellt Sie das Projekt mit dessen Ausgangslage vor und 
erläutert die Motivation, die das Projekt vorangetrieben 
hat. Des Weiteren gibt Frau Schwab Einblicke in die 
Umsetzung des Projektes und beschreibt den Prozess 
anhand von einigen thematischen Schwerpunkten:

•	 Die Projektidee ist die Errichtung eines Dorfla-
dens, welcher die alltägliche Grundversorgung ab-
deckt, ein kleines Dienstleistungsangebot besitzt 
und einen neuen Treffpunkt im Sinne eines Cafés 
schafft. Die persönliche Motivation der Vortragen-
den lag in der Belebung des Dorfes und dem Ei-
geninteresse, im Alter vorort versorgt zu sein.

•	 Das Ladenlokal befindet sich im Zentrum von Ef-
feld auf einer Ladenfläche von 100m2.

•	 Neben den Dienstleitungsangeboten und der 
Grundversorgung bietet das Café kulturelle Ange-
bote sowie temporäre Veranstaltungen und Aktio-
nen an.

•	 Als Verein gestartet ist das Ladenlokal eine Ge-
nossenschaft geworden, um auch Gewinne er-
zielen zu können und Mitarbeitende einstellen zu 
können.

•	 Die Organisationsform Genossenschaft stellte 
sich als große Herausforderung in der Gründung 
dar und bot Schwierigkeiten bei der Fördermit-
telakquise. Diese Organisationsform wurde den-
noch bewusst gewählt, um eine breite, langfristige 
Unterstützung in Form von Kundschaft zu sichern 
(weil die Genoss*innen ein Eigeninteresse daran 
haben, dass das Dorfzentrum genutzt ist).

•	 Ebenfalls gibt es auch weiterhin Schwierigkeiten 
bezüglich der Finanzierung des Ladenlokals, um 
das Ziel der „schwarzen Null“ zu erreichen. Trotz 
der Nutzung des Ladens für den alltäglichen Be-
darf und der diversen Veranstaltungen schreibt 
das Projekt auch weiterhin keine schwarzen Zah-
len.

•	 Des Weiteren gibt es nach dem anfänglichen Auf-
sehen in der Öffentlichkeit Schwierigkeiten bei der 
weiteren Motivierung der ehrenamtlichen Helfen-
den. Viel Verantwortung liegt auf wenigen Schul-
tern der Ehrenamtler*innen. Nachfolgende zu fin-
den stellt sich als schwierig heraus.

•	 Insgesamt wird das Projekt im Hinblick auf seine 
Zielsetzung als sehr erfolgreich beurteilt.

 INPUT I: „DORFZENTRUM EFFELD“

Susanne Schwab

Vorsitzende der Dorfzentrum Effeld eG

Berichtet von dem Projekt „Mittendrin – Dorf-
laden & Café“ in Effeld, einem Stadtteil der 
Stadt Wassenberg im Kreis Heinsberg. 
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Prof. Peter Jahnen stellt den „Alt-Schweriner Dörpla-
den“ vor. In Vertretung für Frau Fabich-Albrecht erläu-
tert er das Konzept des Projektes und schildert, welche 
Erkenntnisse und Erfahrungen im bisherigen Verlauf 
gesammelt werden konnten.

•	 Alt-Schwerin ist eine Teilgemeinde der Inselstadt 
Malchow und ist von Landwirtschaft und nach der 
Wende stärker vom Tourismus geprägt.

•	 Die Stadt litt unter dem Verlust der örtlichen Infra-
struktur, beispielsweise von Einzelhandel, Kultur- 
und Bildungseinrichtungen.

•	 Der „Dörpladen“ wurde als Eigeninitiative in der 
ehemaligen Dorfschule errichte und stellt u.a. ein 
Ersatzangebot für aufgegebene Infrastrukturein-
richtungen in Alt-Schwerin für die heutigen Bewoh-
ner dar. 

•	 Das Konzept des Ladenlokals beinhaltet ein Ein-
zelhandelsangebot, ein Café, ein Schulmuseum, 
eine Kleinkunstbühne / Catwalk, einen Streichel-
zoo sowie Übernachtungsmöglichkeiten in Hütten 
innerhalb der Außenanlagen.

•	 Das Projekt wurde von der Europäischen Union im 
Sinne der Europäischen Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raums als Basis-
dienstleistung zur Grundversorgung gefördert.

•	 Die Evaluierung zeigt auf, dass es eine starke 
Akzeptanz durch die örtliche Bevölkerung gibt, 
ebenso wie es eine große Magnetwirkung auf die 
„Laufkundschaft“ gibt. Insgesamt besitzt das Pro-
jekt einen hohen Stellenwert im örtlichen Gemein-
deleben.

•	 Der Tourismus stellt ein wichtiges „Standbein“ dar, 
da die hierdurch erzielten Umsätze wesentlich zur 
Wirtschaftlichkeit des Projektes beitragen. 

Im Anschluss werden folgende wichtige Punkte von 
den Teilnehmenden genannt bzw. als Frage formuliert 
und von Prof. Peter Jahnen wie folgt beantwortet:

•	 Es wird die Rückfrage gestellt, wie groß 
die Gesamtfläche des Ladenlokals ist.  
Es wird angenommen, dass die Gesamtfläche des 
„Dörpladens“ ca. 150m2 beträgt. Zusätzlich gäbe 
es noch eine großzügige Außenanlage.

•	 Erfolgen regelmäßige Mietzahlungen? 
Der „Dörpladen“ wurde als GbR – Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts – gegründet, das Gebäude 
wurde erworben.

•	 Sind die tätigen ehrenamtlichen Personen im La-
denlokal Renter*innen? Ja, überwiegend sind die 
Ehrenamtler*innen im Rentenalter.

•	 Stand das ehemalige Schulgebäude in der Zwi-
schenzeit leer? Nach der Schließung des Schulge-
bäudes in den 1970er Jahren stand das Gebäude 
leer und wurde erst 2016 wieder in Betrieb genom-
men.

•	 Welche Gründungsform wurde bei der Projektini-
tiierung des Dorfladens gewählt? Der „Dörpladen“ 
wurde als GbR – Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
– gegründet.

 INPUT II: „ALT-SCHWERINER DÖRPLADEN“

Prof. Peter Jahnen 

HJPplan+, in Vertretung für Frau Andrea Fa-
bich-Albrecht (Inhaberin des Alt Schweriner 
Dörpladens)

Stellt den „Alt-Schweriner Dörpladen“ vor. In 
Vertretung für Frau Fabich-Albrecht erläutert 
er das Konzept des Projektes und schildert, 
welche Erkenntnisse und Erfahrungen im bis-
herigen Verlauf gesammelt werden konnten.
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Nach der Pause stellt Herr Thomas Behr, Mitbegrün-
der des Dorfgemeinschaftshaus Bredenbeck e.V. un-
ter dem Inputschwerpunkt „Dorfgemeinschaftshäuser“ 
das Projekt „Bredenbecker Scheune“ in Bredenbeck, 
einem Ortsteil der Gemeinde Wennigsen am nord-
östlichen Rand des Deisters in Niedersachsen vor. Er 
erläutert die Rahmenbedingungen des Projektes und 
schildert, welche Erkenntnisse im Verlauf gesammelt 
werden konnten:

•	 Aufgrund des Rückgangs der Zahlen der Einwoh-
nenden, der kaum vorhandenen gewerblichen 
Strukturen und den Bedürfnissen nach Veranstal-
tungs- und Begegnungsstätten wurde das Projekt 
„Dorfgemeinschaftshaus“ in Bredenbeck initiiert. 

•	 Ausgangsbasis war die Erstellung eines Anforde-
rungsprofils, um die Bedürfnisse der Bürger*innen 
herauszufinden und die zukünftigen Nutzungen 
bestimmen zu können.

•	 Aus der Suche nach den passenden Räumlichkei-
ten für ein Dorfgemeinschaftshaus als neuen Treff-
punkt wurde die „Bredenbecker Scheune“ erwor-
ben und in ehrenamtlicher Eigeninitiative saniert. 

•	 Die Finanzierung des Projektes bestand zum einen 
aus Fördermittel vom Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft und vom niedersäch-
sischen Landesministerium für Landwirtschaft, 
und zum anderen aus Spenden, Sponsor*innen 
und Bürgerbeteiligungen.

•	 Der ehrenamtliche Anteil wurde dabei mit 9.000 
Arbeitsstunden betitelt.

•	 Aktuell wird das Dorfgemeinschaftshaus als Ort für 
Veranstaltungen, wie beispielsweise für Hochzei-
ten, Feste, Tagungen, Kurse und Workshops ge-
nutzt und vermietet. 

•	 Durch die stetige Vermietung an die Stadt sowie 
an die Gastronomie wird das Dorfgemeinschafts-
haus finanziert. 

•	 Durch die Gründung eines gemeinnützigen Ver-
eins und die Realisierung eines Veranstaltungsor-
tes, die freiwillig und auf Eigeninitiative entstanden 
sind, fand vermehrt Vernetzung und Gemein-
schaftswesen in Bredenbeck statt. 

•	 Im weiteren Verlauf wurde durch die Förderung der 
Stiftung „Deutsche Fernsehlotterie“ ein Dorfmana-
ger in Bredenbreck eingestellt, um die Dorfgemein-
schaft und die damit einhergehenden regelmäßig 
stattfindenden Aktionen aufrecht zu erhalten. 

Im Anschluss wird folgende Frage formuliert und von 
Herrn Behr beantwortet:

•	 Wie wichtig war das „Know-how“ für die Umset-
zung und Realisierung des Vorhabens? Ehren-
amtliche Fachkräfte sind relevant und müssen 
involviert werden, um die verschiedenen Fachdis-
ziplinen abdecken und das Projekt erfolgreich um-
setzen zu können. Dabei beteiligen sich die unter-
schiedlichen Fachdisziplinen insbesondere in den 
jeweiligen Projektabschnitten.

 

Thomas Behr

Mitbegründer des Dorfgemeinschaftshaus 
Bredenbeck e.V. 

Stellt das Projekt „Bredenbecker Scheune“ 
in Bredenbeck, einem Ortsteil der Gemeinde 
Wennigsen am nordöstlichen Rand des Deis-
ters in Niedersachsen vor. 

INPUT III: „DORFGEMEINSCHAFTSHAUS 
BREDENBECK“
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STATEMENTS REFERENT*INNEN

Nach Abschluss des letzten Vortrags bedankt sich 
Herr Prof. Peter Jahnen im Namen aller Anwesen-
den für die aussagekräftigen und ehrlichen Vorträge 
der Referent*innen. Er bittet sie, zusammenzufas-
sen, worin ihre Beweggründe und Motivation lagen 
und liegen, die es ermöglichen, ihre Projekte umzu-
setzen. Folgende Beweggründe wurden wiederge-
geben: 
•	 Stärkung des örtlichen Zusammenhalts und des 

Gemeinschaftsgedankens.
•	 Beteiligung und Eigeninitiative der Bürgerschaft 

sollen gefördert werden.
•	 Defizite und fehlende Angebote vor Ort dienen 

als Anreiz für solche Projektinitiierungen. 
•	 Persönliche Betroffenheit und Situation bieten 

ebenfalls einen Anreiz zur Projektgründung.
•	 Ziel ist es, neue Mittelpunkte in den Ortszentren 

zu schaffen.

GESPRÄCHSRUNDE IM DIALOGFORMAT 

Prof. Peter Jahnen bedankt sich für die zusam-
mengefassten Aussagen der Referent*innen und 
eröffnet die anschließende Gesprächsrunde. Dazu 
lädt er alle Anwesenden ein, sich in den Stuhlkreis 
zu begeben, um in das Dialogformat zu wechseln. 
Der Fokus des Dialogformates unter der Mode-
ration von Prof. Peter Jahnen liegt auf dem Erfah-
rungsaustausch zwischen Bürgerverteter*innen 
und den Referent*innen sowie den teilnehmenden 
Expert*innen. Diskussionsschwerpunkte lagen u.a. 
auf den Themen „Voraussetzungen“ und „Erfolgs-
faktoren“ für die Durchführung von Projekten, die 
das Miteinander fördern, auf der Motivation, aber 
auch Grenzen, Risiken und Hemmnissen. Auch über 
die Wahl der Organisationsform und Finanzierungs-
möglichkeiten wurde sich angeregt ausgetauscht. 
Der gesamte Erkenntniskatalog ist dem Anhang zu 
entnehmen.

Im Folgenden sind die wesentlichen Diskussionser-
gebnisse zum Thema bürgerschaftliches Engage-
ment und Initiative zusammengefasst:
•	 Eine ehrenamtliche Projektinitiierung hängen 

von folgenden Faktoren ab:
	 o Verortung / Ort
	 o Sozialstruktur
	 o Kompetenzen
	 o Individuum
	 o Idee
	 o Motivation und Motivatoren
	 o Spaß und Freude

•	 Ehrenamt muss auch auf langfristiger Ebene 
gewährleistet werden können, da der stetige An-
trieb von solchen Vorhaben eher problematisch 
angesehen wird.

•	 Ehrenamt braucht Hauptamt als Unterstützung 
und zur Verstetigung.

•	 Je nach Ort und Vorhaben ist die Bereitschaft 
und das Potenzial von Ehrenamt unterschiedlich. 

•	 Ehrenamt kann als Maßstab für sozialen Zu-
sammenhalt innerhalb eines Dorfes dienen und 
den Gemeinschaftsgedanken fördern. 

•	 Um Ehrenamt gewährleisten zu können, muss 
eine Identifizierung und Verantwortlichkeit mit 
dem Vorhaben bzw. Projekt stattfinden. 

Außerdem wurde auf das Thema der „langfristigen 
Erhaltung von ehrenamtlichen Helfenden“ eingegan-
gen:
•	 Es müssen Angebote für unterschiedliche Ziel-

gruppen geschaffen werden, um alle Bedürfnis-
se der Dorfgemeinschaft berücksichtigen und 
abdecken zu können. 

•	 Routinen und Regelmäßigkeiten im Sinne von 
Angeboten oder Veranstaltungen können dazu 
beitragen, Ehrenamt langfristig zu erhalten. Bei-
spiele hierfür können jährliche Danksagungen 
oder regelmäßige Stammtische sein.

•	 Die Interessen und Bedürfnisse der 
Ehrenamtler*innen müssen weiterhin berück-
sichtigt werden.

•	 Ebenfalls kann eine öffentliche Anerkennung 
von Bedeutung sein, um den Wert vom Ehren-
amt erkenntlich zu machen. 

•	 Durch den langfristigen Erhalt können Netzwer-
ke entstehen, die auch zukünftiges Potenzial 
bieten.

Des Weiteren wurden folgende Erkenntnisse zum 
Thema „Quartiersmanagement“ festgehalten:
•	 Das Dorf-/ bzw. Quartiersmanagement stellt die 

Schnittstelle zwischen Stadt und Ehrenamt (Ver-
eine) dar.

•	 Die Aufgabe vom Quartiersmanagement ist es, 
der Bürgerschaft zuzuhören, Informationen und 
Bedürfnisse zu filtern und diese an die Verwal-
tung/Stadt /Kommune weiterzugeben. 

•	 Dabei gilt es, auf Defizite im Ort aufmerksam zu 
machen, um den gegenwärtigen Zustand ver-
bessern zu können. 

•	 Es kann dazu dienen, die Verantwortlichkeit von 
ehrenamtlichen Tätigkeiten abzulösen. 

•	 Quartiersmanagement besitzt eine wichtige 
Kommunikations- und Vermittlungsfunktion und 
kann den Austausch und die Vernetzung inner-
halb der Bevölkerung fördern.
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Impressionen der Gesprächsrunde im Dialogformat

•	 Zusätzlich spielt Öffentlichkeitsarbeit eine ent-
scheidende Rolle für das Quartiersmanagement 
und die Langfristigkeit von Projekten, beispiels-
weise durch Newsletter oder eine Dorf-App, so-
dass ein stetiger Austausch bestehen bleibt. 

Abschließend wurden von der Teilnehmerschaft fol-
gende Punkte als Fazit aus den gesammelten Er-
kenntnissen zusammengetragen:
•	 Es sind oft mehr Potenziale als Ressourcen 

vorhanden und viele Ideen wurden auch nicht 
realisiert.

•	 Erfolg stellt sich nicht ohne ein Risiko einzuge-
hen und Mut zu beweisen ein!

•	 Es ist Durchhaltevermögen und Beharrlichkeit 
gefragt! 

Die Bürgervertretenden reagieren auf die vorgestell-
ten Projekte zwiespältig: Zum einen ist es beeindru-
ckend und motivierend zu sehen, was möglich ist, 
auf der anderen Seite scheut man sich vor der He-
rausforderung. Erstmal sollen bestehende Projekte 
abgeschlossen werden, bevor es „hoffnungsvoll“ 
weitergeht!

Für das Projekt „Zusammenhalt hoch drei“ war die 
Veranstaltung sehr erkenntnisreich und wird in „vie-
len kleinen Schritten“ weiterverfolgt.
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3. Fachtagung, 28.08.2024

BEGRÜSSUNG

Herr Michael Joos (Amtsleiter des Planungsam-
tes der Stadt Erkelenz), Herr Volker Mielchen (Ge-
schäftsführer des Zweckverbandes LANDFOLGE 
Garzweiler) sowie Herr Prof. Peter Jahnen (HJP-
plan+) begrüßen die Teilnehmenden zur 3. Fach-
tagung des Verbundprojekts „Zusammenhalt hoch 
drei“. In dem Projekt arbeiten das ILS – Institut für 
Landes- und Stadtentwicklungsforschung, die Stadt 
Erkelenz, die Gemeinde Merzenich (als assoziier-
te Partnerin) und der Zweckverband LANDFOLGE 
Garzweiler zusammen. Die Partner untersuchen 
und stärken die grundlegende Daseinsvorsorge für 
die Menschen und den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt speziell in Orten, die sich in einem tiefgrei-
fenden Umbruch befinden. Die 3. Fachtagung ist 
gleichzeitig die letzte Veranstaltung des Projektes 
und setzt daher ihren Schwerpunkt auf Berichter-
stattung, Erfahrungsaustausch, Wissenstransfer so-
wie Resümee und Ausblick. 

BERICHTE ZU DEN (FORSCHUNGS-) ERGEB-
NISSEN

Herr Jahnen führt in den ersten Part der Veranstal-
tung, den Berichten zu den (Forschungs-) Ergebnis-
sen im Rahmen einer Präsentation an Plakaten, ein. 
Er übergibt das Wort zunächst an Herrn Dr. Michael 
Kolocek, Projektleiter und tätig am Institut für Lan-
des- und Stadtentwicklungsforschung (ILS).

Veranstaltungsort: 
Begegnungszentrum St. Petrus, Erkelenz 
(Umsiedlungsstandort)

Datum und Zeit:	 
28.08.2024, 16:00 – 19:15 Uhr 

Teilnehmerschaft: 
25 Teilnehmende aus Verwaltung, Politik 
(Erkelenz und Umgebung), Projektgruppe, 
Praxis und Bürgerschaft
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Dr. Michael Kolocek 

ILS – Institut für Landes- und Stadtentwick-
lungsforschung, Projektleitung 

Gibt anhand eines Plakates einen Überblick 
über die in den letzten dreieinhalb Jahren um-
gesetzten Vorhaben und zehn zentralen Er-
kenntnisse aus dem Projekt. 

ERKENNTNISSE AUS SICHT DER 
FORSCHUNG 

Herr Kolocek gibt anhand eines Plakates einen 
Überblick über die in den letzten drei Jahren umge-
setzten Vorhaben und zehn zentralen Erkenntnisse 
aus dem Projekt. 

Zu den Vorhaben gehören unter anderem:  
•	 Workshops mit Vertreter*innen der Bewohner-

schaft,
•	 Befragung zum sozialen Zusammenhalt,
•	 Netzwerktreffen für und mit Dorfmanager*innen,
•	 wissenschaftliche Konferenzen,
•	 Abschlussveranstaltung Holi United Festival 

Die zehn zentralen Erkenntnisse lauten: 
1.	 Entscheidungen auf übergeordneten Ebenen 

wirken sich im Lokalen aus.
2.	 Digital = innovativ = gut?
3.	 Gute Kommunikation ist unerlässlich.
4.	 Um den Zusammenhalt in den Dörfern ist es gut 

bestellt!
5.	 Ehrenamtliche sind eine wichtige Säule. 
6.	 Ehrenamtliche sind an ihrer Belastungsgrenze.
7.	 Dorfmanager*innen können viele Konflikte lösen 

– allerdings nicht alle.
8.	 Anerkennung ist gut und wichtig – aber es 

braucht auch Geld.
9.	 Transformative Forschung wird bedeutsamer 

und anspruchsvoller.
10.	Scheitern erlaubt: Entscheidend ist, wer die 

Konsequenzen trägt.

Nachfolgend werden Nachfragen und Anmerkungen 
eingebracht, die von Herrn Kolocek kommentiert 
werden: 
•	 Sind die zehn Erkenntnisse den Ereignissen auf 

dem Plakat zuordbar bzw. resultieren im Ein-
zelnen hieraus? Die Erkenntnisse können nur 
teilweise den einzelnen Ereignissen zugeordnet 
werden. Meistens resultieren sie aus der Sum-
me der unterschiedlichen angewandten For-
schungsmethoden.

•	 Gab es in der Projektlaufzeit einzelne „Schlüs-
selmomente“? Hiervon hat es sehr viele ge-
geben. Als Beispiel wird davon berichtet, dass 
während eines Workshops zum Entwurf des 
Fragebogenleitfadens eine Diskussion um den 
darin verwendeten Begriff „Rheinisches Revier“ 
entstanden sei. In Konsequenz daraus wurde im 
Rahmen des Fragebogens eine eigene Frage zu 
dieser Begrifflichkeit eingefügt. Im Ergebnis hat 
sich gezeigt, dass die Identifikation der Bürger-
schaft mit diesem Begriff nicht vorhanden ist. 
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Alexander Arnold  
Stadt Erkelenz, Dorfmanager 

Teresa Beverungen
Gemeinde Merzenich, Dorfmanagerin

Berichten über Ihre Tätigkeiten und Erfahrun-
gen im Dorfmanagement. 

Herr Alexander Arnold berichtet über seine Tätig-
keiten als Dorfmanager der Stadt Erkelenz und teilt 
seine Erfahrungen. In seinem Vortrag hebt er insbe-
sondere die Bedeutung des Netzwerkaufbaus und 
der Koordinationsaufgabe hervor. Als einen Höhe-
punkt berichtet er vom Holi-United Festival auf dem 
Sportplatz in Venrath als Abschlussveranstaltung 
und zur Vernetzung in Bezug auf den sozialen Zu-
sammenhalt besonders unter Jugendlichen in den 
Projektdörfern. 
Ergänzend berichtet Frau Teresa Beverungen über 
ihre Erfahrungen als Dorfmanagerin der Gemeinde 
Merzenich und im Besonderen über ein durchge-
führtes Reallabor. Dabei stellt sie heraus, dass die 
Fragestellungen zum sozialen Zusammenhalt für 
die Ortschaften in Erkelenz andere seien als in Mor-
schenich-Neu und die Umsiedlung dort bereits voll-
ständig abgeschlossen sei.

Im Anschluss an die Berichte des Dorfmanagers und 
der Dorfmanagerin entsteht ein offener Dialog zwi-
schen dem Plenum und der Projektgruppe mit fol-
genden Fragestellungen und Erkenntnissen: 
•	 Wer hat früher die Aufgabe des Dorfmanage-

ments übernommen und warum braucht es heu-
te eine Institutionalisierung? Es wird auf schon 
damals vielfach ehrenamtlich Tätige sowie ins-
besondere auch die Rolle von Ordensschwes-
tern der Diakonie hingewiesen. Vor dem Hinter-
grund der Zunahme der Bürokratisierung bspw. 
bei Genehmigungen und Förderanträgen wird 

auf die Bedeutung des Dorfmanagements bei 
der Unterstützung des häufig überlasteten Eh-
renamtes sowie der Schaffung von „kurzen We-
gen“ innerhalb der Genehmigungsverwaltung 
(Bauamt, Ordnungsamt) verwiesen. 

•	 Welche Vorteile hat das Dorfmanagement 
für die Gemeinden? Herr Georg Gelhausen 
(Bürgermeister der Gemeinde Merzenich) er-
läutert, dass sich aus der in Merzenich fest 
verankerten Position zahlreiche Vorteile er-
geben und erklärt, dass es einen „Kümme-
rer“ brauche. Das Dorfmanagement sei die 
Schnittstelle zwischen Haupt- und Ehrenamt.  
Herr Joos betont aus der Perspektive der Pla-
nung, dass man über den Dorfmanager deutlich 
„näher dran“ sei und mitbekomme, was „vor Ort 
los sei“. Außerdem merkt er an, dass das Rat-
haus als Anlaufstelle eine Barriere darstellen 
kann und die Kontaktaufnahme zum Dorfmana-
ger bzw. zur Dorfmanagerin niedrigschwelliger 
ist.  

•	 Darüber hinaus werden weitere Aspekte zur 
Rolle des Dorfmanagements eingebracht, wie 
bspw. die wichtige „Bündelungsfunktion“ des 
Dorfmanagers für die Vielzahl an ehrenamtli-
chen Akteuren. 

Die Erkenntnisse werden auf einer Moderations-
wand gesammelt und sind untenstehend unter dem 
Kapitel „Diskussion, Anregungen und Resümee“ zu-
sammenfassend aufgeführt. 

ERKENNTNISSE AUS SICHT DES
DORFMANAGEMENTS
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Volker Mielchen  
Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler

Prof. Peter Jahnen
HJPplan+

Erläutern das Format der jährlichen Tagungen 
und geben einen Rückblick zu den ersten bei-
den Fachtagungen im Jahr 2022 und 2023. 

Herr Mielchen erläutert die Rolle des Zweckverban-
des LANDFOLGE Garzweiler im Rahmen des Ver-
bundprojektes. Er stellt heraus, dass das Format der 
jährlichen Tagung im Rahmen des Forschungs-vor-
habens wichtig für den Erfahrungsaustausch sei.  Er 
weist auch darauf hin, dass sich während des Pro-
jekts durch die Entscheidung zum Erhalt der Altorte 
ein neues großes Aufgabenfeld aufgetan hat.

Herr Jahnen gibt einen Rückblick zu den ersten bei-
den Fachtagungen im Jahr 2022 und 2023. Er stellt 
dabei die Schwerpunkte der beiden Veranstaltungen 
vor und fasst den Input der verschiedenen Refe-
rent*innen und die wichtigsten Erkenntnisse aus 
dem Blick „von außen“ zusammen.  

ERKENNTNISSE AUS SICHT DES 
ZWECKVERBANDS
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Felix Leo Matzke 
 
ILS – Institut für Landes- und Stadtentwick-
lungsforschung

Stellt anhand einer Präsentation eine im Rah-
men des Projektes entwickelte „Dorfmanage-
ment-Handreichung“ vor. 

Nach einer gemeinsamen Pause präsentiert Herr 
Felix Leo Matzke (ILS) anhand einer Präsentation 
eine im Rahmen des Projektes entwickelte „Dorfma-
nagement-Handreichung“. Die Handreichung wur-
de in der Zwischenzeit veröffentlicht und ist unter 
folgendem Link abrufbar (https://doi.org/10.58122/
x4pv-s240). Herr Matzke leitet seinen Vortrag mit der 
Erkenntnis zur hohen Bedeutung und besonderen 
Rolle von Dorfmanager*innen innerhalb der Stadt-
verwaltung ein. Dorfmanagement sei im ländlichen 
Raum, auch unabhängig von der Umsiedlungsthe-
matik, wichtig. 

Die Inhalte seiner Präsentation sind wie folgt geglie-
dert:
•	 Was ist Dorfmanagement?
•	 Warum braucht es ein Dorfmanagement?
•	 Aufgaben im Dorfmanagement.
•	 Unterschiede im Dorfmanagement. 
•	 Fazit: Worauf kommt es an?

VORSTELLUNG DER DORFMANAGE-
MENT HANDREICHUNG

Impressionen der Gesprächsrunde

https://doi.org/10.58122/x4pv-s240
https://doi.org/10.58122/x4pv-s240
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DISKUSSION, ANREGUNGEN UND RESÜMEE 

Anschließend eröffnet Herr Jahnen eine offene Ge-
sprächsrunde. Hierbei werden anknüpfend an den 
Vortrag von Herrn Matzke und den vorangegan-
genen Dialog im Rahmen des Berichtes der (For-
schungs-) Ergebnisse weitere Erkenntnisse zur Rol-
le des Dorfmanagements eingebracht. Diese sind 
nachfolgend zusammenfassend aufgeführt:
•	 Die Handreichung erfährt große Wertschätzung; 

es wird das damit verbundene Potenzial zur 
„Werbung“ zur Etablierung von Dorfmanage-
ment in Kommunalpolitik und bei Fördermittel-
gebern herausgestellt.  

•	 Ein Dorfmanager bzw. eine Dorfmanagerin:
•	 ...sollte politisch unabhängig und bei der Verwal-

tung auf Ebene der Kommune angesiedelt sein;
•	 ...bietet die Möglichkeit für „kurze Wege“ inner-

halb der Verwaltung,
•	 ...bildet die Verknüpfung zwischen Haupt- und 

Ehrenamt,
•	 ...ist „Drehscheibe“ und „Bündelungsfunktion“ 

für die Vielzahl ehrenamtlicher Akteure, 
•	 ...ist für die Unterstützung und Hilfestellung 		

der ehrenamtlichen Akteure sehr wichtig – 		
„Ohne Dorfmanager geht es nicht“.

•	 Kritisch wird der Nutzen von Dorfmanagement 
auf Kreisebene diskutiert. Als richtige Ebene 
wird die Kommune angesehen (bei kleineren 
Kommunen auch als interkommunale Koope-
ration denkbar). Die Wichtigkeit der direkten 
Schnittstelle zwischen Verwaltung, Ehrenamt 
und Bürgerschaft auf kommunaler Ebene wird 
betont.

•	 Eine Verstetigung des Dorfmanagements ist 
wichtig, jedoch insbesondere aufgrund ange-
spannter kommunaler Haushaltssituationen 
nicht einfach. 

AUSBLICK

Herr Jahnen bittet Herrn Kolocek seitens des ILS mit 
der Frage „Wie geht es weiter?“ um einen Ausblick 
zum Ende des Forschungsprojektes. Herr Kolocek 
erläutert, dass das Forschungsprojekt offiziell nach 
dreijähriger Laufzeit August 2024 abgeschlossen 
wird, die aufgebauten Strukturen und das Netzwerk 
der verschiedenen Verbundpartner jedoch weiter 
bestehen. Er äußert folgende Wünsche: 
•	 Die weitergehende Nutzung der entstandenen 

Strukturen und des Netzwerks. 
•	 Eine Etablierung der Position des Dorfmana-

gers. 
•	 Die Fortführung von lokalen Projekten, die den 

Bedürfnissen der Menschen am nächsten kom-
men (bspw. das Holi United Festival). 

•	 Das Projekt hat Früchte getragen. Weiterma-
chen!

Herr Gelhausen bietet an, nach Veröffentlichung 
der „Dorfmanagement- Handreichung“, Akteure aus 
Forschung, Politik und Fördermittelstellen einzula-
den und für das Dorfmanagement zu werben sowie 
von seiner Notwendigkeit zu überzeugen.

Zum Abschluss bedankt sich Herr Jahnen für die 
anregenden Diskussionen und das Mitgestalten der 
Fachtagung und verweist auf die Erstellung einer 
Dokumentation der gesamten Tagungsreihe. An-
schließend verabschiedet Herr Joos als „Hausherr“ 
die Teilnehmenden und bedankt sich herzlich für die 
Teilnahme.
 

Impressionen der Gesprächsrunde
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Impressionen der drei Fachtagungen
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3.	EINORDNUNG UND AUSBLICK
Mit der 3. Fachtagung endete auch die Laufzeit 
des Projektes „Zusammenhalt hoch drei“ im August 
2024. Die Fachtagungen bildeten einen begleiten-
den Rahmen des Forschungs-Praxis-Projektes, 
der alle Beteiligten zusammenführte und externen 
Input einbezog. Sie dienten dem Netzwerkauf-
bau, dem Erfahrungsaustausch zwischen Projekt-
gruppe, Vertreter*innen der Bewohnerschaft und 
Expert*innen aus unterschiedlichen Regionen und 
Disziplinen sowie dem Wissenstransfer. 

Während sich der Teilnehmendenkreis bei der 
ersten Veranstaltung auf Fachexpert*innen unter-
schiedlicher Disziplinen begrenzte (insbesondere 
Verwaltungsmitarbeiter*innen aus der Region sowie 
Wissenschaftler*innen), wurde dieser ab der zweiten 
Veranstaltung um Vertreter*innen aus der Bewoh-
nerschaft der Erkelenzer Dörfer ergänzt. Die Inputs 
der eingeladenen Referent*innen zu Best-Practice-
Beispielen aus anderen Regionen lieferten sowohl 
der Projektgruppe und den Fachexpert*innen als 
auch den Vertreter*innen der Bürgerschaft aus den 
Dörfern Impulse und Erkenntnisse zur Stärkung 
des sozialen Zusammenhaltes vor Ort. Das Feed-
back seitens der Teilnehmenden zur Vorstellung des 
Projektes und Projektzwischenständen sowie die 
gesammelten Erkenntnisse aus den Dialogrunden 
fanden Eingang in die laufende Projektarbeit. 

Die in der dritten Fachtagung im Entwurfsstand vom 
ILS vorgestellte Handreichung zum Dorfmanage-
ment wurde inzwischen veröffentlicht und steht unter 
nachstehendem Link zum Download zur Verfügung 
(https://doi.org/10.58122/x4pv-s240). Die Handrei-
chung „Aufgaben im Dorfmanagement“ stellt die 
verschiedenen Arbeitsbereiche vor und formuliert 
Handlungsempfehlungen für Kommunen, die eine 
solche Position etablieren wollen. Für die Veröffent-
lichung haben die Autor*innen Interviews mit vier 
Dorfmanager*innen aus Dorsten (Kreis Reckling-
hausen), Erkelenz (Kreis Heinsberg), Merzenich 
(Kreis Düren) und dem Kreis Lippe geführt. Darüber 
hinaus flossen Ergebnisse des Projekts in die Hand-
reichung ein.

Weitergehende Informationen zum Projekt sowie 
Hinweise zu Veröffentlichungen stehen auf der 
Projektwebsite (https://zusammenhalthochdrei.de/)
noch bis April 2025 zur Verfügung.   

https://doi.org/10.58122/x4pv-s240
https://zusammenhalthochdrei.de/
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Anlagen 1. Fachtagung
4.	ANHANG

Einladungsflyer

ZUSAMMENHALT HOCH DREI

Wir freuen uns über Anmeldung 
bis zum 23. August 2022 
an m.doerter@HJPplaner.de
Bei Fragen und Anmerkungen melden Sie sich gerne.

1. FACHTAGUNG 
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“

Datum: 06. September 2022
Ort:  Altes Rathaus, Markt 25, 41812 Erkelenz

TAGESORDNUNG:

09:30 Uhr  Come together

10:00 Uhr  Begrüßung 
  Ansgar Lurweg (Technischer Beigeordneter Stadt Erkelenz) 
  und Volker Mielchen (Geschäftsführer Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler)

10:25 Uhr  Projektvorstellung „Zusammenhalt hoch drei“, Dr. Michael Kolocek (ILS)

  Rückfragen

11:00 Uhr  Input 1: „Zusammenhalt im Vogelsbergkreis/Hessen“
  Heiko Stock, Lautertal/Hörgenau 
  Kommunalberatung, ehem. BM Gemeinde Lautertal, Vogelsbergkreis; Begleitung des 
  Modellvorhabens der Raumordnung (MORO) – Regionalstrategie Daseinsvorsorge

   Rückfragen

11:30 Uhr  Kaffeepause

12:00 Uhr  Input 2: „ort-schafft.eu“ Kleinstadt gestalten
  Gregor Schneider, Weißwasser/Oberlausitz
  Dipl.-Ing. Stadt- und Regionalplanung SRL; Mitarbeiter am Sorbischen Institut Bautzen/
  Cottbus und freiberuflichtätig; Arbeitsschwerpunkt: Transformationsforschung

  Rückfragen

12:30 Uhr  Input 3: „Digitale Dorf.Mitte“ Digitale Instrumente für den ländlichen Raum
  Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt, Universität Siegen
  Kuratorin des DenkRaumes Zukunft Dorf der REGIONALE Südwestfalen 2013 und  
  Begleitung zahlreicher Studien- und Forschungsprojekte zur Dorfentwicklung und zur 
  demographischen Entwicklung

   Rückfragen

13:00 Uhr  Mittagspause

14:15 Uhr  Gesprächsrunde im Dialogformat mit den Referent*innen und den Teilnehmenden

15:45 Uhr  Vorstellung der Ergebnisse und „Erkenntniskatalog“

16:00 Uhr  Fazit und Abschluss

KONTEXT

In dem Verbundprojekt „Zusammenhalt hoch drei“ untersuchen und stärken das ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung, die Stadt Erkelenz (mit der Gemeinde Merzenich als assoziierter Partner) und 
der Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler gemeinsam die Daseinsvorsorge und den sozialen Zusammen-
halt in Orten, die sich aufgrund von Strukturwandelprozessen in bedeutenden Umbruchsituationen befin-
den. Exemplarisch dafür steht das Rheinische Braunkohlerevier mit den ausgewählten Ortschaften Venrath, 
Kaulhausen, Holzweiler und Morschenich sowie die Neuorte Kuckum (Neu), Keyenberg (Neu), Ober- und 
Unterwestrich (Neu), Berverath (Neu). 
In dem Forschungs-Praxis-Projekt wird hierbei Daseinsvorsorge aus der Perspektive der Nutzer*innen als 
ein gemeinsames Handeln vieler Akteure mit der Bewohnerschaft betrachtet, mit dem Ziel, die Lebensquali-
tät vor Ort zu erhalten und/oder zu verbessern. Die Projektdurchführenden sehen im sozialen Zusammenhalt 
die Grundvoraussetzung für eine gemeinsame Erhaltung und Verbesserung der Daseinsvorsorge. In den 
Ortschaften werden dafür analoge, digitale und moderierende Strategien zur Stärkung des sozialen Zusam-
menhalts (Zusammenhalt hoch 3) kombiniert.
Seit 2016 unterstützt das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) mit der Fördermaßnahme 
„Kommunen innovativ“ Forschungsverbünde aus Kommunen, Wissenschaft und Zivilgesellschaft.
Insgesamt sind für den Projektzeitraum drei Veranstaltungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten ange-
dacht. Die Veranstaltungen werden von HJPplaner moderiert.

GEPLANTE VERANSTALTUNGEN

1. Fachtagung „Zusammenhalt hoch drei“ (06. September 2022)
 ► Auftaktveranstaltung 
 ► Erfahrungsaustausch

2. Veranstaltung (2023)
 ► Erste Ergebnisse aus dem Projekt
 ► Austausch mit Vertreter*innen der Bürgerschaft aus der Region
 ► Erfahrungsaustausch

3. Veranstaltung (2024)
 ► Resumée des Projekts 
 ► Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer

Stephan Krudewig / Alamy Stock Foto
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Erkenntniskatalog Gesprächsrunde 1

1422 220927 Anlage 2 _Erkenntniskatalog.docx

1. FACHTAGUNG am 06.09.2021
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“

Ergebnisse Gesprächsrunde

VORAUSSETZUNGEN UND ERFOLGSFAKTOREN
• „Schlummernde“ Themen als Basis

• Digitales + Analoges + Vermittler*in

• Dorfmanagement unterstützt + motiviert bürgerschaftliches Engagement

• Signale für zivilgesellschaftliche Initiation aufgreifen

• Geeignetes Format auswählen

• Ankerpunkte schaffen

• Dorfmanagement als „Puffer“ und „Filter“ zur Verwaltung
… und als Vermittler*in für die Verwaltung

• Niederschwellig ansprechbar sein

• Nährboden und Möglichkeitsräume bieten

• Bestehende Altersstrukturen aufgreifen / einbinden
… Für Neue öffnen / offen bleiben

• „Zugezogene“ mit neuen Formaten einbinden

• Integration durch Bitte um Hilfe (statt durch Hilfsangebot)

GRENZEN UND RISIKEN
• Substitution hauptamtlicher Aufgaben durch Ehrenamt

• Ehrenamtspotential ist unterschiedlich hoch
• Ehrenamt braucht kontinuierliche Unterstützung

• Rahmenbedingungen (rechtlich, Versicherung …) muss Hauptamt leisten

• Kommune übernimmt staatliche Aufgaben (höherer Ebene)

• „Abwälzen“ der Verantwortung für Daseinsvorsorge hat Grenzen
• Neue Angebote als Bereicherung der Konkurrenz?

Ü
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• Vereinsungebundene schwerer zu erreichen

• Stärkung des Zusammenhalts als Ziel

• Zusammenhalt messbar am Ehrenamtspotential?

• Ist Zusammenhalt überhaupt messbar?

• Zusammenhalt läuft auch „unsichtbar“

REGIONSSPEZIFISCHES
• Rhein. „Braunkohle-Revier“ negativ konotiert und nicht identitätsstiftend

• Identität „rheinisches Revier“ gibt es nicht / braucht es nicht!

• Rhein. Revier als „Kunstprodukt“

• Neue Identität durch „Braunkohle-Nachfolge“

• Zusammengewürfelte Siedlungen

• „Doch nicht“ – Orte

• Präventive Maßnahmen in NRW

• Zusammenhalt der Instutitionen besteht bereits

• Zusammenhalt der Bürgerschaft in den Ortschaften fehlt noch!?

• „Dynamik des Weltgeschehens“ betrifft die Region

ÜBERTRAGBARKEIT
• Herausforderung als Chance verstehen + nutzen

• Gemeinsame Aktivität der Gemeinden hilft

FAZIT
• Austausch (überregional) ist sinnvoll
• Ähnliche Situation

• Scheitern gehört dazu – experimenteller Charakter

• Lokalität spielt wichtige Rolle

• Kommunikation zwischen allen Ebenen

• Kommune lernt dazu, entwickelt sich

• Für Verstetigung sorgen (von Anfang an)

• Simple Möglichkeiten der Digitalisierung sind vorhanden

• Kleine, aber sichtbare Erfolge – Ergebnisse sichtbar machen
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Präsentationsfolien Dr. Michael Kolocek, Institut für Landes- und Stadtentwicklungsfor-
schung

Z³ - Zusammenhalt hoch drei

Innovative Strategien zur Sicherung der Daseinsvorsorge in 
neuen und alten Ortschaften im Rheinischen Braunkohlerevier

Ziele

»Ziel dieser Fördermaßnahme ist die Stärkung der Kommunen in 
ihrer Rolle als Initiatoren, Partner und Adressaten von Forschung, 
Entwicklung und Innovation. Dabei wird eine Kooperation der 
Kommunen mit wissenschaftlichen Einrichtungen erwartet«.

Aus der BMBF-Bekanntmachung, März 2020 

05.09.2022 2Michael.kolocek@ils-forschung.de
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Ziele

»Die Verbundpartner untersuchen und stärken die Daseinsvorsorge 
und den sozialen Zusammenhalt in Orten, die sich aufgrund von 
Strukturwandelprozessen sowie raumstrukturellen Veränderungen in 
bedeutenden Umbruchsituationen befinden«.

Aus dem Vollantrag, Februar 2021 

05.09.2022 3Michael.kolocek@ils-forschung.de

Ziele

»Das Projekt betrachtet Daseinsvorsorge aus Perspektive der 
Nutzerinnen und Nutzer als ein gemeinsames Handeln vieler 
Akteure, inklusive der Bewohnerschaft, um die Lebensqualität vor 
Ort zu erhalten oder zu verbessern (BBSR 2015). Gesamtziel des 
Verbundvorhabens ist die Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
als Grundvoraussetzung für solch ein gemeinsames Handeln. Die 
Verbundpartner entwickeln hierzu zwei Fahrpläne«.

Aus dem Antrag, Februar 2021 

05.09.2022 4Michael.kolocek@ils-forschung.de
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Projekt-Fahrpläne

05.09.2022 5Michael.kolocek@ils-forschung.de

Was bisher geschah…

• Dorfmanager ist etabliert 

• Zahlreiche Kontakte im Untersuchungsraum

• 25 qualitative Interviews

• Zwei Fragebogen-Workshops mit Engagierten

• 3.300 Fragebögen für alle Ortschaften

• Netzwerk- und KoordinatorInnentreffen mit anderen 
Projekten aus Kommunen Innovativ 

• Konferenzteilnahmen

05.09.2022 Michael.kolocek@ils-forschung.de 6
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Zwischenergebnisse („erste Thesen“)

1) Globale Entwicklungen haben für unsere Arbeit und die Dörfer extreme 
Auswirkungen

2) In den Untersuchungsräumen herrschen starke Dynamiken, die sich auf den 
Projektalltag auswirken 

3) Kommunikation ist alles

4) Die Schlüsselfiguren sind super, aber stark am Limit

5) Selbstbestimmung und Sicherheit können Kräfte bei den Dörfern freisetzen 

6) Manchmal stehen wir auch im Weg

05.09.2022 Michael.kolocek@ils-forschung.de 7

Danke

05.09.2022 8Michael.kolocek@ils-forschung.de
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Präsentationsfolien Heiko Stock, Kommunalberater und Bürgermeister a.D.Lautertal

Heiko Stock

Workshop zum Projekt
„Zusammenhalt³“

Erkelenz, 06.09.2022

Überblick

1. Vorstellung Lautertal

2. Förderkulisse

3. Zukunftswerkstatt mit Jugendlichen

4. 7 Dörfer: Erwandern und Erfahren

5. E-Mobilität

6. Resümee
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1. Vorstellung Lautertal (Vogelsberg)

1. Vorstellung Lautertal (Vogelsberg)

1. Ländliche Kommune mit sieben Ortsteilen

2. Einwohnerzahl 2.302 bei einer Fläche von 53,6 km²

3. Bevölkerungsdichte 43 Einwohner je km²

4. Vogelsbergkreis drittgrößter Flächen-Landkreis in Hessen

5. Einwohnerzahl rund 105.000 bei einer Fläche von 1.459 km²

6. Bevölkerungsdichte von 72 Einwohner je km²

7. Vogelsberg mit 2.500 km² größtes zusammenhängendes Vulkangebiet 
Mitteleuropas

8. Geogene Belastungen (Nickel - Entsorgung Erdaushub/Klärschlamm) 
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2. Förderkulisse

1. Vogelsbergkreis: Modellvorhaben der Raumordnung (MORO) –
Regionalstrategie Daseinsvorsorge – Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung

2. Gemeinde: Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept (IKEK) –
Dorferneuerung – Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

3. Weitere Projektarbeiten – Beispiele (teilweise ohne Förderung):

1. Uni Gießen: Demographischer Wandel, Gebäudeleerstände

2. RP + THM Gießen: Strategien zur Anpassung der 
Abwasserinfrastruktur bei rückläufigen Bevölkerungszahlen im 
ländlichen Raum – Dezentralisierungsmodell/ökologischer Rucksack

3. Naturnahe Heckenpflege – Vielfalt & nachwachsende Energie 
erhalten

3. Zukunftswerkstatt mit Jugendlichen

1. Ausgangslage unterschiedlich

2. Jugendliche besuchen andere Schulen – kennen Jugendliche Nachbardörfer nicht

3. Was wollen Jugendliche eigentlich? – Zukunftswerkstatt – Initiative von Gemeinde

4. Selbstverwaltete Jugendräume

5. Altbau vs. Neubau

6. Eigenleistungen durch Jugendliche + Eltern

7. Ortsrand oder Dorfmitte – „Jugend gehört ins Dorf“

8. Vogelsbergkreis: Lautertal „weißer Fleck“

9. JuLeiKa – Ausbildung - Fördermöglichkeiten
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3. Zukunftswerkstatt mit Jugendlichen

10. Sanierung bestehender Standort ansonsten Neubau

11. Dissens direkte Demokratie vs. Gemeindevertretung

12. Vernetzung Jugendliche besser geworden – Besuch andere Jugendräume

13. „Stolz“ über Jugendräume – Vergleich mit Nachbargemeinden

14. Wissenschaftliche Begleitung

3. Zukunftswerkstatt mit Jugendlichen

15. Jugendräume stehen allen Einwohnern offen – gemeinsame Aktivitäten: 
Konzerte, Maifeuer usw.
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4. 7 Dörfer: Erwandern und Erfahren

1. IKEK – Startprojekt – Dörfer miteinander verbinden

2. Familie aus Nachbarort kennt keinen Verbindungsweg außer Landesstraße

3. Bildung Projektgruppe

4. Mitglieder laufen Etappen – Projekt vollständig bürgerschaftlich getragen

4. 7 Dörfer: Erwandern und Erfahren

5. Personen, die sich ansonsten nicht ehrenamtlich engagieren

6. Anstatt eines Rundweges – Einzeletappen, die verbunden werden können

7. Portale – Flyer für jede Tour

8. Jede Tour eigenen Namen mit Symbol

9. 200 Hinweis-Schilder wurden ehrenamtlich angebracht

10. Wege werden in Veranstaltungen eingebaut, Sportvereine, Parteien usw.
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5. E-Mobilität

1. E-Mobilität – IKEK-Prozess 

▪ Klimawandel 

▪ Gemeinde Windkraft + Photovoltaik – mehr als 800-fache Erzeugung

▪ Unabhängigkeit von anderen Energiequellen

▪ Wertschöpfung in der Region

5. E-Mobilität

2. E-Mobilität – MORO-Prozess 

▪ Dünne Besiedlung im ländlichen Raum

▪ Demografie:

➢ Sinkende Schülerzahlen – Anpassung ÖPNV-Angebot

➢ Schlechtere Mobilität - ältere Menschen zum Arzt 

▪ Familie mit mehreren Fahrzeugen

▪ Ein Fahrzeug mit geringer Kilometerleistung

▪ Neben E-Mobilität zusätzlich Car-Sharing

▪ Paten übernehmen Einweisung, Reinigung Fahrzeug usw.

▪ Online-Kalender für Buchung

▪ Abstimmung erforderlich wg. Reichweite
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5. E-Mobilität

3. Zwischenbilanz (I)

▪ Anforderungen wurden in Versammlungen festgelegt

▪ Nutzungshäufigkeit aufgrund Ladedauer begrenzt

▪ Anzahl Nutzer nimmt ab – Neugier ist vorbei

▪ Unsicherheiten bei Reichweite hoch

▪ Schwachpunkt fehlende flächendeckende Ladeinfrastruktur

▪ Patensystem hat sich bewährt

▪ Nach Förderphase stand Verstetigung an – Modell wirtschaftlich 
nicht darstellbar

5. E-Mobilität

3. Zwischenbilanz (II)

▪ Auto soll idealerweise immer verfügbar sein, wenn gebraucht:

➢ Arzttermin Vornutzer dauert länger als geplant

➢ Zwischenzeitraum zwischen Nutzung zu kurz – Akkukapazität

➢ Hat letztendlich keinen Zweit- oder Drittwagen ersetzt
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5. E-Mobilität

4. Was passierte dann?

▪ E-Fahrzeug wurde zur Unterstützung Nachbarn eingesetzt

▪ IKEK – Idee Nachbarschaftshilfe

▪ Mit ideeller Unterstützung Gemeinde – Gründung Nachbarschaftshilfe

➢ Vereinsrecht

➢ Steuerrecht

➢ Haftung

▪ Helfer aus der Gesamtgemeinde

▪ Viel Öffentlichkeitsarbeit – z.B. Vermittlung Kontakt „Heiligabend“

▪ Haftungsrechtliche Frage bei Autoeigennutzung

▪ Anschaffung E-Mobil – getragen durch Verein

5. E-Mobilität

4. Nachbarschaftshilfe – wie es praktisch funktioniert
▪ Besuchsdienste
▪ Begleitung zu Behörden, Ärzten, Apotheken
▪ Einkäufe
▪ Entlastung von pflegenden Angehörigen
▪ vorübergehende Betreuung von Kindern und Jugendlichen
▪ kurzzeitige Hilfsdienste im Haus und Garten
▪ kleinere Reparaturen im Haushalt
▪ Punktesystem
▪ Verschiedene Initiativen werden vernetzt
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5. E-Mobilität

5. E-Mobilität
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6. Resümee

1. demografischer Wandel + Leerstand beherrschende Themen

2. Großes ehrenamtliches Engagement vorhanden – muss aber aktiviert 
werden

3. Bürgerinnen und Bürger wollen mitgestalten – aber keine Überforderung 
bspw. bei Eigenleistungen

4. Fähigkeiten unterschiedlich – was in einem Ort geht, geht in einem 
anderen noch lange nicht

5. Förderung ist wichtig – Moderation + Umsetzungsprojekte

6. Andere Bevölkerungsgruppen beteiligt – nicht nur „Vereinsmeier“

7. Integration von „Zugezogenen“

8. Man hat etwas zusammen geleistet

9. Muss am Laufen gehalten werden – kein Selbstläufer

Frage nach dem Engagement für die Region:
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Präsentationsfolien Gregor Schneider, Regionalplaner und wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Sorbischen Institut, Weißwasser, (Sachsen)

Weißwasser aus dem Jet, 2019 

Kleinstadt gestalten 
Kleinstadt macht Leute – Leute machen Kleinstadt. 
Innovative Anreizsysteme für aktive Mitgestaltung im 
demografischen Wandel am Beispiel Weißwasser/Oberlausitz. 
 
Lokal bekannt als „ort schafft“ 

Kommunen Innovativ 2016-19 

 

 1. Fachtagung ZUSAMMENHALT³, 6. September 2022, Erkelenz 
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Kontext: Das Lausitzer Revier 

Kontext: Das Lausitzer Revier 
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Kontext: Das Lausitzer Revier 

Kontext: Das Lausitzer Revier 
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Kontext: Die Stadt Weißwasser/O.L. 

Foto: David Baltzer www.modellfall-weisswasser.de 

Kontext: Die Stadt Weißwasser/O.L. 
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Kontext: Die Stadt Weißwasser/O.L. 

Kleinstadt gestalten 

Foto:  Kati Schiemann 
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Kleinstadt gestalten 

www.ort-schafft.eu 

Kleinstadt gestalten: Auslöser und Ziele 

Auslöser: 
o „Die Leute glimmen nicht (mehr)“ 
o Zu wenige „freie Radikale“ 
o Dauerhafte Erfahrung des Weniger 
o Verharren/ statische Strukturen 

Zielstellungen „Kleinstadt gestalten“: 
o Engagementpotenzial bisher zu wenig involvierter Teilgruppen erschließen 
o Kenntnisse über Bedürfnisse und Hemmnisse für Mitgestaltung sowie 

adäquate Aktivierungs- und Anerkennungsmechanismen 
o Mehr Möglichkeitsräume für aktive Mitgestaltung i.S. der Sicherung des 

gesellschaftlichen Zusammenhalts 
o Verbesserung von Rahmenbedingungen mittels „Feldforschung“ 
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Kleinstadt gestalten: Akteure 

Der Verbund Die Macher_innen 
(* 3 Zielgruppen) 

Verwaltung 

Paten 

Team „ort schafft“ 

Zuziehende 

Jugendliche 

Junge Frauen * 

* 

* 

Kleinstadt gestalten: Etappen (Meilensteine 2016-19) 
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Kleinstadt gestalten: Projekte  

Aktion WSW 

Ehrenamts-Nanny 

FABRIKArT (Fun-Olympics) 

Jugendtreff (JUZ) 

KulturBrunch      > 

Schmecken & Entdecken 

Stadt-App 

ZusammenWachsen WSW 
Foto: Tine Jurtz 

Erkenntnisse und Ableitungen 
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Kleinstadt gestalten: Erfolgsfaktoren der „ermöglichenden Kleinstadt“ 

Lokal beeinflussbare Faktoren -> Stellschrauben 

Strukturelle Rahmenbedingungen 
o Konsens! (Ratsbeschluss) 
o Verlässlichkeit, Makler 
o Spielregeln  
o Ressourcen 
o Ankerstrukturen, Möglichkeitsräume 
o Allianzen 
o Kontinuität i.S. Verstetigung 

Kulturelle Rahmenbedingungen 
o Akteurslandschaft kennen 
o Erwartungshaltungen klären 
o Konsens für Kultur des Miteinanders  
o Entfaltungsmöglichkeiten bieten 
o Allianzen (Verantwortungsgemeinsch.) 
o Toleranz und Offenheit 
o Kontinuität 

Kleinstadt gestalten: Erkenntnisse 

„Was haben wir davon?“  
   (s. Logbuch S.48) 

Foto: Gregor Schneider 
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Kleinstadt gestalten: Erkenntnisse 

Was haben wir erreicht? (während der Laufzeit/ nach Projektende) 

Strukturelle Rahmenbedingungen 
o Konsens! (Ratsbeschluss) 
o Verlässlichkeit 
o Spielregeln  
o Ressourcen 
oAnkerstrukturen, Möglichkeitsräume 
o Allianzen 
o Kontinuität i.S. Verstetigung 

Kulturelle Rahmenbedingungen 
o Akteurslandschaft kennen 
o Erwartungshaltungen klären 
o Konsens für Kultur des Miteinanders  
o Entfaltungsmöglichkeiten bieten 
o Allianzen (Verantwortungsgemeinsch.) 
o Toleranz und Offenheit 
o Kontinuität 

Vielen Dank! 

 

 1. Fachtagung ZUSAMMENHALT³, 6. September 2022, Erkelenz 

Gregor Schneider 
Dipl.-Ing. Stadt- & Regionalplanung 
Weißwasser/O.L. 
www.aggregat.net 
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Präsentationsfolien Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt, Universität Siegen

RRaauummllaanndd

DDoottzzllaarr

RRiicchhsstteeiinn

AArrffeelldd

NNiieeddeerrllaaaasspphhee

DDiiggiittaallee  DDoorrff..MMiittttee
PPrrooff..  DDrr..  SScchhrröötteelleerr--vvoonn  BBrraannddtt

PPuuddeerrbbaacchh

Erkelenz 06. September 2022

Technikeinsatz für die Belange/Projekte der Dorfgemeinschaft

Gemeinschaft stärken
Aufbau einer zusätzlichen Kommunikationsebene
Überwindung von Distanzen
Ehrenamt unterstützen
Ermöglichung von Teilhabe 
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Ziele des Projektes 2017-2021

Aufbau von „analogen“ und digitalen Dorf.Mitten durch einen 
Beteiligungsprozess in drei Modelldörfern in der Region Wittgenstein.
Digitalisierung  als Werkzeug nutzen_ Nutzer- und nicht 
technikgetrieben

Beteiligungsprozess - Bürgerwerkstätten, Arbeitsgruppen, Interviews…

• Identifikation/Tourismus

• Mobilität/Daseinsvorsorge

• Kommunikation/Dorfkultur

• Organisation/Nachbarschaft

• Querschnittsthemen
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Reisegarten
Schieferschau-
bergwerk

Rumilingene-
Haus

Raumland – „Ein Dorf wächst zusammen!“

Ampel für Raumland – digitale Statusanzeige mit Handy steuerbar!
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Kirchenkamera – Dorfkultur, Teilhabe und regionale Vernetzung

Arfeld – „Via Adrina“ Neues Dorfzentrum errichtet mit viel Muskelkraft
Fab Lab - Maker space
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Gemeinschaftsprojekt: digitale Dorfplattform für sechs Dörfer 

Wo Dörfer sich vernetzen!

nebenan.de für die Dörfer!nebenan.de in der Stadt!
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Nutzung vorhandener, erprobter Strukturen 
keine Kosten für Entwicklung
keine Kosten für Pflege, Instandhaltung und Weiterentwicklung

Bündelung aller Kommunikationswege in Dorf und Region
Vereinfacht die Vereinsarbeit z.B. Planung von Aktionen/Festen 
Entlastet das Ehrenamt z.B. Hilfsangebote finden Hilfsgesuche
Eröffnet neue Möglichkeiten der Nachbarschaftshilfe, des Tauschens und Teilens
Durchbrechen der „Filterblase“: Nutzer von nebenan.de sind deutlich älter

Einführung eines neuen Systems – Kampagne!
Bündelung aller Kanäle bedeutet Umgewöhnung und neue Struktur
Kampagne zur Einführung nötig! Aber: Unterstützung durch nebenan.de

Vorteile nebenan.de

Vorteile von nebenan.de 

Kein Datenabfluss an Dritte
Datenhosting in Deutschland
TÜV Zertifiziert – DSGVO konform
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Puderbach Niederlaasphe

Gebietskulissen festlegen

Nachbarn Nachbarschaft
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ungefiltert & chronologisch

Marktplatz – hohes Vertrauen in Schenker und Verkäufer 
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Vereine/Initiativen – Veranstaltungen mit Feedback!

12 Vereine

Quelle: nebenande.de
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RRaauummllaanndd

DDoottzzllaarr

Kampagne

Digitalexperten – Starthilfe und langfristige Ansprechpartner
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Technik-Cafés – Kaffee, Kuchen und Hilfe zur Selbsthilfe!

Quelle: nebenande.de



64

Projektidee:

Schaffung einer gemeinsamen digitalen Dorfplattform

DorfWebseiten - DorfFunk

 Hilfe anbieten und suchen

 Flomarkt

 Veranstaltungen bewerben

 Helfer suchen

 Arbeitseinsätze koordinieren

Mitfahrgelegenheiten

 Einkaufshilfen

 Zwanglos miteinander plauschen 

 Neuigkeiten von der Dorfwebseite sofort sehen

Smart country side - Kreise Lippe und Höxter

DorfFunk von Fraunhofer IESE 
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https://www.digitale-doerfer.de/downloads/

auf Smartphone oder Tablet 

Fazit

• An den Themen und Projekten der Dörfer ansetzen

• Digitale Technik als Werkzeug für die Dorfgemeinschaft

• Verstetigung der Projekte von Anfang an mitdenken und Finanzierung 

sichern

• Vernetzung innerhalb des Dorfes und mit anderen Dörfern

.
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Anlagen 2. Fachtagung
Einladungsflyer

ZUSAMMENHALT HOCH DREI

Wir freuen uns über Anmeldung 
bis zum 05. Juni 2023 
an mail@HJPplaner.de
Bei Fragen und Anmerkungen melden Sie sich gerne.

2. FACHTAGUNG 
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“
Datum:  19. Juni 2023
Ort:  Altes Rathaus, Markt 25, 41812 Erkelenz

TAGESORDNUNG

16:30 Uhr  Begrüßung und Rückblick erste Fachtagung
  Stephan Muckel (Bürgermeister Stadt Erkelenz) 
  Volker Mielchen (Geschäftsführer Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler) und  
  Prof. Peter Jahnen (Moderation HJPplaner)

16:50 Uhr  Projektvorstellung und Zwischenstand „Zusammenhalt hoch drei“ 
  Dr. Michael Kolocek (Projektleitung ILS)

  Rückfragen

17:15 Uhr  Inputschwerpunkt 1: Dorfladen / Dorfzentrum
  1. Dorfzentrum Effeld
	 	 Referentin	Susanne	Schwab	(Dorfzentrum	Effeld	eG)

  Rückfragen

17:45 Uhr  2. Dörpladen Altschwerin
  Referent Prof. Peter Jahnen (HJPplaner)
   
  Rückfragen

18:00 Uhr  Pause und Imbiss

18:30 Uhr  Inputschwerpunkt 2: Dorfgemeinschaftshaus
  Dorfgemeinschaftshaus Bredenbeck
  Referent Thomas Behr (Dorfgemeinschaftshaus Bredenbeck e.V.)

   Rückfragen

19:00 Uhr  Statements Kommentator*innen / Bürgerverteter*innen

19:15 Uhr  Gesprächsrunde im Dialogformat mit den Referent*innen und den Teilnehmenden

20:30 Uhr  Vorstellung der Ergebnisse und „Erkenntniskatalog“

20:45 Uhr  Fazit und Abschluss

ZUM PROJEKT

In dem Projekt „Zusammenhalt hoch drei“ arbeiten das ILS – Institut für Landes- und Stadtentwicklungs-
forschung, die Stadt Erkelenz (mit der Gemeinde Merzenich als weiterer Partnerin) und der Zweckverband 
LANDFOLGE Garzweiler zusammen. Die Partner untersuchen und stärken die grundlegende Daseinsvor-
sorge für die Menschen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt speziell in Orten, die sich in einem tief-
greifenden	Umbruch	befinden.	Beispielhaft	dafür	steht	das	Rheinische	Braunkohlerevier	mit	den	ausgewähl-
ten Ortschaften Venrath, Kaulhausen, Holzweiler, Morschenich sowie den neu entstehenden Orten Kuckum 
(Neu), Keyenberg (Neu), Ober- und Unterwestrich (Neu), Berverath (Neu) in Erkelenz. 

Das Projekt verbindet Forschung mit praktischen Aspekten in den Orten: Daseinsvorsorge wird als gemein-
sames Handeln vieler Akteur*innen mit der Bewohnerschaft betrachtet. Ziel ist es, die Lebensqualität vor Ort 
zu erhalten oder sogar zu verbessern. Die Projektbeteiligten sehen im sozialen Zusammenhalt die Grundvor-
aussetzung für den Erhalt und die Verbesserung der Daseinsvorsorge. In den beteiligten Ortschaften werden 
verschiedene Maßnahmen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts kombiniert: Analoge, digitale sowie 
moderierende Formate führen zu einem „Zusammenhalt hoch drei“.

Seit 2016 unterstützt das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) mit der Fördermaßnahme 
„Kommunen innovativ“ Forschungsverbünde aus Kommunen, Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Für den 
Projektzeitraum sind drei Veranstaltungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten vorgesehen. Die Veranstal-
tungen werden von HJPplaner moderiert.

VERANSTALTUNGEN

1. Fachtagung „Zusammenhalt hoch drei“ (durchgeführt am 6. September 2022)
	 ►	Auftaktveranstaltung	
	 ►	Erfahrungsaustausch

2. Fachtagung (19. Juni 2023)
	 ►	Erste	Ergebnisse	aus	dem	Projekt
	 ►	Austausch	mit	Vertreter*innen	der	Bürgerschaft	aus	der	Region
	 ►	Erfahrungsaustausch

3. Veranstaltung (2024)
	 ►	Resümee	des	Projekts	
	 ►	Erfahrungsaustausch	und	Wissenstransfer
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1 
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12. FACHTAGUNG am 19.06.2023 
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“  
 

Ergebnisse Gesprächsrunde 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erkenntniskatalog Gesprächsrunde



68
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1422 230622 Anlage 2 _Erkenntniskatalog.docx 

 

VORAUSSETZUNGEN UND ERFOLGSFAKTOREN: 

• Idee & „Antreibende“, „Initiator“ 
• Mutig sein & ausprobieren 
• Freude 
• Verortung 
• Bottom up 
• Vergemeinschaftung 
• Professionelle/ ggf. externe Beratung  
• Passende Organisationsform finden → Positive Erfahrung: gemeinnütziger Verein 
• Koordinationsgremium 
• Quartiersmanagement → Entlastet Ehrenamtler 
• Schnittstelle zur Stadt/ Ansprechperson →Synergien 
• Personenkreis erweitern/ neue Zielgruppen 
• Verstetigung → Für Nachwuchs /Nachfolge sorgen 
• „Verteiler“- Gruppen  
• Gezielte Ansprache von Mitwirkenden 
• Ehrenamtler:innen „bei der Stange halten“ durch Aktionen →Interessen der 

Ehrenamtler:innen realisieren 
• Öffentlichkeitsarbeit →z.B. durch WhatsApp oder eine Dorf-App 
• Netzwerke → Vernetzung von „Dorf-Kümmerern“ (Info & Kompetenz) 
• Örtliche Kompetenzen abrufen 
• Öffentliche Förderung 
• Privatsponsoring 
• Programm weiterentwickeln 

 

GRENZEN UND RISIKEN: 

• Keine passende Örtlichkeit 
• Kein Geld 
• Vorfinanzierung durch Vereine schwierig 
• Unwirtschaftlichkeit →(Händler:innen brechen weg) 
• Kombination aus Vereinsarbeit und Gewerblichem möglich→ ggf. schwierig bei 

Fördermittelakquise 
• „unpassende“/ aufwendige Organisationsform z.B. für Fördermittelakquise 

 

MOTIVATION: 

• Persönliche Betroffenheit 
• Gemeinwesen braucht Treffpunkte 
• Zusammenwachsen der Dorfgemeinschaft 
• „Lebensabschnittaufgabe“ 
• Identifikation mit dem Projekt  
• Dorfentwicklungskonzept als Initiation 

 

HEMMNISSE: 

• Engagierte „überlastet“ → Zu viele Projekte/ Herausforderungen 
• Genehmigungen abwarten/ Langwierigkeit 
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REGIONSPEZIFISCHES: 

• Infrastruktur wird immer schlechter → Z.B. Straße fällt weg 
• Holzweiler: erstmal „alte“ Baustellen bearbeiten bevor „Neues“ kommt 
• „Vieles ist schon da“ 
• Gefahr: Chancen zu verpassen 

 

ÜBERTRAGBARKEIT: 

• An bestehende Projekte andocken 
• Jedes Dorf/ Aufgabenstellung ist anders/ neu 

 

FAZIT UND  

• Risiko und Mut 
• Weitermachen! 
• Mehr Potenziale als Ressourcen vorhanden 
• Viele Ideen wurden nicht realisiert 
• Projekt ist auf gutem Weg! →Viele kleine Schritte 

 

FEEDBACK DER ERKELENZER BÜRGER:INNEN 

• Es reizt, ist aber auch abschreckend →Herausforderung 
• Wenn laufende Projekte abgeschlossen sind, geht es hoffnungsvoll weiter! 

 



70

Präsentationsfolien Dr. Michael Kolocek, Institut für Landes- und Stadtentwicklungsfor-
schung

Zweite Z³ - FACHTAGUNG

Altes Rauthaus Erkelenz

19/06/2023

»Die Verbundpartner untersuchen und stärken die Daseinsvorsorge 
und den sozialen Zusammenhalt in Orten, die sich aufgrund von 
Strukturwandelprozessen sowie raumstrukturellen Veränderungen in 
bedeutenden Umbruchsituationen befinden«.
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Zwischenergebnisse („erste Thesen“) –

1) Globale Entwicklungen haben für unsere Arbeit und die Dörfer extreme Auswirkungen

2) In den Untersuchungsräumen herrschen starke Dynamiken, die sich auf den Projektalltag 
auswirken 

3) Kommunikation ist alles

4) Die Schlüsselfiguren sind super, aber stark am Limit

5) Selbstbestimmung und Sicherheit können Kräfte bei den Dörfern freisetzen 

6) Manchmal stehen wir auch im Weg
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Trifft zuN = max. 361 Trifft nicht zu

56,1 %

19,3 %

»Ich fühle mich mit der  Stadt Erkelenz verbunden.«

Teils/teils &
kann ich nicht sagen

24,6 %

Erkelenz (insg.)

Venrath 
Kaulhausen

Umsiedlungs-
standort

Holzweiler

77,2 %

78,8 %

88,2 %

»Ich fühle mich mit meiner
ORTSCHAFT verbunden.«

7,9%

10,9 %

2,5 %

14,9 %

10,2 %

10,2 %

Trif f t  zu Trifft nicht zuTeils/teils &
kann ich nichtsagen
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»Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit von…«

N = max. 361, Angaben in %

»Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit von…«

N = max. 361, Angaben in %
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N = max. 361, Angaben in %

Wir in Holzweiler

Dorfgemeinschaft Holzweiler

Dorfforum Ven./Kaul.

Dorfgemeinschaft Ven./Kaul. 

Dorfgemeinschaft KWB

Dorfgemeinschaft Kuckum

»Ich schätze die Arbeit von…«

•

•

•

• Je lokaler, desto beliebter 

•  Je lokaler, desto stärker

• Große Bereitschaft – Mehr und bessere Kommunikation über die Grenzen hinaus 
notwendig!
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•

•

•
•
•

•

•
•
•
•
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Präsentationsfolien Susanne Schwab, Vorsitzende Dorfladen Effeld eG

K hoch drei  
Kaufen, Klönen, Kaffee trinken 

Was Sie erwartet  

Das Projekt stellt sich vor 

Ausgangssituation – Schönes stilles Dorf 

Motivation – Vom Bedürfnis zur Idee

Ziel – Sieben auf einen Streich  

Umsetzung – Packen wir es an  

Erfahrungen – Täglich gefordert   

Ausblick – Es bleibt spannend

2

0011

0022

0033

0044

0055

0066

0077
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Treffpunkt 

1. Grundversorgung 
2. Dienstleistungen
3. Café

3

01 Das Projekt stellt sich vor 

Grundversorgung 

Vom Apfel bis zur Zahnbürste – alles für den Alltag 
brauchen 

4
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5

Eier, Wurst, Getränke, Backwaren 

Dienstleistungen

6

Bank-, Post- und Apothekenservice
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Café

7

Kultur im Café 

8
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Ladenlokal

• Mitten im Dorf 
• Alles auf 100 qm 
• Equipment, 

kochendheiß und 
eisgekühlt     

• Café für 30 nette Gäste 
• Täglich geöffnet, außer 

montags 
  

9

MMeennsscchheenn  iinn  MMiitttteennddrriinn  ooddeerr  ddiiee  SSääuulleenn  ddeess  PPrroojjeekkttss  

1. Herzlich willkommen 
– unsere Kunden 

2. Ein Muss – 
freundliches 
Personal 

3. Ein starkes Team – 
unsere Ehrenamtler    

10
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Die schwarze Null

• Leidiges Thema – Fixkosten  
• Größte Herausforderung – 

Umsatz    
• Mehrwert für die Kunden - 

USP Treffpunkt  

11

02 Ausgangssituation 
– schönes stilles Dorf

03 Motivation oder 
vom  Bedürfnis zur 
Idee  

12
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04 Sieben auf 
einen Streich 
1. Attraktives Dorfleben versus 

demografischer Wandel 
2. Autarkes Leben auf dem Land 

bis ins hohe Alter 
3. Klimaschutz 
4. Mehr dörfliches, soziales 

Miteinander durch Begegnung 
5. Integration von Neubürgern 
6. Kinderfreundliches Einkaufen  
7. Lust aufs Landleben dank 

besserer Lebensqualität 

13

05 Packen wir es an 
• Das Trio und sein erstes Konzept
• Bürgerschaftsprojekt von Anfang 

an   
• Unterstützung durch die DORV UG
• Bürgerversammlungen und 

Haushaltsbefragung 
• Das Ladenlokal wird gesucht 
• Vom Verein zur Genossenschaft  
• Vier Arbeitsgruppen legen los  
• Der große Tag: Eröffnung 15. Jan 

2021  7:30 Uhr, Corona  zum Trotz   

14
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Alles in Eigenleistung

15

Vom Leerstand zum bunten Laden 

16
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Vom Verein zur Genossenschaft 

17

06 Erfahrungen – täglich gefordert  

18

Motivation 
Ehrenamt

Schwarze Null

USP 
Treffpunkt 

Konkurrenz 
Supermarkt 

Kritiker 

Kalkulation

Neuheiten 

MHD

Bremser

Kunden

Umsatz



Abschlussdokumentation Tagungsreihe „Zusammenhalt hoch drei“

87

07 Ausblick – es bleibt spannend 

Mehr 
Mitmacher   

Mehr 
Umsatz

Mehr 
Aktionen 

19

Motivator Anerkennung

20
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Autorin: Susanne Schwab 

Vorsitzende Dorfladen Effeld eG 

info@dorfzentrum-effeld.de

Juni 2023 

21
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

DAS etwas andere CAFÉ

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Motto: (Frau Albrecht)

Erfolg hat drei Buchstaben:

TUN
(Goethe)

Präsentationsfolien Prof. Peter Jahnen, HJPplan+
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Historisches:
• Alt-Schwerin Teilgemeinde der Inselstadt Malchow

• Bis 1901 Glashüttenindustrie

• Landwirtschaftlich geprägt

• Enteignung der privaten Landgüter 1945

• Anschließend Landwirtschaft und Tourismus

• Nach der Wende immer stärkere Ausrichtung auf den 
Tourismus  

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Städtebau:
• Straßendorf

• Verlust der historischen Struktur durch Plattenbauten

• Kein klassisches Ortszentrum

• Im „Schatten“ der Inselstadt Malchow als städtebaulichem 
Highlight der Region

• Schulbau als „Baracke“ am Ortsrand



Abschlussdokumentation Tagungsreihe „Zusammenhalt hoch drei“

91

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Dörpladen:
• Nach der Wende immer stärkere Ausrichtung auf den Tourismus 

• Verlust der örtlichen Infrastruktur wie Einzelhandel Kultureinrichtung und 
Schule

• Eigeninitiative zur Umnutzung der „Dorfschule“ hin zu einem 
Ersatzangebot für die Bewohner

• Betrieb durch Privatperson

• Keine Erwähnung in der offiziellen Außendarstellung der Gemeinde Alt-
Schwerin

• Stattdessen Hinweise auf Agrarhistorische Museum und Kirche

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Konzept:
• Einzelhandelsangebot / Bäckerei

• Café / Bistro

• Schulmuseum

• Kleinkunstbühne / Catwalk

• Streichelzoo

• Übernachtungsmöglichkeiten (Hütten)
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Konzept:

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Impressionen
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Förderung

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Evaluation:
• Keine Erwähnung in touristischem Werbematerial der Region. 

• Starke Akzeptanz durch die örtlichen Bevölkerung.

• Hoher Stellenwert im örtlichen Gemeindeleben.

• Große Magnetwirkung auf „Laufkundschaft“. 
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Analyse:

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Selbstdarstellung
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„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Alt-Schweriner Dörpladen

Selbstdarstellung

„Zusammenhalt hoch drei“
2. Fachtagung am 19. Juni 2023

HJPplaner

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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Bredenbecker 
Scheune

Mitten 
im 
Ortskern

Präsentationsfolien Thomas Behr, Mitbegründer des Dorfgemeinschaftshaus Bredenbeck 
e.V
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AAuussggaannggssbbaassiiss::  EErrsstteelllluunngg  eeiinneess  AAnnffoorrddeerruunnggsspprrooffiillss

Anforderungen an DGH

Verein Größe in qm Personenzahl Nutzung besondere Anforderungen
1 Förderverein GS Bredenbeck nein
2 Elternrat KiTa DRK 20 bis 200 ja, Elternversammlungen, Aufführungen, Feiern, Beschallungsanlage mit Mikros, Bühne, Bestuhlung

 Basare, second Hand Märkte
3 Dorfkino Bredenbeck 150 Kinovorführungen, Sitzungen, Weihnachtsfeiern Höhe min. 4m, Bestuhlung, Bewirtung
4 Second Star Band min 40 qm 10 bis 25 Proben 1x Wöchentlich 19-22 Uhr, Konzerte Akustisch geeignet, abschließbarer Raum ca. 8-10qm
5 DRK Bredenbeck min. 150 qm 50 bis 60 Mitgliederversammlung, Seniorensport, Vorträge, Küche, barrierefreie Zuggänge und Sanitärräume

Weihnachtsfeiern, evtl. Blutspende
6 Frauenchor A-Capella 40 bis 50 ca. 30 nein zur Zeit nicht. Evtl. Liederabende, Konzerte abschließbarer Raum, gute Akustik
7 Heimat und Kulturverein 12 bis 150 70 bis 100 Vereinsversammlungen
8 K hoch 3 Förderverein 150 Konzerte, Lesungen, Kindertheater, Vorträge Bühne
9 Handwerkerverein 40 bis 50 Jahreshauptversammlung Bewirtung

10 Bredenbecker Kameradschaft 30 Jahreshauptversammlung, Grünkohlessen, Klönabende Bewirtung
11 Sozialverband Deutschland 80 Private Nutzung. Sonst z.Zt. Kein Bedarf da Begegnungsstätte Bewirtung, Barrierefreiheit
12 Feuerwehr 300 200 Jahreshauptversammlung, Konzert Musikzug gute Akustik, Neubau
13 Sportgemeinschaft Bredenbeck 200 Übungsraum: Gymnastik, Tanz, Ballett, Judo, Fechten, Umkleide/Sanitärräume, Abstellräume, Büro, 

Tischtennis, Gesundheitssportarten, Geschäftsstelle, Lichte Höhe min. 3,5m, Holzfußboden auf schwimmeden
Vorstands-Spartensitzungen Estrich, Barrierefreiheit

Geforderte Personenzahl: 200 Pers.
Geforderte lichte  Höhe: 4,0m
Geforderte Größe des Versammlungsraumes: 300 qm Bei 200 Personen und Bühne eher größer

4 Vereine fordern Bewirtung
4 Vereine fordern gute Akustik
3 Vereine fordern Bühne/Bestuhlung
3 Vereine fordern Abstellräume (Abschließbar)
3 Vereine fordern Barrierefreiheit
1 Verein fordert Küche
1 Verein fordert Holzfußboden
1 Verein fordert Umkleideräume
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EErrddggeesscchhoossss

OObbeerrggeesscchhoossss
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GGaassttssttäättttee
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FFooyyeerr  uunndd  SSaaaall  
VVoorrhheerr--NNaacchhhheerr

GGrroosssseerr SSaaaall
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OObbeerrggeesscchhoossss

UUnnsseerr  GGaarrtteenn  
Früher und Heute
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33--SSääuulleennmmooddeellll::  OOrrttsstteeiillaarrbbeeiitt//DDGGHH//GGaassttssttäättttee

Dorfgemeinschaftsverein

Ortsteilarbeit

Quartiers-
management

Start 
01.10.2022

DGV
Träger/Nutzer

Dienstleistungen,
Informationen, 

Sitzungen

Gemeinde 
Wennigsen

Mieter/Nutzer

Erwachsenen-
bildung

VHS 
Calenberger 

Land
Nutzer/Partner

Bredenbecker 
Scheune

(Dorfgemeinschaftshaus)

Sporthalle, 
Bühne, Kultur, 
Spieleabende,

Versammlungs-
stätte

Alle 
Bredenbecker

Vereine
und Initiativen 
Nutzer/Partner

Gaststätte

Gastronomie,
Catering,

Private Feiern

Gastronom
Pächter/Partner

Eigentümer 
u. Bauherr

Betrieb

Angebot

Partner, Mieter, 
Pächter, Nutzer

22

PPrroobblleemmee  mmiitt  ddeemm  HHöörreenn??
Die Bredenbecker Scheune verfügt über eine Hörübertragungsanlage. 

Fragen Sie das Personal nach mobilen Empfängern!

Kopfhörer oder Induktionsschleife
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KKuurrzzee  AAnnlleeiittuunngg  

eeiinnffaacchheerr  GGrruunnddsscchhrriittttee  

mmiitt  MMaarrttiinnaa  KKrräähheerr!!  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  HHeerrzzlliicchh  wwiillllkkoommmmeenn  zzuumm        bbuunntteenn  
TTaannzztteeee!!  

  

      OOffffeenneess  TTaannzzeenn  ffüürr  jjeeddeess  AAlltteerr!!  

 

 

 

 

 

 

 

 
                       
                        
        

am 19. Januar 2020    im DGH Bredenbeck 
von 17 - 19 Uhr     2,50 € Unkostenbeitrag 
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Veranstaltungen um die Bredenbecker Scheune  
. 

April 2023 
06.04.23          19.00   Stammtisch DGV 

14.04.23          17.00   Heimatverein Bredenbeck, Veranstaltung Thema Bergbau 

17.04.23          19.00   offener Spieleabend für alle 

21.04.23          19.30  Jahreshauptversammlung Dorfgemeinschaftsverein 

22.04.23          20.00   H. Buthe, Bredenbeck singt, gemeinsames Singen 

24.04.23          19.00   Ortsratssitzung 

26.04.23          19.00   Themenstammtisch Digitales/Information, DorfFunk etc. 

28.04.23           19.30  Blues Konzert mit Boogie Royale Trio 

30.04.23           10.00  Deister-Comedy Festival 

Mai 2023 
01.05.23           10.00  1. Maifest, Am Lindenplatz 

03.05.23           16.00  Ortsbürgermeister Sprechstunde 

04.05.23           19.00  Stammtisch DGV 

06.05.23           19.30   Jahreshauptversammlung freiwillige Feuerwehr 

13.05.23           20.00  Murzarellas Music-Puppet-Show, Bauchgesänge etc. 

15.05.23           19.00  offener Spieleabend für alle 

26.05.23           17.00  Wärmepumpen in Theorie und Praxis 

 

 

 

Juni 23
01.06.23           19.00   Stammtisch DGV

02.06.23           20.00   Dorfkino, Contra

16.06.23           20.00   Trio Coppo, Latin Jazz

19.06.23           19.00   offener Spieleabend für alle

24.06.23           10.00   Sommergespräch der SPD

30.06.23           15.00   Bredenbeck und das Handwerk, Heimat und Kulturverein

Juli 23
01.07.23          19.00  Jahreshauptversammlung SGB-H

02.07.23           19.00  Autorenlesung, Gaby Stief, Hans-Peter Wiechers

06.07.23           19.00  Stammtisch DGV

08.07.23           10.00  Seifenkistenrennen, Am Hohen Holze

17.07.23           19.00  offener Spieleabend für alle

Und wir wurden immer mehr



Abschlussdokumentation Tagungsreihe „Zusammenhalt hoch drei“

109

 

der nächste Termin: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stellenangebot 
Quartiersmanagement  

in Bredenbeck (m/w/d) 

 
Haben Sie Interesse, die Dorfgemeinschaft in 

Bredenbeck gemeinsam mit uns 
weiterzuentwickeln? 

 

Haben Sie eine abgeschlossene 
Berufsausbildung, möglichst im sozialen 

Bereich? 

 

Wir bieten eine Anstellung für 3 Jahre mit 
19,5 Stunden/Woche. 

 

 

Nähere Informationen auf unserer Homepage 

www.dorfgemeinschaft-bredenbeck.de 
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• https://youtu.be/iostx-5kvjE
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31

Seifenkistenrennen
Am 08.07.23 von 10- ca. 15 Uhr

Wo: Am Hohen Holze

Veranstaltung für Kids im Alter von 06-12 Jahren

Wöchentliche Werkstatttermine im Bonhoeffer Haus – Mittwochs von 
16-18 Uhr

Anmeldungen unter olesch@dorfgemeinschaft-bredenbeck.de

- DorfFunk – Was kann ich damit machen? 
- Digitale Anwendungen für Vereine

Plausch

Biete

Suche

Gruppen

Themenstammtisch mit Schwerpunkt

Digitale Information/Kommunikation 

Mittwoch 26.04.2023
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Eintritt Frei

Wärmepumpentag
Wärmepumpen in Theorie und Praxis

Vorträge ab 18.00 Uhr

Prof. Dr. Gunther Seckmeyer, Institut für Klimatologie, Leibniz Universität Hannover
Dipl.Ing. Jan Pauly

Freitag 26.05.2023

Uhrzeit:  ab 17:00 Uhr
Eintritt Frei

"Dieses Foto" von Unbekannter Autor ist lizenziert gemäß CC BY-SA-NC
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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Projektsteckbriefe der vorgestellten Projekte 

Zusammenhalt³
Steckbriefe der vorgestellten Projekte von der Fachtagung am 19.06.2023

Dorfladen und Café´"Mittendrin" Dörpladen Alt-Schwerin Bredenbecker Scheune
Effeld Kultur- und Veranstaltungszentrum
Stadt Wassenberg Inselstadt Malchow Gemeinde Wenningsen

Geöffnet seit Jan 21 2016 Mai 19

Kontext
Wegfall Versorgungsinfrastruktur und 
Treffpunkten,
Strukturwandel im Rheinischen Revier

Wegfall Versorgungsinfrastruktur und 
Kultur- und Bildungseinrichtungen, seit 
Wende zunehmend von Tourismus 
geprägt

Downgrading-Prozess: Wegfall 
Infrastruktur, Rückgang Einwohnerzahl, 
wenig Kommunikationsräume

Standort / Lage Im Zentrum eines 1600 Einwohner 
Ortsteils

Im Zentrum eines 600 Einwohner- 
Dorfs an der Mecklenburgischen 
Seenplatte

Im Zentrum eines 3.300 Einwohner-
Dorfes am Deister

Räumlichkeit Ladenlokal und Café ca. 100m², zur 
Miete

2 Räume ca.  90m²,
Laden ca. 20m²
Gebäude insg. 150 m²

Gastronomie ca 130m²
Ortsteilarbeit ca. 110m²
Mehrzweckräume ca. 390m²
insg. ca. 630m²

Initiierung/ Aufgabenstellung

Schaffung von Einkaufsmöglichkeit und 
Treffpunkt vorort,
Attraktives Dorfleben versus 
demografischer Wandel,
Autarkes Leben auf dem Land bis ins 
hohe Alter,
Klimaschutz,
Mehr dörfliches, soziales Miteinander 
durch Begegnung,
Integration von Neubürgern,
Kinderfreundliches Einkaufen,
Lust aufs Landleben dank besserer 
Lebensqualität,

Schaffung Treffpunkt für alle 
Generationen, Gäste und 
Einheimische,
Kulturelles und kommunikatives 
Dorfzentrum,
Förderung aktives Dorfleben,
Präsentation Geschichte des 
Gebäudes

Schaffung von Veranstaltungs- und 
Begegnungsstätte

Persönliche Motivation der 
Initiatoren

Belebung des Orts, Gewährleistung 
Versorgung im Alter Schaffung Treffpunkt Schaffung Treffpunkt, Entgegenwirken 

Downgrading

Umbau / Neubau Umbau eines ehem. Ladenlokals
Umbau eines seit der Wende 
leerstehenden Dorfladens (Konsum), 
ehemals Grundschule

Sanierung einer Scheune und 
Außenbereich

Prozess und Organisation, 
Projektumsetzung

Gründung Bürgerverein, 
Abhaltung von Bürgerversammlungen, 
Haushaltsbefragung, 
Gründung verschiedener 
Arbeitsgruppen (Lenkungsgruppe),
anschließend Gründung 
Genossenschaft.

Arbeit in 4 Arbeitsgruppen,
Anmietung des Ladenlokals und 
Umbau

Erwerb des Gebäudes
Gründung einer GbR (Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts)

Projekt "Dorfgemeinschaftshaus" 
startet mit Gründung 
"Dorfgemeinschaftsverein Bredenbeck 
e.V." (gemeinnützig) 2013,  
Bürgerbefragungen,
Erarbeitung Anforderungsprofil und 
Geschäftsmodell (drei Säulen).
Suche, Erwerb und Sanierung der 
Scheune

Realisierungsschritte: Kurzfristig 
Mitglieder und Spendenakquise, 
Mittelfristig strategische Einbindung von 
Geschäftspartnern in das 
Geschäftsmodell, Langfristig genauere 
Planungsvorbereitung der 
Baumaßnahmen die finale 
Beantragung von Fördermitteln

Externe Unterstützung

Projektumsetzung:
Beanspruchung kostenpflichtige 
"Unternehmensberatung für Dorfläden" 
(DORV-UG)

Keine externe Unterstützung erhalten

Projektumsetzung: 
Personelle Unterstützung Gemeinde 
Wennigsen durch Wirtschaftsförderer 
(Betreuung des Projekts und der 
Fördermitteleinwerbung)

Betrieb:
Einstellung eines 
Quartiersmanagements (finanziert 
durch Fernsehlotterie)

HJPplaner
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Betreiber / Betriebsform

Genossenschaft in Kooperation mit 
Verein,
TeilhaberInnen der Genossenschaft 
sind auch im Dorfladen tätig 
(ehrenamtlich),

3 Festangestellte lokal ansässige 
MitarbeiterInnen, 
Geöffnet an 6 Tagen (demnächst 5)

Private Betreiberin,
Angestellte im Minijob

Eigentümer und Bauherr: 
Dorfgemeinschaftsverein

Betrieb:
Ortsteilarbeit, DGH, Gaststätte

Partner, Mieter, Pächter und Nutzer
Johanniter Unfallhilfe, Gemeinde 
Wennigsen, VHS, Vereine, Gastronom

Angebot / Nutzung / Konzept

Dorfladen
-Grundstock an Lebensmitteln (vieles 
regional)
- frische Fertiggerichte zum aufwärmen 
zuhause
- Drogerieartikel, Zeitschriften und 
Zigaretten

Dienstleistungen
- Bestellservice mit kostenloser 
Lieferung
- Apotheken-Rezeptsevice
- E-Cash
- Post- und Paketannahme

 Café mit kulturellen Angeboten und 
Veranstaltungen

Highlights: Waffelnachmittage

Das Angebot richtet sich an Einwohner 
und (Rad-)Touristen:

Gasthaus und Café,
Einkaufsmöglichkeiten (Utensilien des 
täglichen Bedarfs, Eier und Gebäck aus 
eigener Herstellung, Souvenirs),
Übernachtungsmöglichkeiten in Hütten,
Spielplatz und Streichelzoo,
Veranstaltungsraum (Konzerte, 
Catwalk,...),
Schulmuseum

Highlight: Catwalk (lokale Händler 
präsentieren Ihre Ware, z.B. 
Modehäuser)

Gemeinschaftshaus für 
Ortsteilarbeit (Quartiersmanagement, 
Seniorenservicebüro, Bücherkaffee, 
Jugendpflege), 

Dorfgemeinschaft (Mehrzweckraum 
und Saal, Bühne, Proberaum, Lager, 
Vereine) 

Gastronomie (Schank- und 
Speisewirtschaft, Veranstaltungen und 
Feiern)

Während Coronapandemie 
Testzentrum

Verschiedene Highlights

Finanzierung / Förderung

Projektumsetzung:
Eigenleistung der Initiatoren, 
Sponsoring durch Stadt Wassenberg, 
Kreis Heinsberg, Kreissparkasse 
Heinsberg, Katholische Kirche und 
Frauengemeinschaft Effeld, 
verschiedene Unternehmen und private 
Sponsoren

Projektumsetzung:
Sanierung und Herrichtung größtenteils 
privat (Eigenleistung)
Förderung durch Europäischen 
Landwirtschaftsfonds für die 
Entwicklung des ländlichen Raums als 
Basisdienstleistung zur 
Grundversorgung

Betrieb:
Tourismus stellt wichtiges Standbein 
zum wirtschaftlichen Betrieb des 
Projektes dar

Projektumsetzung:
Öffentliche Fördermittel (u.a. 
Bundesministerieum für  Ernährung 
und Landwirtschaft und 
niedersächsisches Landesministerium 
für Landwirtschaft), Stiftungsgelder 
(Fernsehlotterie), Kredit 
Mitgliederdarlehen, Spenden und 
Sponsoring, Eigenleistung

Betrieb:
Feste Einnahmen durch Vermietung/ 
Verpachtung von Gastronomie und 
Ortsteilarbeitsinstitutionen (u.a. 
Gemeinde Wennigsen)
Weitere Einnahme durch Vermietung 
und Nutzung der Mehrzweckräume / 
Saal (größtenteils Vereine)

Ehrenamtliches Engagement

Projektrealisation und Umbau des 
Ladenlokals nur dank Ehrenamtlicher 
möglich,
Im Betrieb viele ehrenamtlich 
Mitwirkende im Betrieb, welche die 
finanziellen Defizite ausgleichen

Motivator: Anerkennung

Unterstützung im Umbau ausschließlich 
aus privatem Umfeld (Freunde und 
Famlilie)
Servicekräfte tw. ehrenamtlich 

Motivator: Sicherstellung der 
Versorgung

Sanierung der Scheune und des 
Gartens in ehrenamtlicher 
Eigeninitiative (ca. 9000 
Arbeitsstunden), 
Vereinsarbeit ehrenamtlich

Motivator: Realisierung Interessen der 
Helfer

Verhältnis ehrenamtliches 
Engagement/ Eigenleistung 
zu finanziellen, zur 
Verfügung stehen Mitteln 
von Außen

In der Projektumsetzung und während 
des Betriebs ist die ehrenamtliche 
Arbeit die tragende Säule
Ehrenamtliches Engagement 
akquirierte die Spenden

100% Eigenleistung mit Hilfe von 
Famile und Freunden

Umsetzung:
100% Eigenleistung / ehrenamtliche 
Unterstützung

Betrieb: 
Mietvertrag mit Stadt (Quartiersarbeit) 
anfangs wichtig für Inbetriebnahme, 
Rest Eigenleistung und Erwirtschaftung

HJPplaner



Abschlussdokumentation Tagungsreihe „Zusammenhalt hoch drei“

115

Schwierigkeiten

Herausforderung Gründung einer 
Genossenschaft und 
Fördermittelaquise als Genossenschaft

Wirtschaftlichkeit (bislang keine 
schwarzen Zahlen aufgrund der 
Fixkosten und nicht ausreichendem 
Umsatz)

Finden von Nachfolgern / 
ehrenamtlichen Mitarbeitern, Viel 
Verantwortung und Arbeit lastet auf 
wenigen ehrenamtlichen Schultern

Betrieb: 
Ab und An Nachbarschaftsstreit mit 
Nachbarn wegen Lautstärke (trotz 
Einhaltung rechtlicher Vorgaben),
Zeitdruck, viel Verantwortung und 
Arbeit auf wenigen Schultern

"Preis", nicht Schwierigkeit seitens der 
Betreiberin: Keine Zeit u.a.  für Urlaub

Während Projektumsetzung: 
Finanzierung, Akquise von 
Fördermitteln

Viel Verantwortung und Arbeit lastet auf 
wenigen ehrenamtlichen Schultern

Erfolg

Im Hinblick auf seine Zielsetzung ein 
erfolgreiches Projekt aufgrund der 
regen Nutzung des Dorfladen und 
Cafés

Projekt hat hohe Magnetwirkung auf 
Touristen und hat im örtlichen 
Gemeindeleben einen hohen 
Stellenwert

Stetig steigende Vereinsmitglieder

Im Hinblick auf seine Zielsetzung ein 
erfolgreiches Projekt aufgrund der 
hohen Auslastung der Räumlichkeiten 
durch Institutionen, Gastronom und 
Vereinen mit vielfältigen  
Veranstaltungen 

Jährlich positives Saldo

Aufmerksamkeit / Werbung / 
Würdigung

Sieger des Nachbarschaftspreis 2022 
für NRW ,
Sonderpreis im Rahmen des 
Wettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ 
(Silber),

Keine Erwähnung auf der städtischen 
Homepage oder touristischem 
Werbematerial der Region
Hinweisschilder auf Radweg

Hohe Pressewirkung

Referent*in, 
Ansprechpartner*in Susanne Schwab

Andrea Fabich - Albrecht /
Peter Jahnen Thomas Behr

Homepage
www.dorfzentrum-effeld.de

Dörpladen - Das Gasthaus & Cafe in Alt 
Schwerin/ Plauer See (xn--drpladen-alt-
schwerin-hec.de)

Bredenbecker Scheune – Kultur- und 
Veranstaltungszentrum (bredenbecker-
scheune.de)

HJPplaner
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Best-Practice Recherche zu interessanten Projekten ehrenamtlichen Engagements

HJPplaner

„Zusammenhalt hoch drei“ 

Best-Practice Recherche
Auszug Datenbank

Stand: Juli 2023

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

1 Leader Region Vulkaneifel

StatusKenndaten_Lage_und_Größe
Was: Unterstützung verschiedenster Projekte in der Region innerhalb des
Förderungszeitraums.
Wo: Vulkaneifel
Finanzierung: Europäische Union

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Stärkung der Region.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Aktive Dörfer und Gemeinden, Profilierung des regionalen Lebens- und
Arbeitsraumes, bewusster Umgang mit Natur- und Kulturlandschaft,
Vulkanlandschaft in Wert setzen und erleben.

Akteure Lokale Aktionsgruppe (LAG) Vulkaneifel, ca. 50 Personen.

Prozess / Methoden / Instrumente
Die Mitwirkung und Mitgestaltung durch interessierte Bürgerinnen und Bürger ist
essenziell. Entsprechend des Bottom-Up-Prinzips basiert der Erstellungsprozess
der neuen Strategie auf einer breiten Beteiligung der Bevölkerung, deren Ideen,
Meinungen und Wünsche für die Entwicklung ihrer Region aufgenommen und in
die neue Strategie eingearbeitet werden. Um diese Impulse aufzufangen, sind
verschiedene Formate zur Einbindung der Bevölkerung geplant.

Produkt Förderprogramm

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen www.leader-vulkaneifel.de

Ansprechpartner

Info

geeignet als gutes Beispiel?
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Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

1b "Pfarrhaus Mehren" (Leader Region Vulkaneifel)

Status Laufzeit bis 2022
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Umbau zu einer Arztpraxis
Wo: Mehren
Finanzierung: Unterstützung durch die LEADER Region Vulkaneifel; Zuwendung:
175.000 €

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Das 1760 errichtete Pfarrhaus bildet mit dem Bürgerhaus und der
Pfarrkirche die Dorfmitte von Mehren. Die Ortsgmeinde möchte den
Leerstand dieses Gebäudes vermeiden und eine Arztpraxis mit
dazugehöriger Arztwohnung dort ansiedeln.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Ziel ist es, die Landarztpraxis für Mehren und die umliegenden Dörfer zu sichern
und die Dorfbilddominante nicht zu verlieren.

Akteure Ortsgemeinde

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Daseinsvorsorge - Arztpraxis

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.leader-vulkaneifel.de/leader-projekte/vitale-doerfer/67-
pfarrhaus-mehren-umbau-zu-einer-arztpraxis.html

Ansprechpartner Kath. Kirchengemeinde St. Matthias Mehren
Am Kirchberg 7
54552 Mehren
Telefon: 06573 215 - Fax: 06573 953718
buero@pg-gillenfeld.de

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

1c "Gesundheitshütte Sarmersbach" (Leader Region Vulkaneifel)

Status Laufzeit: August 2017 - August 2019, abgeschlossen
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Sarmersbach, Rheinland-Pfalz
Größe: 179 Einwohner*innen (Stand Dez. 2021)
Finanzierung: Unterstützung der LEADER Region Vulkaneifel; Zuwendung: 88.121
Euro, entstanden aus der Zukunftskonferenz Sarmersbach (Projekt 33)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Den demografischen Wandel mit einer strukturell älter werdenden
Bevölkerung aktiv gestalten.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Mit dem Bau der Dorfgesundheitshütte soll die Attraktivität Sarmersbachs
gesteigert werden und ein Angebot für alle Generationen, insbesondere für ältere
Menschen, geschaffen werden.

Akteure Ortsgemeinde Sarmersbachs

Prozess / Methoden / Instrumente
- Das Miteinander der Dorfgemeinschaft fördern,
- Bewegung und Training an verschiedenen Trainingsgeräten,
- es werden insbesondere die soziale, die physische und die psychische
Gesundheit positiv beeinflusst.

Produkt Dorftreff mit gesundheitlichen Hintergrund.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.leader-vulkaneifel.de/leader-projekte/vitale-doerfer/30-
dorfgesundheitshuette.html

Ansprechpartner Dieter Treis
Ortsbürgermeister
Hilgerather Straße 2
54552 Sarmersbach
Tel.: 06592/4578

PDF abgelegt.Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

1a "Alt und Jung – gemeinsam schmeckt es besser" (Leader Region
Vulkaneifel)

Status Umgesetzt, soll hoffentlich im nächsten Schuljahr starten. Wurde aufgrund
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Illerich, Rheinland-Pfalz
Größe: Weniger als 1.000 Einwohner*innen
Finanzierung: 200.000 € aus GAK-Mitteln. Im Rahmen dessen werden Einrichtungen
für lokale Basisdienstleistungen gefördert.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Schlechte und ungesunde Verpflegung der bisherigen örtlichen Kita
(erstes Lebensjahr bis zum vierten Schuljahr).
- In der Ortsgemeinde leben mehr und mehr Senioren, die nicht mehr in
der Lage sind, für sich selbst zu kochen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Kinder und Senioren essen zusammen und unterhalten sich gemeinsam.
- Frisches Essen wird jeden Tag von Montag bis Freitag angeboten und alle
Bürger*innen der Ortsgemeinde können davon profitieren.

Akteure - Gemeinde Illerich,
- unterstützt von der Leader Vulkaneifel

Prozess / Methoden / Instrumente
Treffen von Jung und Alt, um zusammen gesunde, frisch gekochte Gerichte zu
essen. Währenddessen Förderung der sozialen Kontakte.

Produkt Mensa-Dorftreff für Jung und Alt.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Noch unklar, da noch nicht eröffnet.

Quellen https://www.leader-vulkaneifel.de/aktuelles/113-projekt-des-monats-mai
-2022.html

Ansprechpartner Isabelle Schmidtholz
LAG-Regionalmanagement
c/o entra Regionalentwicklung GmbH
Villa Scheurer
Falkensteiner Weg 3 | 67722 Winnweiler

Info

vielleicht, Projektverlauf abzuwartengeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

2 "Dorfcampus Wanlo", Wanlo (Mönchengladbach)

Status Verein 2018 gegründet, fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Wanlo, Südliches Stadtgebiet von Mönchengladbach
Größe: 1.000 Dorfeinwohner*innen, 22 Vereinsgründer
Finanzierung: Durch Spenden und Vermietung von Räumen in Schule.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Rheinisches Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

- Nähe der Abbaukante des Braunkohletagebaus Garzweiler, durch den
Verlauf der A46 von Gladbach getrennt.
- Leerstand der alten Schule.
- Aufwertung von Wanlo für die junge Generation und Familien.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Ehemalige Grundschule im Ortskern erhalten und zu einem
generationsübergreifenden, kulturellen und sozialen Mittelpunkt des Ortes
umwandeln.
- Der gegründete Verein soll das gemeinnützige Engagement tragen und bündeln. Akteure 22 engagierte Bürger gründeten den Verein.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Zwischennutzung von der Polizei für Übungen.
- Engagiertes Architektenteam Wackerl aus Köln brachte frischen Wind in die
Diskussion zur Nutzung der Schule.
- Dorfbewohner haben sich zusammengetan und haben selbst angepackt,
teilweise mit externer Hilfe.
- Endstanden ist ein Dorfcampus.
- Durch Zuschüsse und Spenden aus diversen Töpfen des Landes, der Stadt
Mönchengladbach und diverser Verbände, wird auch der desolate Schulhof
saniert und zukunftsfähig renoviert.

Produkt Treffpunkt für Jugendprojekte, Versammlungen und Bewohnerprojekte.
Veranstaltungen wie Trödelmarkt, Weihnachtsmarkt. Nutzungen wie
offene Werkstatt (Makerspace), Repair Café, Programmierkurs für
Kinder und Jugendliche.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://rp-online.de/nrw/staedte/moenchengladbach/moenchengladbach-
verein-dorf-campus-wanlo-macht-schule-zum-treffpunkt_aid-47599571

Ansprechpartner Dorf Campus Wanlo e.V.
An der Kirche 12
41189 Mönchengladbach
info@dorfcampuswanlo.de

PDF abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

3 Projekt "Digitale Dörfer", Rheinland-Pfalz

Status Laufzeit: 2015-2021
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: drei Testregionen als Living Labs (Betzdorf-Gebhardshain, Eisenberg und
Göllheim)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Mehr als 70 % der Bevölkerung lebt nicht in großen Städten, sondern in
eher ländlich geprägten Regionen. Dies birgt andere Anforderungen
und Herausforderungen für die Digitalisierung, als es Konzepte für
Metropolen berücksichtigen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Neue Chancen für den ländlichen Raum durch Digitalisierung.

Akteure - Rheinland-Pfälzisches Innenministerium, Entwicklungsagentur
Rheinland-Pfalz e.V. und Fraunhofer Institut IESE mit drei Testregionen.
- Heute partizipieren bundesweit über 30 Gemeinden an der
Plattformlösung.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Praktikable Lösungen der Digitalisierung wurden in zahlreichen
Bürgerworkshops erdacht und diskutiert.
- Diese wurden letztlich technisch durch vom Fraunhofer Institut IESE entwickelte
benutzerfreundliche Apps umgesetzt, welche verschiedene Lösungen für die
Themen Nahversorgung, Ehrenamt und Kommunikation adressieren.

Produkt Verschiedene Apps:
BestellBar (neue Art des Online-Marktplatzes),
LieferBar (Mitbring-Service für die Gemeinde),
DorfNews (lokales Onlineportal),
DorfFunk (Kommunikationszentrale der Regionen für Gesuche und
Austausch),
LösBar (Austausch zwischen Bürger/innen und Verwaltung)
> bundesweit nutzbar.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.iese.fraunhofer.de/de/media/presse/pm-2019-11-11-
ergebnispraesentation-dd.html

Ansprechpartner Nicole Spanier-Baro
Administrative Director
Telefon +49 631 6800-1002

Dr. Matthias Berg

PDF abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

4 Regionale Südwestfalen 2013 und 2025

Status Endete im Jahr 2013/2014, neuer Zeitraum 2015-2025
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Die Region Südwestfalen als Zusammenschluss der Kreise Olpe, Siegen-
Wittgenstein und Soest sowie aus dem Hochsauerlandkreis und dem Märkischen
Kreis
Finanzierung: Verschiedenste Förderprogramme

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Zusammenhalt der Gemeinden in der Region.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Die Regionale ist ein Strukturförderprogramm des Landes Nordrhein-Westfalen
mit dem Ziel, die Regionen fit für die Zukunft zu machen und gemeinsames
Denken und Handeln zu unterstützen. Durch die REGIONALE 2013 wurde
Südwestfalen über mehrere Jahre gezielt gefördert und erhielt somit personelle
wie finanzielle Unterstützung zur Initiierung und Umsetzung von beispielhaften
Projekten, die Antworten auf regionale Herausforderungen geben. Klimawandel,
Fachkräftemangel und bessere Lebensqualität in den Städten und Dörfern, das
sind drei der Kernthemen, die in Südwestfalen angegangen wurden.

Akteure Südwesten Agentur GmbH

Prozess / Methoden / Instrumente
Viele Projekte werden als Gemeinschaftsleistungen durch interkommunale
Kooperationen entwickelt.
Eine Menge verschiedener Projekte (siehe abgelegte Datei Projekt 4…).

Produkt Strukturförderprogramm

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Wesentliche Ziele der Regionalen – die regionale Profilierung und tragfähige
Strukturen regionaler Zusammenarbeit – sind weitgehend erreicht worden.

Quellen www.suedwestfalen-agentur.com

Ansprechpartner Hildegard Schröteler von Brandt

PDF abgelegt.Info

geeignet als gutes Beispiel?
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Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

4a KoDorf Erndtebrück (REGIONALE Südwestfalen 2025)

Status (Start 2018?), noch nicht umgesetzt
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Erndtebrück, NRW
Größe: ca. 7.000 Einwohner*innen (Stand Dez. 2021)
Finanzierung: Unterstützt von der Regionale Südwestfalen 2025

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Dem alten Sägewerk als Gemeinschaftshaus neues Leben einhauchen
und modernes Leben und Arbeiten in die Gemeinde bringen. Der Fokus
liegt dabei auf der Gemeinschaft zwischen neu Zugezogenen und
Einheimischen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Soll ein Anziehungspunkt für gut ausgebildete und Digitalarbeiter*innen aus
Südwestfalen und aus anderen Regionen Deutschlands werden.
- Auch die Menschen in Erndtebrück selbst sollen vom „KoDorf“ profitieren und
dort einen neuen Treffpunkt und Veranstaltungsort finden. Akteure Projektträger: Vielleben eG

Projektpartner*innen: Gemeinde Erndtebrück, agmm Architekten +
Stadtplaner

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Treff im alten Sägewerk als Gemeinschaftsgebäude mit Co-Working,
Veranstaltungsflächen, gemeinschaftlicher Küche etc..

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.suedwestfalen-agentur.com/regionale
-2025/projekte/detail/kodorf-erndtebrueck-100/

Ansprechpartner Frederik Fischer, Vielleben eG (frederik.fischer@kodorf.de)

Bürgermeister Henning Gronau,
Gemeinde Erndtebrück (02753 / 605 0)

PDF abgelegt.Info

vielleicht, Projektverlauf abzuwartengeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

4b L(i)ebenswert Lennestadt (REGIONALE Südwestfalen 2025)

Status (Start 2021?), noch nicht umgesetzt
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Lennestadt, NRW
Größe: ca. 25.000 Einwohner*innen (Stand Dez. 2021)
Finanzierung: Unterstützt von der Regionale Südwestfalen 2025

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Ortskern sowie die vorhandenen Quartiere stärken,
- „Leerstand im Einzelhandel und untergenutzte Einfamilienhäuser in
zentraler Lage sind in Lennestadt keine Seltenheit."Zielsetzung und Aufgabenstellung

Ein leerstehendes Ladenlokal, für das ein neuer Pächter gesucht wird, eine junge
Familie, die mehr Wohnraum benötigt oder ein älteres Ehepaar, das sich
verkleinern und gleichzeitig barrierefrei wohnen möchte – viele verschiedenen
Interessen, hinter denen doch ein Bedürfnis steht: Den passenden Raum zum
Wohnen und Arbeiten finden. Die Stadt Lennestadt will im Rahmen der
REGIONALE 2025 genau hierfür die App „L(i)ebenswertes Lennestadt"
entwickeln.

Akteure Gemeinde Lennestadt

Prozess / Methoden / Instrumente
Durch die Nutzungsdaten können beispielsweise besonders beliebte
Wohngebiete identifiziert und damit die weitere Stadtentwicklung gesteuert
werden. Ein smartes Konzept, das auch andere Städte in Südwestfalen
interessiert und übertragbar sein soll.

Produkt App

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.suedwestfalen-agentur.com/regionale
-2025/projekte/detail/liebenswert-lennestadt-104/

Ansprechpartner Vanessa Brinkhoff, Stadt Lennestadt (Tel.: 02723 / 608 614, E-Mail: v.
brinkhoff@lennestadt.de) / Sabine Hengstebeck, Stadt Lennestadt (Tel.:
02723 / 608 610, E-Mail: s.hengstebeck@lennestadt.de) / Simone Tesche-
Klenz, Stadt Lennestadt (Tel.: 02723 / 608 235, E-Mail: s.tesche-
klenz@lennestadt.de)

Info

vielleicht, Projektverlauf abzuwartengeeignet als gutes Beispiel?
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Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

4c "Meine Heimat 2020" (REGIONALE Südwestfalen 2013)

Status ~ Start 2010
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Bad Berleburg, Kreis Siegen-Wittgenstein NRW
Größe: ca. 20.000 Einwohner*innen
Finanzierung: 5,1 Millionen Euro, davon 3,1 Millionen Euro an Fördergeldern
(Regionale Südwestfalen 2013)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Bis zum Jahr 2030 ist ein Bevölkerungsrückgang von ca. 2.400
Einwohnern*innenprognostiziert. Besonders die Zahl der Kinder und
Jugendlichen soll deutlich zurückgehen – um 30 Prozent bei der
Gruppe der bis 18-Jährigen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Um den Auswirkungen des demografischen Wandels offensiv zu begegnen, hat
Bad Berleburg gemeinsam mit Bürgerinnen und Bürgern sowie Vertreter*innen
von Politik, Unternehmen, der Kirche und Vereinen ein umfassendes
Maßnahmenpaket geschnürt. Akteure Projektträger: Stadt Bad Berleburg

Prozess / Methoden / Instrumente
- Standortpaten-Netzwerk,
- Grund- und Nahversorgungsoffensive in den Eder-Elsoff-Dörfern (Erweiterung
des Gemeindehauses, Entstehung Betreutes Wohnen),
- Ederzentrum "Via Adrina",
-  Industriebrache der ehemaligen Schuhleistenfabrik Hartmann im Dorfkern von
Arfeld wird saniert und neu genutzt,
- Jugendforum am Markt,
- Untersuchung der Verkehrsinfrastruktur, um diese aufrechtzuerhalten.

Produkt Verschiedene Projekte/Umsetzungen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.suedwestfalen-agentur.com/regionale-entwicklung/regionale
-2013/projekte/detail/meine-heimat-2020-17/

Ansprechpartner Dr. Stephanie Arens
Südwestfalen Agentur
Tel.: (02761) 8 35 11 -20
Fax: (02761) 8 35 11 -29
Email: s.arens@suedwestfalen.com

PDF abgelegt.
Einsicht an einen Bericht unter folgendem Link, kann man leider nur nach
Anmeldung herunterladen:
https://www.yumpu.com/de/document/view/27521146/bad-berleburg-meine-

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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4d Landleben Heimat – Bürger machen (REGIONALE Südwestfalen 2013)

Status Abgeschlossen
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Gemeinden in  Südwestfalen
Finanzierung: 3,1 Mio. Euro, davon 904.000 Euro Fördermittel
(Regionale Südwestfalen 2013)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Herausforderung in Dörfern in Südwestfalen: Einwohnerverluste,
Überalterung, wegbrechende Infrastruktur.
Ehrenamtlichen Akteuren fehlt  oft das Fachwissen, um tiefgreifende
Planungen, komplizierte Machbarkeitsstudien oder Pläne für eine
nachhaltige Wirtschaftlichkeit aufzustellen und umzusetzen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Mit Hilfe des Projektes soll gemeinsam mit dem Projektbüro „startklar.projekt.
kommunikation“ das bürgerschaftliche Engagement begleitet und so
Dorfgemeinschaften bei der Realisierung ihrer Zukunftspläne unterstützt werden.
- „Hilfe zur Selbsthilfe“. Akteure Projektträger: Südwestfalen Agentur GmbH

Umsetzung mit dem Büro startklar.projekt kommunikation

Prozess / Methoden / Instrumente
- Zehn Ideen aus der gesamten Region wurden durch das Projektbüro „startklar.
projekt.kommunikation“ und die Südwestfalen Agentur begleitet und mit
Fachwissen unterstützt.

Produkt Unterstützung für bürgerschaftliches Engagement >
Projektunterstützung/-beratung.

Beispielprojekt:
Umbau eines alten Bahnhofsgebäude zu einem Dorfgemeinschaftshaus
in Drolshagen-Hützemert; Kulturzentrum, Vereinshaus und Treffpunkt,
Gastronomie, Info- und Tourismus-Station.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.suedwestfalen-agentur.com/regionale-entwicklung/regionale
-2013/projekte/detail/landleben-heimat-buerger-machen-dorf-25/

Ansprechpartner Dr. Stephanie Arens
Südwestfalen Agentur
Tel.: (02761) 8 35 11 -20
Email: s.arens@suedwestfalen.com

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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5 "Modellvorhaben der Raumordnung" (MORO) - Aktionsprogramm
regionale Daseinsvorsorge

Status 2011-2015, anschl. Fortschreibung "Netzwerk Daseinsvorsorge"
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: 21 Modellregionen (darunter auch der Vogelsbergkreis)
Finanzierung: Förderung im Rahmen des Modellvorhabens der Raumordnung
(MORO) (BBSR)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Dünn besiedelte, ländliche Regionen mit starkem
Bevölkerungsrückgang.
- Anpassung der sozialen und technischen Infrastruktur an die sich
wandelnden Bedarfssituationen als zentrale Aufgabe der regionalen
Planung.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Unterstützung zur Umsetzung von Regionalstrategien zur Daseinsvorsorge in
der Praxis.
- Durch Pilotprojekte: Regionalstrategien weiter in die Region hineintragen, ihre
Bekanntheit und Akzeptanz erhöhen, zum Mitmachen motivieren und die bereits
Beteiligten stärken, am Ball zu bleiben.

Akteure Akteure der regionalen Ebene, wie Planungsregionen der
Regionalplanung, Landkreise, größere Zweckverbände und
interkommunale Verbünde, die sich mit Fragen der
Infrastrukturentwicklung beschäftigen.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Erarbeitung und Verabschiedung Regionalstrategien Daseinsvorsorge,
- finanzielle Zuwendungen zur Unterstützung für Umsetzungsprojekte aus der
Regionalstrategie,
- Pilotprojekt im Vogelsbergkreis: Zukunftswerkstatt mit Jugendlichen,
- Expert*inneninterviews für Evaluation.

Produkt Regionalstrategien Daseinsvorsorge.
Pilotprojekte (Veranstaltungen).

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/moro/
forschungsfelder/2011/Aktionsprogramm/01_Start.html#Projektsteckbrief

Ansprechpartner Für den Vogelsbergkreis:
Heiko Stock beratung@heiko-stock.de

PDFs abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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7 Dorflädchen Lontzen/Belgien

Status Eröffnung voraussichtlich 03. September 2022
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo : Lontzen, Belgien
Größe: ca. 5.800 Einwohner*innen
Finanzierung:
- Ehrenamtlich, VoG (Verein ohne Erwerbszweck)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Es gibt keine Geschäfte in Lontzen.
- Nicht nur fehlt ein Ort, wo man ein paar Kleinigkeiten einkaufen kann,
außerdem fehlen die sozialen Kontakte, das zufällig ins Gespräch
kommen beim in der Schlange stehen, sodass man sich wenigstens
"vom Sehen kennt".

Zielsetzung und Aufgabenstellung

„In erster Linie soll die Lebensqualität im Dorf eine Aufwertung erfahren und dem
sozialen Leben Auftrieb verliehen werden.“
Ziel ist nicht, dass die Einwohner in dem Lädchen ihren Wocheneinkauf machen
können, sondern das Nötigste bekommen (Backwaren, Käse, Eier etc.). Und vor
allem soll die Möglichkeit für soziale Kontakte entstehen.

Akteure - Ehrenamtliche vom für das Projekt gegründeten Verein VoG
Dorflädchen.
- Finanziell unterstützt von der Gemeinde Lontzen.

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Dorflädchen
- Verkauf von regionalen Produkten,
- Café mit Selbstbedienung,
- komplett ehrenamtlich betrieben.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Noch unklar, da noch nicht eröffnet.

Quellen - Telefonat Tina Hörmann mit Doris Malmendier am 14.07.2022.
- PDF abgelegt unter Unterlagen/Best Practice Projekt 7.

Ansprechpartner

Wichtige Zusatzinfo: Tatjana Cormann (FB Kultur und Jugend, MDG und
unsere Auftraggeberin für den BK-Bericht Ostbelgiens) ist die Initiatorin!
PDF abgelegt.

Info

ja, Projektverlauf abzuwartengeeignet als gutes Beispiel?
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9 "Jung kauf Alt", Hiddenhausen

Status Seit 2007, fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Unterstützung beim Kauf einer Bestandsimmobilie
Wo: Hiddenhausen
Größe: ca. 20.000 Einwohner*innen
Finanzierung: Die Gemeinde Hiddenhausen finanziert das Projekt aus Eigenmitteln.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Schrumpfende und alternde Bevölkerung, Leerstand in alten
Ortskernen.Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Junge Familien im Ort zu halten und den Blick „weg vom Neubau – hin zum
Altbau“ zu lenken.
- Verzicht auf Ausweisung von Neubaugebieten.
- Stärkung des Ortskernes.
- Zuzug von Außerhalb.

Akteure Gemeinde Hiddenhausen

Prozess / Methoden / Instrumente
Förderung durch 3 Förderbausteine:
1. Zuschüsse für Altbaugutachten und für den Erwerb von alten Wohnhäusern.
Erhöhte Förderung je nach Anzahl der Kinder im Haushalt.
2. Bei Erwerb einer mind. 25 Jahre alten Immobilie fördert die Gemeinde für eine
Dauer bis zu 6 Jahren. Erhöhte Förderung je nach Anzahl der Kinder im Haushalt.
3. Förderung bei Erreichung von Energieeffizienzwerten im Vergleich zu einem
Referenzprojekt nach EnEV2014.

Produkt Förderprogramm beim Kauf von bestehenden Immobilien.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Bis August 2019 wurde der Erwerb von insgesamt 580 Altbauten sowie 59
Altbaugutachten gefördert.
In den geförderten Haushalten leben insgesamt 714 Kinder.
59 Prozent der Haushalte werden von Zugezogenen bewohnt.
Seit 2011 wurde keine Neubaufläche mehr ausgewiesen.
Da das Projekt so gut funktioniert, wurde es vielfach prämiert und hat viele
Nachahmer gefunden.

Quellen https://www.demografie-portal.de/DE/Gute-Praxis/jung-kauft-alt-junge-
menschen-kaufen-alte-haeuser.html; Bildquelle: © Christian Grube,
Gemeinde Hiddenhausen

Ansprechpartner Alexander Graf, Gemeinde Hiddenhausen - Amtsleiter,
Gemeindeentwicklung
Rathausstraße 1, 32120 Hiddenhausen
Telefon: 05221 964248, E-Mail: a.graf@hiddenhausen.de
www.hiddenhausen.de

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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10 "Initiative ergreifen" (Nordrhein-Westfalen)

Status Seit 1996 mit dem Vorläufer bei der Internationalen Bauausstellung (IBA)
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: NRW
Finanzierung: Wird getragen vom Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und
Gleichstellung (MHKBG) des Landes Nordrhein-Westfalen.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Basiert auf den Vorläufer bei der Internationalen Bauausstellung (IBA)
Emscher Park.Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Unterstützt Projekte, die bürgerschaftliches Engagement und Stadterneuerung
wirksam miteinander verknüpfen.
- Das Angebot wendet sich an bürgerschaftliche Projektträger, aber auch an
Kommunen, die neue Wege in der Kooperation mit ihren Bürgern suchen.
Es gilt beraten – qualifizieren – begleiten.

Akteure - Das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung
(MHKBG) NRW.
- Zugehöriger Beirat beschließt Entscheid zur Förderung.
- Ein privates Büro ist beauftragt mit dem Management des Projekts.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Landesweit Projekte zu akquirieren,
- die Projektinitiativen und deren Projekte zu qualifizieren,
- die Projekte mit Initiatoren, Kommunen und Bezirksregierungen zur
Förderentscheidung vorzubereiten,
- die Projekte bei der Umsetzung zumindest im Förderzeitraum und parallel zum
betrieblichen Aufbau zu begleiten.

Produkt Förderprogramm

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Landesweit wurden bereits über 80 Projekte in die Realisierung gebracht.

Quellen https://initiative-ergreifen.de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner

Viele städtische Projekte, ein paar wenige in ländlichen Regionen.
PDF abgelegt.

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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11 LEADER Region Inde-Rur

Status Fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ ist der
Zusammenschluss der neun Kommunen Aldenhoven, Eschweiler, Inden,
Jülich, Langerwehe, Linnich, Merzenich, Niederzier und Titz.
Finanzierung: Europäische Union

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Rheinisches Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Räumliche und prägende Besonderheit der Region sind die drei großen
Tagebaue des Rheinischen Braunkohlereviers.Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Ausbau regenerativer Energie und Ressourceneffizienz.
- Regionaler Zusammenhalt.
- Erhaltung, Regenerierung und Sicherung von natürlichen Lebensgrundlagen,
Biodiversität, Natur- und Kulturlandschaft. Akteure LEADER ist ein Förderprogramm der Europäischen Union zur

Entwicklung des ländlichen Raumes.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Erstellung der Projektskizze (mit Kosten- und Finanzierungsplan,
- Beratung und Beschluss im Auswahlgremium der LAG,
- Erarbeitung des Förderantrags durch den Antragsteller,
- Prüfung und Bewilligung durch die Bezirksregierung Köln,
- Umsetzung des Projektes und anschließende Abrechnung.

Produkt Förderprogramm

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.inde-rur.de/

Ansprechpartner

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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12 VoluMap, Gütersloh

Status Start unbekannt, fortlaufend.
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: App für Ehrenamtliche
Wo: Stadt Gütersloh
Finanzierung: Gefördert durch:
- Gemeinde Gütersloh

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Die Idee zur App entstand vor ein paar Jahren bei einem
Hochwassereinsatz. In Diskussionen mit Freunden, Interessierten und
der Stadt wurde sie weiter ausgebaut. Schließlich hat sich ein Team
herausgebildet, dass derzeit gemeinsam mit der Stadt Gütersloh an der
Umsetzung arbeitet.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Eine App für Ehrenamtliche, ob Nachhilfeunterricht, Freiwillige Feuerwehr oder
Einkaufshilfe für Senioren, egal wo gerade akut Hilfe benötigt wird. Besonderes
Augenmerk liegt dabei auch auf der Einbindung von Menschen, die sich nicht
regelmäßig, sondern nur spontan oder zeitlich begrenzt engagieren können. Die
VoluMap zeigt ihnen, wo aktuell Hilfe gebraucht wird und ermöglicht ihnen einen
niedrigschwelligen Zugang zu bürgerschaftlichem Engagement.

Akteure - Ursprünglich Stadt Gütersloh.
- Schlüsselrollen übernehmen entsprechend die Kommunen, die die
App nutzen wollen.

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt App oder webbasierte Lösung, die auch andere Gemeinden nutzen
können.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.volumap.de/index.html

https://land-der-ideen.de/wettbewerbe/digitale-

Ansprechpartner Co Founder Roland Draier und Simon Jegelka

PDF abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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13 Zukunftswerkstatt Lausitz

Status Projektzeitraum März 2018 - Dezember 2020
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Lausitz, Brandenburg und Sachsen
Größe: ca. 12 km2, 1,1 Mio. Einwohner*innen
Finanzierung durch Bundesministerium für Wirtschaft und Energie und aus Mitteln des
Bundes, Freistaat Sachsen und Land Brandenburg im Rahmen der

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Der Braunkohleausstieg ist beschlossen und damit gehen viele
Veränderungen in der Lausitz einher. Dieser Prozess der
Strukturentwicklung bietet die einmalige Chance, die Lausitz zu einer
Wirtschafts- und europäischen Modellregion für den Strukturwandel
zu gestalten und ihre Wahrnehmung als attraktiven Wirtschafts- und

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Zukunftsthemen:
- Innovation & Wettbewerbsfähigkeit,
- Energieeffizienz & erneuerbare Energien,
- Mobilität & Digitalisierung,
- Natur, Umweltschutz & Tourismus,
- Perspektiven der Regionalentwicklung.

Akteure Projektbüro Bad Muskau
Ein Projekt der Wirtschaftsregion Lausitz GmbH

Prozess / Methoden / Instrumente
In den Handlungsfeldern werden in der Zukunftswerkstatt mit Wissenschaftlern
und Fachleuten mögliche Lösungsansätze für die Lausitz entwickelt und diskutiert.
Die Ergebnisse sollen Handlungsempfehlungen für die künftige Ausrichtung der
Politik der Länder, des Bundes und der EU für die Lausitz sein.

Produkt Zukunftswerkstatt

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.strukturentwicklung.sachsen.de/fakten-4437.html

https://www.wirtschaftsregion-lausitz.de/

Ansprechpartner

Es werden keine genauen Maßnahmen beschrieben.
PDF abgelegt.

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?
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14 Lausitzer Seenland

Status Teilweise abgeschlossene Projekte, teilweise laufende Projekte.
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Lausitz, Brandenburg und Sachsen
Größe: ca. 12 km2, 1,1 Mio. Einwohner*innen

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Der Bergbau und die Kohleproduktion haben die Lausitz seit Mitte des
19. Jahrhundert geprägt und der Region ein industrielles Gesicht
gegeben. Früher waren die monumentalen Gebäude und
faszinierenden Anlagen der heimischen Energieindustrie für das breite
Publikum verschlossen. Heute sind einige alte Kraftwerke und

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Visionen: Masterpläne für verschiedene der 25 Seen, welche Potenzial für
Naherholung und eine touristische Entwicklung haben.

Akteure Tourismusverband Lausitzer Seenland e.V.
Zweckverband Lausitzer Seenland Brandenburg

Prozess / Methoden / Instrumente
Masterpläne als Grundlage für die Herstellung von Baurecht und Bauleitplänen.

Produkt

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen http://investieren.lausitzerseenland.de/de/visionen.html
Bildquelle: © Andreas Franke

Ansprechpartner

 Ich habe nichts spezifisch zu einem gemeinnützigen Projekt gefunden.Info

neingeeignet als gutes Beispiel?
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16 Strukturentwicklung in den sächsischen Braunkohleregionen
(Mitteldeutsches Revier)

Status Fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Mittelrheinisches Revier bei Leipzig
Größe:  12.200 Hektar, rund 2 Mio. Einwohner*innen

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

- Strukturwandel aufgrund der Braunkohleindustrie.
- Abwanderung der Bevölkerung.
- Aufgrund starker anderer ansässiger Wirtschaftszweige wie Optik,
Mikroelektronik, Biotechnologie  und chemische Industrie ist das
Mitteldeutsche Revier insgesamt wesentlich unabhängiger von der

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Begeisterung für Veränderungsprozesse,
- Zusammenarbeit für den Strukturwandel,
- Leitplanken für die Regionalentwicklung.

Akteure - Innovationsregion Mitteldeutschland
- Metropolregion Mitteldeutschland
- simul⁺ Mitmachfonds
- Arbeitsgruppe "Wirtschaft und Standortentwicklung"

Prozess / Methoden / Instrumente
- Leitbildentwicklung
- Zukunftswerkstätten

Produkt (siehe Prozess / Methode / Instrument)

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.strukturentwicklung.sachsen.de/das-mitteldeutsche-revier
-4419.html
Bildquelle: © dpa-Zentralbild

Ansprechpartner

Keine genauen Infos, was gemacht wurde.Info

geeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

17 "Ort-Schafft", Weißwasser (Oberlausitz)

Status 3 Jahre Forschungsphase 2017-2019
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Weißwasser, Lausitz, Sachsen
Finanzierung: 449.000 € Fördergelder vom
Bundesministerium für Bildung und Forschung (Kommunen innovativ)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier (Lausitz)

Anlass und
Hintergrund

- Eine der am stärksten, schrumpfende deutsche Kleinstadt,
- rasante, demographische Veränderungen (Daseinsvorsorge,
Gewährleistung freiwilliger Leistungen),
- Mitgestaltung des gesellschaftl. Zusammenlebens durch die
Bürgerschaft unverzichtbar.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Einbringen in die Gestaltung der Kleinstadt, Zielgruppen:
- Zuziehende, die ihre neuen Perspektiven bislang kaum einbringen,
- Jugendliche, die sich möglicherweise auf die Abwanderung vorbereiten,
- junge Frauen, die sich in den die Stadt steuernden zivilgesellschaftlichen
Gruppen zu selten wiederfinden.

Akteure - Projektkoordination Stadtverein Weißwasser e.V.,
- unterstützt vom „Ort-Schafft“-Team (Stadtverein Weißwasser),
- zweiter Projektpartner ist die Stadtverwaltung,
- Wissenschaftliche Begleitung durch das Institut für Landes- und

Prozess / Methoden / Instrumente
 "LOGBUCH KLEINSTADT GESTALTEN"
- Schwarzes Brett Weißwasser,
- Ehrenamts-Nanny (nicht weitergeführt),
- FABRIKart: Jährliches Kunstprojekt,
- ZusammenWachsen für WSW,
- Schmecken & entdecken – die Welt trifft WSW,
- Aktion Weißwasser (setzen sich für einen sauberen Ort ein),
- Jugendtreff.

Produkt Verbundsprojekt unter dem Titel "Kleinstadt gestalten" mit
unterschiedlichen Veranstaltungen und Initiierung von Teilprojekten.

LOGBUCH KLEINSTADT GESTALTEN (https://kommunen-innovativ.
de/sites/default/files/11a_kleinstadt_logbuch.pdf)

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Das Fazit des Projektteams: "Eine Kultur des Ermöglichens lässt sich am
nachhaltigsten schaffen, wenn diese gemeinsam mit allen städtischen Akteurinnen
und Akteuren im Sinne einer „Co-Kreation auf Augenhöhe“ gelebt wird."

Quellen http://www.ort-schafft.eu/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Gregor Schneider; priv: gs@aggregat.net; mob. 0151 / 2886 7545
Mitarbeiter im Sorbischen Institut, Bahnhofstraße 6, D-02625 Bautzen,
t +49 3591 4972-0, gregor.schneider@serbski-institut.de
Mitautor von "LOGBUCH KLEINSTADT GESTALTEN"

Kontakt über Fabian Jacobs: t +49 3591 4972-47, fabian.jacobs@serbski-
institut.de beim Sorbischen Institut, Bautzen

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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18 Initiative Mitmachstadt, Hoyerswerda (Sachsen)

Status Seit Herbst 2020, fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Bürgerstiftung Hoyerswerda
Wo: Hoyerswerda
Größe: ca. 31.000 Einwohner*innen (Stand Dez. 2021, 2009 noch 38.000)
Finanzierung: Spender an Stiftung, zukünftig voraussichtlich auch Fördermittel

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Mitgestaltung der Stadt.
- Es können von den Bürger*innen eigene Ideen vorgeschlagen
werden.
- Schlechter Ruf der Stadt aufgrund der rechten Bewegung.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Heimatstadt gestalten zu den Themen:
- Umwelt und Umweltschutz,
- Etablierung des Grünen Saums um Hoyerswerda,
- Nachhaltigkeit, wie z. B. regionale Wertschöpfung,
- Neue Mobilität - Fahrradstadt,
- innovative Stadtentwicklung,
- Kunst und Kultur.

Akteure - Bürgerstiftung,
- jeder kann mitmachen.

Prozess / Methoden / Instrumente
Viele unterschiedliche Projekte, zum Beispiel:
Im Projekt „Grüner Saum“ wird die Chance gesehen, dass verschiedene Akteure
der Stadt (Bürger*innen, Verwaltung, Wirtschaft, Sport und Kultur)
gemeinsam/kooperativ an der Erschließung eines  nachhaltigen Erlebnisweges
(Fuß+Rad) rund um Hoyerswerda arbeiten.

Produkt

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://mima-hoy.de/
https://mima-hoy.de/2022/06/14/kommunaler-entwicklungsbeirat-zum-
projekt-gruener-saum/#

Ansprechpartner

Nennung in der E-Mail von Heidi Pinkepank / Fabian Jacob an Tina.Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

20 ifab - Institut für angewandte Beteiligung e.V. (Lausitz)

StatusKenndaten_Lage_und_Größe
Was:
"Wir verstehen uns als Praxispartner. Wo immer das Thema Bürgerbeteiligung
aufkommt, stehen wir mit Rat und Tat zur Seite. Gern stellen wir in
Beratungsgesprächen unsere Erfahrungen und unser Wissen zur Verfügung."

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
HintergrundZielsetzung und Aufgabenstellung

- Ideen-findung, Themenschärfung, Begleitung bis zum Projektstart,
- Konzeption und Vorbereitung von Beteiligungsprozessen,
- Moderation, Dokumentation und Auswertung,
- Schulungen, Vorträge, Trainings für Akteure in der öffentlichen Beteiligung. Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Praxispartner für Bürgerbeteiligungen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.ifab-lausitz.de/

Ansprechpartner Ggf. Holger Thomas

Nennung in der E-Mail von Heidi Pinkepank / Fabian Jacob an Tina.
PDF abgelegt.

Info

geeignet als gutes Beispiel?
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21 Kommunale Bürgerbeteiligung in der Lausitz

StatusKenndaten_Lage_und_Größe
Was: Geeignete Formate zur nachhaltigen Unterstützung des
Transformationsprozesses.
Wo: Lausitz

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Insbesondere im Kontext des Kohleausstiegs und dem damit
einhergehenden Strukturwandelprozess in der Lausitz kann Beteiligung
auf kommunaler Ebene eine wichtige Rolle spielen. Indem sie eine
selbstwirksame Teilhabe von Bürger*innen vor Ort ermöglicht, kann
kommunale Beteiligung nicht nur die Akzeptanz für die Transformation,

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Im Rahmen einer qualitativen Studie wurden diese bereits durchgeführten
kommunalen Beteiligungsprozesse in der Lausitz gemeinsam mit Vertreter*innen
einzelner Kommunen evaluiert und Chancen und Herausforderungen für
kommunale Beteiligung im Rahmen des Strukturwandels herausgefiltert. Leitfrage
war dabei, welche Formate am besten geeignet sind, um eine langfristige
kommunale Entwicklung in der Lausitz sowie eine die Selbstwirksamkeit
steigernde Teilhabe voranzubringen und diese zugleich in übergeordnete
Zusammenhänge, Verbindlichkeiten und Abkommen schlüssig einzubeziehen.

Akteure In verschiedenen Kommunen der Lausitz:
- engagierte Bürgermeister*innen,
- zivilgesellschaftliche Organisationen,
- Akteure aus der Wirtschaft.

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt - Studie
- Beteiligungsatlas (siehe Link)

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.governance-platform.org/documents/kommunale-
buergerbeteiligung-in-der-lausitz/#
https://viz.governance-platform.org/beteiligungsatlas-lausitz/

Ansprechpartner

Nennung in der E-Mail von Heidi Pinkepank / Fabian Jacobs an Tina.
Im Beteiligungsatlas sind ggf. noch einmal einige weitere Projekte zu finden.

Info

geeignet als gutes Beispiel?
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22 Simul+ Mitmachfond, Sachsen

Status Preisträger von 2021
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Sachsen
Finanzierung: Der Wettbewerb wird finanziert durch Steuermittel auf der Grundlage
des vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Der Wettbewerb ist Teil des simul⁺InnovationHub des Sächsischen
Staatsministeriums für Regionalentwicklung, der Impulse für eine
innovationsgestützte Regionalentwicklung setzt. Der
simul⁺Mitmachfonds soll vor allem die gemeinschaftlichen und
einfallsreichen Ansätze vor Ort stärken, die Lebensqualität weiter

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Bürgerinnen und Bürger, Vereine, Kommunen, Unternehmer*innen und Akteure
des ländlichen Raumes in Sachsen haben die Chance, am simul⁺Mitmachfonds
teilzunehmen. Der Wettbewerb unterstützt die Entwicklung und Umsetzung
vielfältiger Ideen in den sächsischen Regionen. Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Wettbewerb

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.simulplusmitmachfonds.de/de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner

PDF abgelegt mit vielen weiteren Projekten (89 Seiten). Ein paar Projekte
habe ich dort bereits mit gelb markiert, die ggf. noch passen würden. Bisher
aber kein Projekt, was sich noch einmal deutlich absetzt.

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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23 Umsiedlung der LEAG (Lausitz Energie Bergbau AG), Lausitz

StatusKenndaten_Lage_und_Größe
Was: Die Lausitz Energie Bergbau AG verantwortet die Braunkohlegewinnung in den
vier Lausitzer Tagebauen sowie die Veredlung des Rohstoffs im Industriepark
Schwarze Pumpe.
Wo: Lausitz

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Umsiedlungen aufgrund der Braunkohletagebauten.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Sozialverträgliche Umsiedlungen.

Akteure Die LEAG selbst mit den Gemeinden, welche umgesiedelt werden.

Prozess / Methoden / Instrumente
Keine genauen Aussagen.

Produkt

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.leag.de/de/geschaeftsfelder/bergbau/umsiedlung/

Ansprechpartner

Internetseite von dem praktizierenden Kohleabbauunternehmen, der von
Umsiedlungen berichtet. Ohne genaue Nennung der Art und Weise.

Info

geeignet als gutes Beispiel?
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24 Umsiedlung Haidemühl (Brandenburg)

Status Umsiedlung 1992-2006
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Zeitungsartikel über den Ort und seine Umsiedlung.
Wo: Haidemühl, Spremberg

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Umsiedlungen aufgrund der Braunkohletagebauten.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente
Keine genauen Aussagen.

Produkt Keine genauen Aussagen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://spremberg.de/rathaus/stadtportraet-und-ortsteile/ortsteile/detail/823

Ansprechpartner

Meiner Meinung nach als sozial-gemeinschaftliche Projekte für uns nicht
relevant, da keine genaueren Informationen, wie es umgesetzt wurde.

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?
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25 Umsiedlung Kausche (Brandenburg)

Status Umsiedlung 1995
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Zeitungsartikel über den Ort, das Wegbaggern und die Umsiedlung.
Wo: Kausche/Neu-Hausche, Spree-Neiße-Kreis, Brandenburg

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

Umsiedlungen aufgrund der Braunkohletagebauten.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente
Keine genauen Aussagen.

Produkt Keine genauen Aussagen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.rbb24.de/studiocottbus/panorama/2021/10/kausche-25-jahre-
umsiedlung.html

Ansprechpartner

Meiner Meinung nach als sozial-gemeinschaftliche Projekte für uns nicht
relevant, da keine genaueren Informationen, wie es umgesetzt wurde.

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?
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26a Dorfkonsum Plus, Mecklenburg-Vorpommern (Land.Digital)

Status Stand der Quelle 23. Juli 2021
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: App Dorfkonsum Plus
Wo: Mecklenburg-Vorpommern
Finanzierung: Land.digital (BMEL)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Der Dorfladen hat eine größere Funktion, als dass die Einwohner*innen
nur die wichtigsten Lebensmittel einkaufen können. Er ist auch sozialer
Treffpunkt zum Austausch der Tagesnachrichten, Poststelle, Café - das
kulturelle Zentrum. Dorfladen als Kommunikationszentrale, damit die
Dörfer nicht sterben.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Land. digital: Chancen der Digitalisierung für ländliche Räume.

Dorfkonsum Plus:
Allen Dorfläden einen Onlinehandel zu ermöglichen und diesen sinnvoll mit ihrem
Offlinehandel und ihrem Kassensystem zu verknüpfen.

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente
Bau einer Datenbank, auf denen Produzent*innen ihre Produkte selber einpflegen
können, sodass die Dorfläden ihre Produkte nicht alle händisch eintragen
müssen, einfacher Download der Informationen (z. B. Inhaltsstoffe), da es sonst
für jeden Laden ein großer Aufwand ist, das für jedes Produkt im Laden händisch
zu erfassen.

Produkt Eine App mit Datenbankfunktion und Kassensystem für regionale
Dorfläden.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.bmel.de/SharedDocs/Videos/DE/laendliche-Regionen/land-
digital-dorfkonsum.html

Ansprechpartner

PDF abgelegt.Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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26b MeinDorf 55+, Nassauer Land (Land.Digital)

Status laufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Nassauer Land (Hessen), soll ausgeweitet werden
Finanzierung: Land.digital (gefördert durch das BMEL im Rahmen des
Bundesprogramms Ländliche Entwicklung)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Altern im ländlichen Raum, fehlende soziale Infrastruktur und
Nahversorgung, Vereinsamung.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Programm Land.digital: Chancen der Digitalisierung für ländliche Räume.

- MeinDorf 55+: Mithilfe digitaler Technik nachbarschaftlicher Zusammenhalt und
ehrenamtliches Engagement im Dorf stärken.
- Das Leben im Alter auf dem Land einfacher machen.
- Vernetzung von Gleichgesinnten mit ähnlichen Interessen.
- Vermittlung von praktischen Hilfen im Alltag vermitteln, z. B. Einkaufshilfen,
Reparaturen im Haushalt oder auch gegenseitige Hilfe im Garten.

Akteure - Dorfbewohner*innen,
- Senioreninitiative "55 plus-minus" im Evangelischen Dekanat
Nassauer Land,
- wissenschaftliche Begleitung durch die Fernuniversität Hagen.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Entwicklung der App durch FernUniversität Hagen.
- Zusammenarbeit mit Senioreninitiative "55 plus-minus" im Evangelischen
Dekanat Nassauer Land: Testen der App und Abstimmung der Bedürfnisse.
- Interessierte konnten die App in Schulungen kennenlernen und erhalten
Unterstützung bei der Bedienung.

Produkt App mein Dorf 55+ mit Gruppenchatfunktion, Kleinanzeigen und
Hilfegesuche, Veranstaltungen und Projektinitiierungen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Digitales Instrument zur Stärkung des nachbarschaftlichen Zusammenhalts und
ehrenamtlichen Engagements im Dorf.

Quellen https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/digitales/land-
digital/land-digital_node.html
https://meindorf55plus.de/app/

Ansprechpartner

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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26c Digitale Dorf.Mitte, Wittgenstein (Land.Digital)

Status 2017-2020
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Wittgenstein, NRW
Finanzierung: Land.digital (gefördert durch das BMEL im Rahmen des
Bundesprogramms Ländliche Entwicklung)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Langsame Internetverbindungen im ländlichen Raum, es fehlt an
fachkundiger Hilfestellung zur Nutzung digitaler Angebote - auch für
ältere Menschen.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Land.digital: Chancen der Digitalisierung für ländliche Räume.

Digitale Dorf.Mitte: Dörfer einer Region vernetzen sich:
- Stärkung und Neubelebung der identitäts- und gemeinschaftsbildenden Räume
und Treffpunkte eines Dorfes,
- traditionelle Dorfmitten (z. B. Dorfladen, Gaststätte) sollen als digitale Dorf.Mitte
und Multifunktions-Hub eine neue Funktion erhalten,
- virtuelle Vernetzung der Dorfbewohner, z. B. mit der Plattform nebenan.de,
- Angebote einer digitalgestützten Daseinsvorsorge und Mobilität.

Akteure - Universität Siegen
- drei Modelldörfer in der Region Wittgenstein

Prozess / Methoden / Instrumente
- Schwerpunktthemen der Digitalen Dorf.Mitte wurden in drei Modelldörfern in
einem partizipativen Prozess in Gesprächen, Interviews, Bürgerwerkstätten und
Arbeitsgruppen erarbeitet.
- Die Ergebnisse führten zu ersten dorfspezifischen Ideen für digitale Projekte, die
mit der jeweiligen Dorfgemeinschaft rückgekoppelt wurden.
- Zusätzlich Querschnittsprojekt in allen Dörfern, das Anfang 2019 zu der
gemeinschaftlichen Kampagne „Dein Dorf“ zur Einführung einer digitalen
Dorfplattform in den drei Modelldörfern und ihren Nachbardörfern führte.

Produkt Beinhaltet unterschiedliche on- und offline Projekte und Produkte, z. B.
- gemeinschaftliche Dorfmitte/Dorftreff mit digitalen Strukturen,
- digitale Plattform nebenan.de,
- Ampelsystem auf Parkplatz an Wanderrouten für ehrenamtlich
geführte Kneipe,
- Kirchen-Kamera (Live Stream in Gottesdiensten),
- Mitfahrerbank, ... .

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.digitale-dorfmitte.de/; Bildquelle: identisch
https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/digitales/land-
digital/land-digital_node.html

Ansprechpartner Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von Brandt, Universität Siegen,
schroeteler@architektur.uni-siegen.de

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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26d Plattform 9 (Land.Digital)

StatusKenndaten_Lage_und_Größe
Was: App
Wo: Bundesweit
Finanzierung: finanziert von Land.digital

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
HintergrundZielsetzung und Aufgabenstellung

Land.digital:
Chancen der Digitalisierung für ländliche Räume.

Plattform 9: Stadt und Land gemeinsam für ländliche Entwicklung.
Landwirte und Gastronomen direkt miteinander vernetzen.

Akteure Markthalle 9  aus Berlin

Prozess / Methoden / Instrumente
Eine Direktvermarktungsplattform, die ermöglicht, dass Gastronomen ihre Zutaten
direkt regional beim nächsten Bauern online bestellen können. Frisch, saisonal,
regional und nachhaltig.
Abholung, Transport und Lieferung übernimmt ein zentraler Lieferservice.

Produkt App oder web-basiert.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/digitales/land-
digital/mud-land-digital.html

Ansprechpartner

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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27 Hofheimer Allianz, Landkreis Haßberge/Bayern

Status Start 2004
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Hofheim, Landkreis Haßberge, Bayern
Größe: ca. 5.000 Einwohner*innen

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Dorfsterben, bis zu 20% Abwanderung innerhalb der Region.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Ein Gemeindeverbund kämpft gegen das Dorfsterben.
- Weg von der Wegzugregion zu einer Zuzugregion.
- Moderne Landgemeinde.

Akteure 7 Gemeinden haben sich zu der Hofheimer Allianz zusammengetan.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Anstatt Ausweisung von Neubaugebieten, Unterstützung und finanzielle
Förderung beim Kauf einer alten Immobilie.
- Ausbau der Internetleitungen.

Produkt - Eine Gemeinschaft aus Gemeinden,
- Förderprogramm,
- Beratung bei Beantragung von Fördergeldern.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

- Kaum noch Leerstand in der Region.
- Die Allianz hat den europäischen Dorferneuerungspreis 2020 gewonnen.
- Nebeneffekt: Durch Rücknahme von Neubaugebieten konnte der
Flächenverbrauch gestoppt werden, Revitalisierung der Natur.

Quellen https://www.youtube.com/watch?v=X4VUPSltcGo;
https://hofheimer-land.de/index.html; Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Hofheimer Land e. V., Marktplatz 1, 97461 Hofheim i. UFr.

Umsetzungsbegleitung. Philipp Lurz, Telefon: 09523 50337-16
E-Mail: philipp.lurz@hofheimer-land.de.

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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28 Unser Dorfladen, Hagen

Status Wiedereröffnung 2019
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Sundern Hagen, Sauerland
Größe: ca. 800 Einwohner*innen
Finanziert: Stille Gesellschafter aus über 200 Dorfbewohner*innen (ca. 15.000 €)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Schließung des Dorfladens 2019 aus familiären Gründen, der nächste
Supermarkt ist ca. 10 km entfernt.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Wiedereröffnung und Erhalt des Dorfladens in Sundern- Hagen.

Akteure Gesellschaft aus über 200 Dorfbewohner*innen, ein Kernteam aus drei
Personen, die den Laden leiten.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Über 200 Dorfeinwohner*innen haben den Laden zusammen gekauft als stille
Teilhaber*innen,
- jeder hat gegeben, was er geben wollte und alle durften bei Fragestellungen mit
entscheiden.

Produkt Dorfladen:
- Verkauf von Produkten von Kleinherstellern aus der Region.
- Der Bäcker aus dem Ort eröffnet im Dorfladen eine Verkaufstheke.
- Erweiterung des Sortiments durch unverpackte Produkte.
- Zukünftig E-Ladestationen neben dem Laden.
- Bestellung über WhatsApp möglich, Abholung nach Ladenschließung.
- Lieferung an Senioren.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.dorfladen-hagen.de
https://www.ardmediathek.de/video/markt/wenn-staedter-aufs-land-
ziehen/wdr/Y3JpZDovL3dkci5kZS9CZWl0cmFnLWUzNmJmODc2LTcwND

Ansprechpartner Kernteam Silvia Biggemann, Damiana Koprek und Ursula Willeke
Unser Dorfladen Hagen
Hagener Straße 32, 59846 Sundern-Hagen
Telefon: +49 160 1648435, E-Mail: info@dorfladen-hagen.de

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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29 Heimvorteil HSK - Karrierenetzwerk, Sauerland

Status Förderungszeitraum 2015-2019, wird weitergeführt
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Sauerland
Finanziert: Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft bis Ende 2019 (im
Rahmen von „Land(auf)schwung“), anschließend durch
Wirtschaftsförderungsgesellschaft Hochsauerlandkreis mbH

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Fachkräftemangel,
- jeder 3. Sauerländer*in zwischen 18 und 25 Jahren verlässt seine
Heimat, z. B. fürs Studium oder Ausbildung,
- neben der Abwanderung ist der demografische Wandel eine weitere
Herausforderung.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Neue Fachkräfte gewinnen,
- von einem dauerhaften Verbleib in der Region überzeugen,
- junge Sauerländerinnen und Sauerländer auf informative und emotionale Art und
Weise über die beruflichen Möglichkeiten in ihrer Heimat zu informieren und die
Vorzüge der Region aufzuzeigen.

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente
Marketing-Kampagne

Produkt Unterstützung für Heimkehrer*innen oder Neuankömmlinge im
Sauerland:
- Unterstützung bei der Jobsuche in regionalen Betrieben
(Karrierenetzwerk),
- Handwerker*innen/Ärzte/Familien/Schützenfest Kampagnen,
- Heimvorteil 2go Boxen (Produkte lokaler Unternehmen),
- Studitour,
- Rückkehrer*innen-Stammtisch (Heimkehrer⁺*innen und

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://heimvorteil-hsk.de/
Bildquelle: https://www.wp.de/staedte/meschede-und-
umland/rueckkehrerin-uebernimmt-projekt-heimvorteil-im-hsk-id215145133.

Ansprechpartner Karin Gottfried
Tel.: 0291 94 1510
Mail: karin.gottfried@hochsauerlandkreis.de

PDF abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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30 Bundesnetzwerk "Hüben & Drüben"

Status Fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Dein Bundesnetzwerk der Rückkehr- und Zuzugsakteure
Wo: Bundesweit
Finanzierung: Preisgeld aus Machen!2020

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Das Projekt „Hüben wie drüben?!“ soll die Arbeit der
Rückkehrerinitiativen deutschlandweit weiter professionalisieren und
Voraussetzungen für eine längerfristige Etablierung und Umsetzung vor
Ort schaffen.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Gegenseitiges Unterstützen von Rückkehrer*innen in ihren Heimatregionen.

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Digitales Netzwerk für Heimkehrer*innen mit Veranstaltungen offline.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://huebendrueben.de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Stephanie Auras-Lehmann von Comeback Elbe-Elster und Karin Gottfried
von Heimvorteil HSK

Info

vielleicht, Projektablauf abwartengeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

31 Studie "Digital aufs Land"

Status Fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Eine Studie des Berlin Instituts. Vergleichbarkeit

mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Bislang sieht es so aus, als läge die Zukunft in den großen Städten.
Während die urbanen Zentren ungebrochen vor allem junge
Menschen und Wissensarbeiter anziehen, verlieren abgelegene und
strukturschwache Regionen weiterhin Einwohner*innen. Lange galt
das Leben auf dem Land gerade für diejenigen, die ihre ländliche

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Thema: Digital aufs Land
Wie kreative Menschen das Leben in Dörfern und Kleinstädten neu gestalten.

Akteure Berlin Institut
Wüstenrot Stiftung

Prozess / Methoden / Instrumente
- Coliving und Cohousing,
- Coworking Spaces,
- Kreativorte,
- innovative Gründungen.

Produkt - Studie
- Unterstützung von Projekten

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.berlin-institut.org/studien-analysen/detail/digital-aufs-land

Ansprechpartner

Eine spannende Studie, gerade auch unter Berücksichtigung der Pandemie.
Einzelprojekte folgen auf den nächsten Seiten.
PDF abgelegt.

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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31a Das Village, Fichtelgebirge (Digital aufs Land)

Status Besteht seit 2017, seit 2021 als GmbH
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Tiny House Village
Wo: Fichtelgebirge
Größe: 21 Bewohner*innen + Hotelgäste
Finanzierung:

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Wir wollen Individualität wahren und gleichzeitig ein unterstützendes,
respektvolles Miteinander leben. Jeder bringt sich mit seinen Talenten
ein, um eine zukunftsfähige generationenübergreifende Gemeinschaft
zu entwickeln.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Projekt innerhalb der Studie "Digital aufs Land".
- Minimalismus,
- Tiny House Gedanke (kleines, naturnahes Wohnen),
- als Vorbild agieren (künftigen Generationen eine Alternative aufzeigen),
- nachhaltige und zukunftsfähige Nahrungsversorgung,
- kollektive Intelligenz,
- aktives Miteinander,
- etc.

Akteure Bewohner des Village.

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Tiny House Village

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.dasvillage.de/home

Ansprechpartner

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

31c FabLab Oberland e.V., Gmund am Tegernsee (Digital aufs Land)

Status 2018
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: FabLab/Kreativort
Wo: Gmund am Tegernsee
Größe: ca. 6.100 Einwohner*innen (Stand Dez. 2021)
Finanzierung: Vereinsbeiträge, Spenden

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Junghalten der Region, Angebot schaffen für die jüngeren
Generationen.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Akteure 63 Vereinsmitglieder*innen

Prozess / Methoden / Instrumente
- Offene Werkstatt,
- Unterstützung von lokalen Bildungseinrichtungen,
- Vermittlung von Themen wie Technologie und IT, Handwerk und Kunst,
- unterwegs mit dem mobilen FabLab Bus Hubertus (Forschungswerkstatt auf
Rädern),
- verschiedenste Kurse, viele für Kinder und Jugendliche aus der Region
(Nähkurse, T-Shirts bedrucken, Stempel läsern, Löten lernen etc.).

Produkt FabLab/Kreativort

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://oberlab.de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner info@oberlab.de
+49 8022 9392632

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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31d TorfHub UG i. Gr., Schleswig-Holstein (Digital aufs Land)

Status 2019
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Kastorf, Schleswig-Holstein
Größe: ca. 1.200 Einwohner*innen
Finanzierung: unterstützt von CoWorkLand eG und Wirtschaftsförderung Herzogtum
Lauenburg

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Co-Working in ländlichen Regionen noch wenig vorhanden,
- reduzierte Pendelwege,
- die Vereinbarkeit von Beruf und Familie,
- attraktive Alternative zum Homeoffice,
- Anschluss an lokale Netzwerke.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

"Als kleine Initiative im Jahr 2019 gestartet, sind wir nun ein junges Unternehmen,
das sich dem Ziel verschrieben hat, Coworking ins Herzogtum Lauenburg zu
bringen. Coworking ist ein in der Stadt bereits etabliertes Format, in ländlichen
Räumen ist diese Form des Arbeitens in einer gemeinsamen Atmosphäre des
Schaffens neu."

Akteure

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Co-Working

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.torfhub.de/

Ansprechpartner hallo@torfhub.de
0177-9776805

Info

neingeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

31b Wir bauen Zukunft, Mecklenburg Vorpommern (Digital aufs Land)

Status Fortlaufend
Kenndaten_Lage_und_Größe
Was: Zukunftsprojekt
Wo: Gallin, Mecklenburg Vorpommern
Größe: 10 Hektar, ehemaliger Botanischer Garten

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

- Durch neue Bildungs- und Kultureinrichtungen wird die ganze Region
aufgewertet.
- Neue Kinder beleben die überalterten Dörfer.Zielsetzung und Aufgabenstellung

"Wir erforschen, testen und gestalten grundlegende Bestandteile einer
zukunftsfähigen Gemeinschaft. Auf unserem 10 Hektar großen Projektgelände
schaffen wir unvergessliche Erfahrungen, teilen Wissen und inspirieren. Als Teil
des globalen Wandels stärken wir die gesellschaftliche Transformation hin zu
einem bewussten Leben in Verbundenheit und fördern regeneratives
Wirtschaften."

Akteure Der Lernraum ist ein Projekt vom Ecosphäre e.V., dem Trägerverein im
»Wir bauen Zukunft«-Ökosystem.

Akteure des Wandels

Prozess / Methoden / Instrumente

- Räume für kreative Arbeit: Co-Working, Werkhalle, Workshop-Spaces, Wildnis-
Camps, Festivals,
- Nahrung für Körper, Geist und Seele: Waldgarten, Regionalcafé, Erholung in der
Natur,
- Ort des Austauschs: Rituale und Retreats, Seminare und Übernachtungen,
Begegnungscafés, Co-Living.

Produkt Genossenschaft, Verein

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://wirbauenzukunft.de/

Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Wir bauen Zukunft
Holzkruger Straße 1,
19258 Gallin

PDF abgelegt.Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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32 Bürger für Bürger e.V., Daun (Rheinland-Pfalz)

Status Gegründet 2012 (laufend)
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Daun, Rheinland-Pfalz
Größe: ca. 8.000 Einwohner*innen
Finanzierung: Mitgliedsbeiträge, Spenden und gefördert von verschiedenen Stiftungen
und vom Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Seniorinnen und Senioren sollen an ihrem Wohnort und wenn möglich
in der eigenen Wohnung alt werden und lange oder dauerhaft in ihrer
vertrauten Umgebung bleiben können.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Ziel ist es, bis 2030 in allen 46 Orten der Verbandsgemeinde Daun die Zukunft
des Zusammenlebens weiterzuentwickeln und den Aufbau „Sorgender
Gemeinschaften“ nachhaltig zu fördern und zu unterstützen. An die Stelle
ehrenamtlichen Engagements tritt eine Gemeinschaft der gegenseitigen
Selbstverpflichtung von Bürgerinnen und Bürgern.

Akteure Ehrenamtliche

Prozess / Methoden / Instrumente
Förderung des Aufbaus von Kooperationen und Netzwerken vor Ort.

Produkt Das Angebot ergänzt die Nachbarschafts- und Familienhilfe und die
sozialen Dienste, da diese nicht jederzeit und überall in Anspruch
genommen werden können.
- Im Haus: hauswirtschaftliche Tätigkeiten, handwerkliche Tätigkeiten.
- Ums Haus: Rasen mähen, Hecken schneiden, Schnee schaufeln usw..
- Betreuung von Personen in deren häuslicher Umgebung, Fahrten und
Begleitung zu Ärzten*innen, zum Einkauf, Apotheken, Behörden usw..
- Bürgerbus, ... .

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Wandel des Selbstverständnisses: Anstelle von ehrenamtlichem Engagement tritt
Vision einer sorgenden Gesellschaft.

Quellen https://buerger-daun.de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Büro „Bürger für Bürger“
Leopoldstraße 9
54550 Daun
Tel.: 06592 615 975 0

Info

jageeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

33 Zukunftskonferenz Sarmersbach (Rheinland-Pfalz)

Status Gestartet März 2015
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Sarmersbach, Rheinland-Pfalz
Größe: 179 Einwohner (Stand Dez. 2021)
Finanzierung: Kooperation mit dem Verein Bürger für Bürger e.V., Spenden, Projekte
unterschiedlich finanziert / unterstützt.

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Abwanderung und Alterung der Gemeinde.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Aufwertung der Gemeinde und für jüngere Generationen attraktiver machen.

Akteure Dorfbewohner*innen Sarmersbach

Prozess / Methoden / Instrumente
Unter großer Bürgerbeteiligung aller Altersschichten wurden Prioritäten erarbeitet
und mehrere Gruppen gebildet. Sie kümmern sich nun um verschiedene Projekte,
die als wichtig oder wünschenswert erachtet wurden.
– Bürgerbus,
– Vermarktung Neubaugebiet,
– Renaturierung der Weiherheide,
– Wanderwege,
– Fitness Stüffje,
– Dorfgarten,

Produkt Zukunftskonferenz mit verschiedenen Projekten/Umsetzungen.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.sarmersbach.de/arbeitsgruppen/

Ansprechpartner

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?
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34 Modellvorhaben "Land(auf)Schwung"

Status 2015-2019
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Bundesweit
Finanzierung: Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Anlass und
Hintergrund

Daseinsvorsorge, regionale Wertschöpfung.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

Mit dem Modellvorhaben Land(auf)Schwung hat das BMEL 13 strukturschwachen
Regionen in Deutschland die Möglichkeit gegeben, eine Vielzahl an Projekten zu
entwickeln und vor Ort umzusetzen.

Akteure - Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)
- jeweilige Regionen

- Abwicklungspartner*innen

Prozess / Methoden / Instrumente
Die geförderten Landkreise erhielten jeweils ein Regionalbudget und steuerten die
Projektförderung vor Ort eigenverantwortlich – auf Grundlage eines
Entwicklungsvertrages. In diesem waren die Ziele festgeschrieben, die jede
Region innerhalb der Schwerpunkte "Daseinsvorsorge" und "Regionale
Wertschöpfung" verfolgt hat. Das BMEL unterstützte die Regionen mit insgesamt
rund 32 Millionen Euro. Im Rahmen des Modellvorhabens von 2015 bis 2019
wurden rund 550 Projekte auf den Weg gebracht.

Produkt Förderprogramm, über 550 Projekte.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-
regionen/wirtschaft/landaufschwung.html

Ansprechpartner Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)
Referat 422 – Regionale Wirtschaft, Gesellschaft und soziale Innovationen
Kompetenzzentrum Ländliche Entwicklung (KomLE),
Deichmanns Aue 29
53179 Bonn

Viele verschiedene Projekte, beispielhaft in der Broschüre mit Projekten in
der Region Stendal.
PDF abgelegt.

Info

vielleichtgeeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

35 "Perspektive Boxberg/ O.L. e.V." (Oberlausitz)

Status Gründung 2019
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Boxberg, Oberlausitz
Größe: ca. 4.300 Einwohner
Finanzierung:

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Braunkohlerevier

Anlass und
Hintergrund

- Braunkohleausstieg in Sachsen und der Strukturwandel.
- Zukunft jenseits der Kohle neu denken und leben.Zielsetzung und Aufgabenstellung

Vision:
- Gemeinschaftssinn der Großgemeinde stärken,
- Menschen aus allen Ortsteilen zusammenbringen,
- Motivation wecken, aktiv den Strukturwandelprozess mit zu gestalten,
- Veränderungsprozesse anschieben - Große wie auch kleine Projekte.

Schwerpunkte des Vereins: Daseinsvorsorge, Natur und Umwelt, Mobilität,
Tourismus und Kultur, Wirtschaft, Vernetzung.

Akteure Verein Perspektive Boxberg / O.L. e.V.  (Bürger/Innen der Gemeinde)

Prozess / Methoden / Instrumente

Produkt Verein

Beispiele an aktiven Projekten:
- Boxberger Bürgerbus,
- Jugendräume,
- Ideenwerkstatt,
- Workshops für Kunst und Musik,
- Natur- und Regionalmarkt.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://perspektive-boxberg-ol.de/
Bildquelle: identisch

Ansprechpartner Perspektive Boxberg / O.L. e.V.
Eichenweg 97
02943 Boxberg
E-Mail: info@perspektive-boxberg-ol.de

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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50 Dörpladen, Alt Schwerin

Status Läuft seit 2016
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Alt Schwerin, Mecklenburgische Seenplatte
       "Museumsdorf" / "Erlebnisdorf"
Größe: 580 Einwohner*innen
Finanzierung: Privat

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

Nein, Schwerpunkt auf Tourismus.

Anlass und
Hintergrund

Schließung Konsumlädchen 1990.
Nächste Einkaufsmöglichkeit in 6 km.
Treffpunkt für alle Generationen, Gäste und Einheimische.Zielsetzung und Aufgabenstellung

- Umnutzung ehemalige Grundschule und Konsum (Dorfladen), seit "Wende"
leerstehend.
- Angebote für Einwohner*innen und Urlauber*innen.

Akteure Privatpersonen mit Unterstützung aus privatem Umfeld.

Prozess / Methoden / Instrumente
- Seit 2010 in Privatbesitz, Sanierung und Herrichtung privat gestemmt.
- Seit 2016 "Dörpladen" im Privatbetrieb.

Produkt Gasthaus und Cafe
- mit Einkaufsmöglichkeiten (Utensilien des täglichen Bedarfs, Eier und
Gebäck aus eigener Herstellung, Souveniers)
und Übernachtungsmöglichkeiten,
- Spielplatz,
- Veranstaltungsraum (gut genutzt)

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

Quellen https://www.xn--drpladen-alt-schwerin-hec.de/

Ansprechpartner Andrea Fabich-Albrecht
andrea-albrecht67@web.de

Info

jageeignet als gutes Beispiel?

Recherche Best-Practice-Beispiele für "Zusammenhalt hoch 3"

51 Dorfladen & Café "Mittendrin" Effeld

Status Läuft seit Januar 2021
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Effeld (Ortsteil von Stadt Wassenberg, Kreis Heinsberg, NRW)
Größe: 1.600 Einwohner*innen
Finanzierung: Sponsoring

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

im Rheinischen Revier

Anlass und
Hintergrund

- Treffpunkt für das Miteinander im Dorf,
- Willkommen für Gäste und Touristen,
- Strukturwandel,
- nächster Supermarkt 3 km entfernt.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

- "Tante Emma Laden" als Dorfzentrum und Treffpunkt.
- Nähe, Regionalität, persönlicher Service und Zeit für Kunden.

Akteure - "Mittendrin" gehört den Bürgerinnen und Bürgern von
Effeld/Steinkirchen, die Teilhaber/innen des Dorfzentrums Effeld eG
sind.
- Diese sind auch im Dorfladen tätig.

Prozess / Methoden / Instrumente
Bürgerschaftsprojekt:
- Gründung 2020 IG Effelder Leben e.V.,
- Prozess: Bürgerversammlungen, Haushaltsbefragung, Gründung verschiedener
Arbeitsgruppen (Lenkungsgruppe),
- Projektrealisation ehrenamtlich gestemmt,
- Betreiber seit Ende 2020 ist die Dorfzentrum Effeld eG in Kooperation mit der IG
Effelder Leben e.V. mit 3 Arbeitsplätzen,
- Sponsoren: Stadt Wassenberg, Kreis Heinsberg, Kreissparkasse Heinsberg,
Katholische Kirche und Frauengemeinschaft Effeld, verschiedene Unternehmen

Produkt Dorfladen und Café
Angebot Laden umfasst
- Grundstock an Lebensmitteln (vieles regional),
- frische Fertiggerichte zum Aufwärmen zuhause,
- Drogerieartikel, Zeitschriften und Zigaretten,
- Bestellservice mit kostenloser Lieferung,
- Apotheken-Rezeptservice,
- E-Cash.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

- Sieger des Nachbarschaftspreises 2022 für NRW,
- Sonderpreis im Rahmen des Wettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ (Silber)
(wann unklar),
- Landrat Stephan Pusch betrachtet das Dorfzentrum als „Referenzprojekt" für den
Kreis Heinsberg,
- nach DORV-Prinzip (s. Projekt 52).

Quellen www.dorfzentrum-effeld.de

Ansprechpartner Susanne Schwab
info@dorfzentrum-effeld-de
0152 598 490 89

PDF abgelegt.Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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52 DORV-Laden / DORV - Zentrum Barmen

Status Läuft seit 2004
Kenndaten_Lage_und_Größe
Wo: Jülich - Barmen
Größe: 2.000 Einwohner*innen
Finanzierung: Fördersumme 100.000 Euro

Vergleichbarkeit
mit dem Revier

im Rheinischen Revier

Anlass und
Hintergrund

Keine Grundversorgung im Dorf vorhanden.

Zielsetzung und Aufgabenstellung

DORV = Dienstleistung und Ortsnahe Rundum Versorgung

- Lebensraum auf den Dörfern stärken.
- Eigenständige wirtschaftliche und kulturelle Identität der Dörfer erhalten.
- Nachhaltigkeit fördern.
- Ökonomie-Ökologie-Soziales.
- Demografische Entwicklung.

Akteure Betrieb durch DORV-Trägerverein e.V.

Prozess / Methoden / Instrumente
- 2002 Bürger*innen entwickeln DORV
- 2004 Eröffnung DORV-Zentrum Barmen

- Fördermittel 2020: Leader-Projekt "ein.laden-VVV an Rur und Merzbach"

- Betrieb durch DORV-Trägerverein e.V.
- Vernetzung (lange Liste an Partner*innen: Erzeuger, Dienstleistung, Verwaltung
etc.)

Produkt Multifunktionales Nahversorgungszentrum:
- Lebensmittel-Sortiment (viel vom lokalen Erzeuger*innen) wird von
den Bürger*innen (mit)bestimmt,
- Dienstleistungen,
- medizinisch-soziale Servicestation,
- Möglichkeiten der Kommunikation (Begegnungsstätte),
- Lieferung nach Hause mit Elektromobilen,
- Hol- und Bringservice.

Erkenntnisse / Übertragbarkeit

- Entwicklung "DORV-Konzept" zur Übertragbarkeit: Professionalisierung.
- Begleitung und Beratung durch "Kompetenzteam", 5 Säulen Modell.
- Ideengeber Heinz Frey erhielt 2014 das Bundesverdienstkreuz.
- Über 11 Referenzprojekte.

Vorort und digitale Angebote
Seit knapp 20 Jahren - viel Erfahrung

Quellen https://dorv.de/barmen/
https://www.inde-rur.de/aktuelles/ein-laden/

Ansprechpartner Heinz Frey (Geschäftsführer)
02461995877
www.dorv.de
ed.vrod@ofni

Info

jageeignet als gutes Beispiel?
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Anlagen 3. Fachtagung
Einladungsflyer

ZUSAMMENHALT HOCH DREI

3. FACHTAGUNG 
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“
Datum:   28. August 2024
Ort:   Begegnungszentrum St. Petrus in Erkelenz-Keyenberg (Umsiedlungsstandort) 
  Kreuzung Westricher Str. (neu) / Zourshof, Erkelenz

  Wichtiger Hinweis: Bitte beachten Sie, dass der Veranstaltungsort in GoogleMaps noch    
  nicht korrekt verortet ist. Der Veranstaltungsort (Neubau eines Begegnungszentrums im Umsiedlungs- 
	 	 standort)	befindet	sich	an	der	Kreuzung Westricher Str. (neu) / Zourshof, Erkelenz. Nutzen Sie gerne   
  den nachfolgenden Link zum Standort des Veranstaltungsortes: 
  https://maps.app.goo.gl/8dxAzaNTEjHihWqH6 

TAGESORDNUNG

16:00 Uhr  Begrüßung
  Michael Joos, Amtsleitung Planungsamt Stadt Erkelenz
  Volker Mielchen, Geschäftsführer Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler   
  Prof. Peter Jahnen, Moderation HJPplan+

16:15 Uhr  Berichte zu den (Forschungs-) Ergebnissen 
  Dr. Michael Kolocek, Projektleitung ILS
  Alexander Arnold, Stadt Erkelenz
  Teresa Beverungen, Gemeinde Merzenich 
  Volker Mielchen, Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler

16:45 Uhr  Talkrunde 

  

17:30 Uhr  Pause

18:00 Uhr  Vorstellung des Entwurfes „Leitfaden Dorfmanager“
  Felix Matzke, ILS

18:30 Uhr  Diskussion, Anregungen und Resumee 

19:00 Uhr  Ausblick
  Dr. Michael Kolocek, Projektleitung ILS
  Prof. Peter Jahnen, Moderation HJPplan+    

19:15 Uhr  Ende der Veranstaltung 

ZUM PROJEKT

In dem Projekt „Zusammenhalt hoch drei“ arbeiten das ILS – Institut für Landes- und Stadtentwicklungs-
forschung, die Stadt Erkelenz (mit der Gemeinde Merzenich als weiterer Partnerin) und der Zweckverband 
LANDFOLGE Garzweiler zusammen. Die Partner untersuchen und stärken die grundlegende Daseinsvor-
sorge für die Menschen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt speziell in Orten, die sich in einem tief-
greifenden Umbruch befinden. Beispielhaft dafür steht das Rheinische Braunkohlerevier mit den ausgewähl-
ten Ortschaften Venrath, Kaulhausen, Holzweiler, Morschenich sowie den neu entstehenden Orten Kuckum 
(Neu), Keyenberg (Neu), Ober- und Unterwestrich (Neu), Berverath (Neu) in Erkelenz. 

Das Projekt verbindet Forschung mit praktischen Aspekten in den Orten: Daseinsvorsorge wird als gemein-
sames Handeln vieler Akteur*innen mit der Bewohnerschaft betrachtet. Ziel ist es, die Lebensqualität vor Ort 
zu erhalten oder sogar zu verbessern. Die Projektbeteiligten sehen im sozialen Zusammenhalt die Grundvor-
aussetzung für den Erhalt und die Verbesserung der Daseinsvorsorge. In den beteiligten Ortschaften werden 
verschiedene Maßnahmen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts kombiniert: Analoge, digitale sowie 
moderierende Formate führen zu einem „Zusammenhalt hoch drei“.

Seit 2016 unterstützt das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) mit der Fördermaßnahme 
„Kommunen innovativ“ Forschungsverbünde aus Kommunen, Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Für den 
Projektzeitraum sind drei Veranstaltungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten vorgesehen. Die Veranstal-
tungen werden von HJPplan+ moderiert.

VERANSTALTUNGEN

1. Fachtagung „Zusammenhalt hoch drei“ (durchgeführt am 6. September 2022)
 ► Auftaktveranstaltung 
 ► Erfahrungsaustausch

2. Fachtagung (durchgeführt am 19. Juni 2023)
 ► Erste Ergebnisse aus dem Projekt
 ► Austausch mit Vertreter*innen der Bürgerschaft aus der Region
 ► Erfahrungsaustausch

3. Fachtagung (28.08.2024)
 ► Berichte und Resümee des Projekts und Ausblick
 ► Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer
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3. FACHTAGUNG am 28.08.2024 
„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“  
 

Ergebnisse Gesprächsrunde 

 

Erkenntniskatalog Gesprächsrunde
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ZENTRALE ERKENNTNISSE: 

• Dorfmanager/in 
o > Ebene der Kommune! (bei kleinen Gemeinden ggf. interkommunal) 
o Politische Unabhängigkeit aber Ansiedlung bei Verwaltung 
o Kreis als Ansiedlung „zu weit weg“ 
o Verknüpfung zwischen Hauptamt & Ehrenamt 
o Verstetigung wichtig, aber nicht einfach 
o „Drehschreibe“ & Vernetzung 
o „Bündelungsfunktion“ für Vielzahl ehrenamtlicher Akteure 
o Kurze Wege innerhalb Verwaltung 
o Rolle unabhängig von Umsiedlung wichtig 

 

WAS BLEIBT? 

• Impulse aus Projektlaufzeit für Weiterführung, bspw. Veranstaltungen 
• Leitfaden hat Potenzial für „Werbung“ > Politik & Fördermittelgeber 
• Entstandene Strukturen und Netzwerk der Projektpartner 
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INPUT I: 
„ZUSAMMENHALT IM VOGELS-
BERGKREIS/HESSEN“

Vortrag von Heiko Stock, Kommunal-
berater und ehemaliger Bürgermeister 
von Lautertal

Projekt: 
„Regionalstrategie Daseinsvorsorge“

INPUT I: 
„DORFZENTRUM EFFELD“

Vortrag von Susanne Schwab, Refe-
rentin und Vorsitzende der Dorfzent-
rum Effeld eG

Projekt: 
„Mittendrin - Dorfladen & Café“ in Ef-
feld

INPUT II: 
„ORT-SCHAFFT.EU - AKTIVE MIT-
GESTALTUNG IM DEMOGRAFI-
SCHEN WANDEL“

Vortrag von Gregor Schneider, Regio-
nalplaner in der Lausitz

Projekt: 
Ortschaft Weißwasser in Sachsen

INPUT II: 
„ALT-SCHWERINER DÖRPLADEN“

Vortrag von Prof. Peter Jahnen (in Ver-
tretung für Frau Albrecht)

Projekt: 
„Alt-Schweriner Dörpladen“

Begrüßung

Berichte zu den (Forschungs-) Er-
gebnissen

Talkrunde

Vorstellung des Entwurfes „Leitfa-
den Dorfmanager“

Diskussion, Anregungen & Resü-
mee

Ausblick

INPUT III: 
„DIGITALE INSTRUMENTE FÜR DEN 
LÄNDLICHEN RAUM“

Vortrag von Prof. Dr. Hildegard Schrö-
teler-von Brandt, Universität Siegen

Projekt: 
„Digitale Dorf.Mitte“

INPUT III: 
„DORFGEMEINSCHAFTSHAUS 
BREDENBECK“

Vortrag von Thomas Behr, Mitbegrün-
der des Dorfgemeinschaftshauses 
Bredenbeck e.V.

Projekt: 
„Bredenbecker Scheune“

Auftaktveranstaltung & Netzwerkaufbau

Input von Fachexpert*innen (Kommunen &  
Forschung) & Lernen aus anderen Regionen

Zwischenstand & Erfahrungsaustausch

Input von bürgerschaftlichen Initiativen & 
Lernen aus anderen Regionen, 
Erfahrungsaustausch engagierter Bürger*innen

Eindrücke Moderationswände Erkenntniskatalog

Eindrücke Moderationswände Erkenntniskatalog

Dorfladen Mittendrin in Effeld (Quelle: Vortrag Susanne Schwab)

Akteurstableau „Kleinstadt gestalten“ (Quelle: Vortrag Gregor Schneider)

Dorfgemeinschaftshaus Bredenbeck (Quelle: Vortrag Thomas Behr)

Alt-Schweriner Dörpladen (Quelle: Vortrag Prof. Peter Jahnen)

Digitale Dorfplattform (Quelle: Vortrag Prof. Dr. Schröteler-von Brandt )

Nachbarschaftshilfe Lautertal (Quelle: Vortrag Heiko Stock)

Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer

Berichte und Resümee des Projekts und Ausblick

3. FACHTAGUNG
Erkelenz, 28. August 2024

„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“

...
...

...

3. FACHTAGUNG
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Zu Beginn von Zusammenhalt hoch drei wurde ein 
Fahrplan erstellt, welcher die verschiedenen Bestand-
teile des Projekts zeigt. Die konkrete Umsetzung der 
geplanten Vorhaben (hellblau) und die zentralen Er-
kenntnisse (lila) aus Zhoch3 werden hier dargestellt. 
Außerdem wurden die Vorhaben, an denen die Dörf-
ler*innen beteiligt waren, dokumentiert (dunkelblau).

1 1

2
2

3
3

4
4

5

5

6

6

7

7

8

8

9

9

10

10

11

12

13

14

Entscheidungen auf übergeordneten Ebenen 
wirken sich im Lokalen aus

Erster Workshop mit Vertreter*innen der Bewohnerschaft
Zur Erarbeitung eines Fragebogens als Grundlage zur Ermittlung 
der Ausgangssituation in Dörfern

Digital = innovativ = gut?

Begleitkonferenz in Berlin
Vernetzung der durch die Fördermaßnahme „Kommunen innova-
tiv“ und „Regionen innovativ – Kreislaufwirtschaft“ geförderten Pro-
jekte

Gute Kommunikation ist un-
erlässlich

Erste Zweckverbandstagung
Vorstellung erster Erfahrungen aus Zhoch3

Um den Zusammenhalt in 
den Dörfern ist es gut bestellt!

Start der Befragung zum sozialen Zusammenhalt

Ehrenamtliche sind eine wichtige Säule

Zwischenpräsentation aus dem ersten Projektjahr
Präsentation der Zwischenergebnisse aus der Befragung

Ehrenamtliche sind an ihrer 
Belastungsgrenze

Begleitkonferenz in Jena
Vorstellung und Austausch der durch die Fördermaßnahme „Kom-
munen innovativ“ und „Regionen innovativ – Kreislaufwirtschaft“ 
geförderten Projekte

Dorfmanager*innen können 
viele Konflikte lösen – aller-
dings nicht alle

tu! Hambach
Workshop in Morschenich alt

Anerkennung ist gut und wichtig – aber es 
braucht auch Geld

Zweite Zweckverbandstagung
Mit Fokus auf den Blickwinkel der Bewohnerschaft

Transformative Forschung wird bedeutsa-
mer und anspruchsvoller

Netzwerktreffen für und mit Dorfmanager*innen

Scheitern erlaubt: Entscheidend ist, wer die 
Konsequenzen trägt

Reallabor in Morschenich neu
Erlebnistag für die Dörfler*innen zur Stärkung des Zusammenhalts

Erster Workshop zur Planung der Abschlussveranstaltung
Mit engagierten Erwachsenen aus den Dorfgemeinschaften

Erster Workshop mit Jugendlichen zur Planung der Ab-
schlussveranstaltung
Als Reaktion auf den letzten Workshop wurde ein weiterer Work-
shop mit Jugendlichen aus den Dorfgemeinschaften durchgeführt, 
bei welchem diese ihre eigenen Ideen für eine Abschlussveran-
staltung vorstellen konnten

Abschlusskonferenz in Wuppertal
Vorstellung zentraler Erkenntnisse aus Zhoch3 und Austausch der 
durch die Fördermaßnahme „Kommunen innovativ“ und „Regio-
nen innovativ – Kreislaufwirtschaft“ geförderten Projekte

Abschlussveranstaltung – Holi United
Ein Festival organisiert von Jugendlichen für Jugendliche auf dem 
Venrather Sportplatz zum Feiern und Vernetzen
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2022

Der Dorfmanager (DM) wurde als Instanz und Brückenkopf zur Ver-
mittlung, Förderung und dem Informationsaustausch zwischen den 
Dörfern Holzweiler, Venrath und Kaulhausen sowie dem Umsiedlungs-
standort (Keyenberg, Kuckum, Berverath und Westrich neu), dem ILS 
und der Stadt Erkelenz eingestellt.
Die Projektlaufzeit ist auf drei Jahre angelegt. (2022-2024)

01.01.2022: Einstellung des Dorfmanagers bei der 
Stadt Erkelenz

Kontaktaufnahme mit der Dorfmanagerin aus der 
Gemeinde Merzenich, der assoziierten Partnerin 
des Projektes

Teilnahme am Sommerfest in Venrath 

Organisation des Bürgerinformationsabends zum 
Endausbau am Umsiedlungsstandort

Vermittlung bei der Namensgebung für die Mehr-
zweckhalle am Umsiedlungsstandort

Zwei Workshops zur Ausarbeitung des Fragebo-
gens durch das ILS und DM unter Beteiligung der 
Bürger aus den Projektdörfern 
Im Spätsommer Verteilung der Fragebögen durch 
Vereine aus den Dörfern. Im Herbst Fragebogen-
abgabefeste (Sportplatz/Vereinsheim Niersquelle 
Kuckum, Venrath Valentinusstammtisch und Holz-
weiler Café am Sonntag)

Die ersten Einladungen zu Veranstaltungen in 
den Orten: Seniorennachmittag in Venrath und 
Georgius Markt in Holzweiler

Organisation und Begleitung der Bürgersprech-
stunden mit dem Bürgermeister am Umsiedlungs-
standort und den Orten des dritten Umsiedlungs-
abschnitts 

Kommunikationsschnittstelle in die Verwaltung und 
zu den Bürgern wegen baulicher Verzögerungen 
bei dem Spielplatzes am Umsiedlungsstandort 

Frühjahr
Vorstellung bei den Dorfgemeinschaften und Er-
läuterung des Projektes

Erste Vermittlung am Radrundweg in Venrath

Besuch aller Feierlichkeiten zum 1. Mai in den Dör-
fern des Projekts

Teilnahme am Bezirksschützenfest in Venrath 

LEADER Auftaktveranstaltung

Teilnahme an der Einweihung der Aussegnungs-
halle und des Feuerwehrgerätehauses am Um-
siedlungsstandort 

Abschlussveranstaltung Fragebogenauswertung 
mit der Übergabe der Konferenzausstattung an die 
Dörfer - siehe Foto oben rechts

Teilnahme an Schützenfesten in Keyenberg und 
Holzweiler 

Auf Bitten der Dorfgemeinschaft Keyenberg und 
in Absprache mit dem Verwaltungsvorstand Schild 
der GGS Keyenberg vom Bauhof einlagern lassen 

Teilnahme an der Einweihung der Kapelle am Um-
siedlungsstandort



148

3. FACHTAGUNG
Erkelenz, 28. August 2024

„ZUSAMMENHALT HOCH DREI“

2023 2024

Bürgerbeteiligung zur Entwicklung ei-
ner Zukunftsvision für den Bereich zw. 
Kernstadt und Tagebaurand

Erste Karnevalssitzung Holzweiler Turn-
halle 

Überlegungen zur Ausgestaltung der 
Dorfmanagervernetzung mit MerzenichReallabortreffen zur För-

derung des Zusammen-
halts in Holzweiler 

Reallabortreffen zur Förderung des Zu-
sammenhalts in Venrath

Teilnahme am Schützen-
fest in Holzweiler

Kommunikationsschnittstelle 
am Umsiedlungsstandort be-
züglich einer Durchfahrtsper-
re von Fahrzeugen zwischen 
Kapelle und Friedhof mithilfe 
von Pollern/Legosteinen 

Reallabortreffen zur Förderung des Zu-
sammenhalts am Umsiedlungsstand-
ort/ Sportplatz 

Teilnahme mit dem Bürgermeister bei 
den Veranstaltungen des SV Holzweiler 
und Vereinen des gesamten Ortes; An-
schließend Besuch des Schützenfestes 
in Venrath

Vermittlung zw. Dorfgemeinschaft und 
Stadtverwaltung bei der Festlegung der 
Position für mobile Pumptrackanlage in 
Holzweiler

Teilnahme am Reallabor in 
Morschenich zur Förderung 
des sozialen Zusammenhalts 
der Bewohnerschaft von Mor-
schenich

1. Netzwerktreffen mit Jugendlichen 
aus den Projektdörfern am Vereinsheim 
Niersquelle Kuckum zur Ideenfindung 
für eine gemeinsame Veranstaltung

In Abstimmung mit dem Grünflächenamt 
eine rollbare Unterkonstruktion für den 
Ablegewagen zur Lagerung am Fried-
hof am Umsiedlungsstandort entwickelt

Erweiterung des Dorfmanagernetz-
werks um den Dorfcoach aus dem Kreis 
Lippe

Start der Arbeitsgruppe zur Kostenkal-
kulation beim Umbau der Toilettenanla-
ge für die Gaststätte Bruns in Venrath 
(LEADER-Projekt)

Netzwerktreffen für und mit Dorfmana-
ger und Dorfmanagerinnen in Merze-
nich, Erweiterung des Netzwerks um 
den Dorfmanager aus Dorsten

Reallabor mit allen Dör-
fern des Projektes in Ven-
rath/Ideenfindung für eine 
gemeinsame Netzwerk-
veranstaltung im Rahmen 
des Projektes Zhoch3 

Eröffnung Spielplatz am Umsiedlungs-
standort

Teilnahme an der Arbeitsgruppe zur Ge-
staltung des Vorplatzes der Gaststätte 
Bruns in Venrath

Übergabe der 
Mehrzweckhalle  
am Umsiedlungs-
standort an die 
Dorfgemeinschaft 

Vermittlungsfunktion bei der Aufstellung eines 
Zeltes für den Schützenkönig aus Keyenberg 
am Friedhof

Organisation von und Teilnahme an vier Bür-
gersprechstunden zur Vorkaufsoption gemäß 
Leitentscheidung 2023, jeweils am Umsied-
lungsstandort und an den Orten des 3. Um-
siedlungsabschnittes

14 tägige Zwischentreffen und 
monatliche Haupttreffen mit al-
len Ehrenamtlichen, den Ju-
gendlichen, dem ILS und dem 
DM zur Planung des Holi-Festi-
vals auf dem Sportplatz in Ven-
rath (u.a. Festlegung der Veran-
staltungsfläche, Gestaltung des 
Programms & von Werbemate-
rialien…)

Pressetermin Holi Festival/ Baugenehmigung 
erhalten 

Teilnahme am Austauschtermin zur Dorfplatz-
gestaltung Kuckum (neu) mit RWE und Grün-
flächenamt

Teilnahme und Durchführung des Holi-United 
Festivals auf dem Sportplatz in Venrath als Ab-
schlussveranstaltung und zur Vernetzung in 
Bezug auf den sozialen Zusammenhalt beson-
ders unter Jugendlichen in den Projektdörfern

Teilnahme an der 
Veranstaltung zur 
aktuellen Situa-
tion des Umbaus 
der Alten Schule 
in Holzweiler mit 
dem Hochbauamt 
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Präsentationsfolien Felix Leo Matzke, Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung

„Zusammenhalt hoch drei“
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▪

▪

▪

▪

▪

▪ „Kompetenzgerangel“

▪
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Dorfbevölkerung

StadtratStadtverwaltung

-
-
-
-

-
-
-

-
-
-
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Dorfbevölkerung

StadtratStadtverwaltung

Bürgermeister

???

Dorfbevölkerung

StadtratStadtverwaltung

Bürgermeister

???Dorfmanager*in
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Dorfmanagerin 
Gemeinde Merzenich

Dorfmanager
Stadt Dorsten

Dorfmanager
Stadt Erkelenz

Dorfcoach
Kreis Lippe

Informationsvermittlung + ++ +++ +++

Dorfentwicklung +++ ++ + +

Gemeinwesenarbeit 0 + ++ 0

Koproduktion kommunaler 
Dienstleistungen + + 0 ++
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▪

▪

„Zum einen, glaube ich, muss man eine gute 
Menschenkenntnis haben, […] dass man so ein 
bisschen die Leute einschätzen kann. Das am besten 
schon am Telefon. Dann [sollte man] auch offen und 
ehrlich auf Menschen zugehen. […]. Man muss 
interessiert sein [und] sich in individuelle 
Zusammenhänge reindenken können.“
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„[…] dass ich eher sage, es würde in den Dörfern 
auch mal eine Sprechstunde geben. Dass man sagt, 
man ist dann einmal die Woche oder alle 14 Tage […] 
für zwei Stunden oder drei Stunden […] in den Orten 
[…]. Das heißt, man braucht nicht mehr in die 
Stadtverwaltung zu fahren, sondern der 
Dorfmanager kommt in den Ort, […] guckt sich die 
Probleme an, macht Fotos und nimmt die ganzen 
Themen mit in die Stadtverwaltung. Also proaktiv. 
Das fände ich sehr hilfreich. Das ist so eine Rolle, die 
echt gut wäre.“

▪

▪

▪

▪

▪

„Es sind kleine Erfolge, wo ich merke, dass sich Leute 
für eine schnelle Rückmeldung bedanken, weil sie 
eine Frage zu einer gewissen Thematik haben. Weil 
ich und die Verwaltung genauso sich dann die Mühe 
macht, diese Frage schnellstmöglich zu beantworten 
und ich das zurück transportieren kann. Also das sind 
eigentlich die schönsten Erfolge, dass die Menschen 
merken, diese Ansprechperson ist real und wirklich 
nahbar und hilft uns in unseren Problemen.“
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▪

▪

▪

▪

▪

„Um die Projekte im Dorfmanagement umsetzen zu 
können, muss natürlich auch das Verständnis in der 
Politik geschaffen werden, dass dafür dann auch 
Gelder bereitgestellt werden, dass man […] was nach 
vorne bringen kann.“

▪

▪

▪

▪

▪
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(„Aufbruchstimmung)
• Einnahme „neutrale“ Perspektive bei Konflikten 

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•
• „Lock Gefahr“
• „Kirchturmdenken“
• „Neutralität“ schwierig bei Konflikten innerhalb der 

•

▪

▪

▪

▪

▪

„Deswegen wäre meine Wunschtheorie natürlich: 
der Kreis hat einen [Dorfmanager], aber die 
größeren Städte, die, die sich einen leisten können, 
haben auch einen. Weil man so ja auch ein kleines 
Netzwerk schafft, wo man sich einfach gut 
austauschen könnte und sich […] gegenseitig 
unterstützt.“
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